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io. 23 (16 Seiten.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Ebpezialdepeſchen-Dienſt der „Sonntagpoſt“.) 
glücklich und verlrauend 


Sieht Dreyfus' Gattin dem neuen 
Prozeß ihres Gatten entgegen. 
— Weiteres über die Entſchei⸗ 
dung des Kaſſationshofes. — Sie 
war eine einſtimmige. — Frank: 
reich iſt noch nicht umgefallen! 


Paris, Z. Juni. Der „Figaro“ 
ſagt, Madame Dreyfus habe die Er— 
iaubniß erhalten, ihren Gatten tele— 
graphiſch in Kenntniß zu ſetzen, daß 
Ballot de Beaupre und Manau zu— 
gunſten einer Reviſion und eines neuen 
Prozeſſes berichtet hätten. (Alſo noch 
nicht über die Gewährung des neuen 
Prozeſſes ſelbſt? Nach anderer Angabe 
ift ihr auch die Uebermittlung der letz— 
teren Nachricht geitattet worden.) 

Madame Dreyfus äußerte fich über 
den jebigen Stand der Sadıe folgen- 
dermaßen: „Zief bewegt, grüße ich die 
Stunde der Geredhtigteit, an melcher 
ich niemals verzweifelt habe, und ich 
erwarte mit abjolutem Vertrauen das 
Erjcheinen meines Gatten vor jeinen 
fünftigen Richaern.” — 

„La Libre Parole“ (Antijemiten- 
und Dreyfusfeinde-Blatt) bringt eis 
nen Bericht über eine Unterredung mit 
General Mercier, früherem Kriegsmi— 
nifter, welcher - das Berhalten des 
DOberitleutnants du Paty de Clam 
während des Dreyfus⸗Prozeſſes von 
1894 vertheidigt und hinzufügt, ſeine 
eigene Verhaftung könne nicht in Frage 
kommen, da Dupuh, der während 
des Prozeſſes Premierminiſter war, 
Alles, was vorging, gewußt und gebil—⸗ 
ligt habe., ck , 

Wie man hört, mer die Entjcheis 
dung desKaffationsgerichtes zuguniten 
einer Revifion des Dreyfus-Prozelies 
eine einftimmige, — nur Uber 
die Form des Wahrjprudes und den 
Ort, wo die neue MProzejjirung bon 
Dreyfus ftattfinden fol, fanden noch 
beſondere Erörterungen ſtatt. 

Der Wahrſpruch beginnt mit der 
Umſtoßung der Enticeidung des 
Kriegsgerichtes von 1894 und erörtert 
dann die neuen Thatſachen, welche ſich 
ſeit Dreyſus' Verurtheilung herausge— 
ſtellt haben und eine Neu⸗Durchſicht 
rechtfertigen. Eine dieſer Thatſachen 
war die Entdeckung, daß der angebliche 
Brief eines auswärtigen Geſandt— 
ſchafts⸗Attaches, welcher die Worte ent— 
hält: „Dieſe Kanaille D— wird nach— 
gerade zu anſpruchsvoll“ (bekanntlich 
eines der Haupt-Anklageſtücke gegen 
Dreyfus) auf demſelben Papier ge— 
ſchrieben war, wie das „Bordereau“, 
das von Dreyfus ſelbſt geſchrieben ſein 
ſollte, und auf Grund deſſen er verur— 
theilt wurde. 

Bezüglich der angeblichen Geſtänd— 
niſſe von Dreyfus iſt der Kaſſationshof 
der Anſicht, daß dieſelben unmöglich 
als Hinderniß für eine Reviſion in 
Betracht kommen könnten, da ſie ohne 
thatſächlichen Boden ſeien. 

Dreyfus wird alſo jetzt vor einem 
neuen Kriegsgericht unter der un— 
ſprünglichen Anklage prozeſſirt wer— 
den, nämlich: „Beziehungen zu einer 
auswärtigen Macht unterhalten zu ha— 
ben, im Hinblick auf die Erleichterung 
von Feindſeligkeiten im Falle eines 
Krieges dieſer Macht mit Frankreich.“ 

Die Nachricht, daß Emile Zola, der 
berühmte Schrifſteller, welcher ſo 
warm für Dreyfus eintrat, und über 
den ein Strafurtheil ſchwebt, bereits 
heute hier eintreffen werde, war unbe— 
gründet. Madame Zola ſagt, ſie er— 
warte ihren Gatten nicht vor nächſter 
Woche. 

Natürlich verbreitete ſich die Nach— 
richt von der Gewährung eines neuen 
Prozeſſes für Dreyfus wie ein Lauf— 
feuer überallhin. Sie verurſachte aber 
nicht einmal bei den dichtgedrängten 
Menſchenmaſſen auf den Boulevards 
beſonders hochgradige Aufregung. Die 
Taktik, das Publikum allmälig auf die 
unvermeidliche Reviſion vorbereiten zu 
laſſen, iſt alſo ziemlich erfolgreich ge— 
weſen. 

Paris, 4. Juni. Die Regierung hat 
alle Vorkehrungen für die Rückkehr 
von Dreyfus vollendet, und Dreyfus 
wird die Zeufelsinfel auf den Poft- 
boot verlaffen, welches am Montag von 
Gayenne abfährt. 

Premierminifter Dupuy bat auf 
Montag eine Ertrafitung des Kabinetz 
einberufen, um „Fragen zu erörtern, 
welche mit der Entjcheidung des Kaf- 
fationshofes zuqunftien eine neuen 
Prozefies für Dreyfus in Verbindung 
ſtehen.“ 

Die Angabe, daß der neue Prozeß zu 
Rennes anfangsJuli ſtattfinden werde, 
iſt noch nicht beſtätigt. 


Dem Er-Major Efierhazy (oder 
Maljin = Eefterhazy), der neuerdings 
wieder ausbrüdlic zugeftanden hat, 
daß er (und nicht Dreyfus) der lirbe- 
ber de3 vielgenannten „Bordereau“ 
mar, wird man feinesfall3 mehr etwas 
anhaben können, ift er doc früher un 
ter diefer Anfchulbigung einmal 
friegögerichtlich prozeffirt und, menn 
au nad einem fehr fomödienhaften 
Verfahren, fteigefprodien _morben. 
‚ Meberbies befindet er fich 


außer Lan- 
nod ber 


| 


| 
| 


| 
| 


| 


leutnant du Paty de Clam, welcher die | 
angenehme Ausficht hat, die ganze 
übrig gebliebene Suppe auseffen zu 
müffen, obwohl er wahrfcheinlich im 
Vergleich zu Efterhazy und Anderen 
nur ein „Unterlümplein“ ijt! 

Der verhaftete Oberftleutnant Du 
Paty de Elam fit jeßt in derjelben 
Zelle, wo der von ihm verfolgte Drey- 
fus vor vier Kahren gejeffen hatte. Das 
zeigt fchon allein, welch große Aende— 
rung fich vollzogen hat, jeit Zola zum 
ersten Male feine Stimme gegen bie 
Meuchler von Dreyfus’ Ehre erhob — 
und e3 bietet auch einen Hinweis dar- 
auf, mas für Dinge noch zu erwarten 
fein mögen. Auf die Prozeß-Ausſagen 
bon du Paty de Clam — menn es fo 
weit fommt — darf man jehr gefpannt 
fein. 

Nac) allgemeiner AUnficht (mie fie we- 
nigftens augenblidlich in Paris beiteht) 
bedeutet die Gewährung des neuen 
Prozffes für Dreyfus einfach deiien 
Freilprehung. Noch vor Kurzem märe 
dies Vielen beinahe wie ein beporjtehen- 
der MWelt-Untergang vorgefommen! 
Dder aber Paris hätte mindeitens un 
ter Belagerungszuftand geitellt wer— 
den müflen. Die Parifer haben fich 
aber am Samftag Abend nicht im Ge— 
tingften in ihren gewöhnlichen Veranü- 
gungen ftören laffen. Die Theater iva- 
ren, wie immer um diefe Zeit, mohlge- 
füllt, und die Boulevard mimmelten 
bon lachenden und ſchwatzenden Men- 
fchenfindern. Natürlich jprach Alles | 
von Drepfus, aber es fam zu feinen | 
Kundgebungen. 

Paris, 4. Xuni. Der Vollftändig- 
feit halber — aber auch nur deswegen | 
— ift noch mitzutheilen, daß im Stus 
dentenviertel und vor den Yofalen ber 
Dreyfus-feindlichen Blätter einige Un 
ordnungen ftattfanden, und Hoch-Rufe 
auf die Armee ausgebracht wurden. 
Doh Maren diefe Demonitrationen 
herzlich unbedeutend. 

Paris, 4. Juni. Wie immer, war 
nur ein wenig zahlreiches, Bublttum 
im Saale des Kaflationsgerichts zuge= 
gen, ald die Entjcheidung iiber Die 
Dreyfus - Revifionzfrage 
wurde; 
ja ſehr beſchränkt. 


Für die Anweſen— 


den aber wird die feierliche Szene bei | 
der Verkündung der Entjcheidung ums | 
Alle Richter jahen | 
in ihren Amtsroben da, und der Vor= | 


bergeßlich bleiben. 
fitende Mazeau verlas den Befund. 


berfündet | 
denn die Zulaffungen waren | 


Chicago, Zonntag, Den 4, Juni 1899. 





Aus deulſchen gauen. 


Wie man die jüngſte Abtretung ſpa⸗ 
niſcher Iuſeln anſieht. —Soziali⸗ 
ſten und Richterianer proteſtiren. 
—Eonſtige Parteien und Regie— 
rungskreiſe aber freuen ſich. — 
Neu entbrenut der Streit über 
die Reichsgründer. — Trauer um 
den Walzerkönig. — Vermiſchtes. 
Berlin, 3. Juni. Die amtliche An— 

kündigung in Madrid, daß die ſpani— 

chſe Regierung beſchloſſen habe, die Ka— 
rolinen-, die Marianen- und die Pa— 
layos-Inſeln an Deutſchland abzutre— 

ten (für eine Vergütungsſumme) iſt im 

deutſchen Amt des Auswärtigen mit 

großer Genugthuung aufgenommen 
worden; denn die deutſche Regierung 
glaubt, daß der Erwerb dieſer Inſeln, 
deren Beſitz man ſchon lange wünſcht, 
dazu dienen werde, 

Amerika engere Beziehungen in der 

Richtung der öſtlichen Koloniſationen 

zu bringen. 

Mitglieder des auswärtigen Amtes 
ſprechen die Meinung aus, daß eine 
neue Aera des Gedeihens ſowohl für 
Deutſchland, wie für die Ver. Staaten 
angebrochen ſei, und zwar in dem Han— 
del, welcher ſich aus dieſen öſtlichen Be— 
ſitzungen aufbauen laſſen werde. 

Da die Kunde von der Abtretung 
dieſer Inſeln noch ſo neu iſt, ſo liegen 
natürlich noch keine langen deutſchen 
Zeitungskommentare darüber vor, zu— 
mal man ſich in Deutſchland zu ſolchen 
Beſprechungen ohnehin mehr Zeit 
nimmt, als in Amerika. Doch wird 
von vielen Seiten geäußert, daß die 


Abtretung in Wirklichkeit kein Kaufge— 


ſchäft ſei, ſondern als Lohn für die mo— 
raliſche Unterſtützung erfolge, welche 
Deutſchland dieſem unglücklichen Lan— 
de in Manila und anderwärts während 
des Krieges mit den Ver. Staaten ge— 
leiſtet habe. 

Die deutſchen Sozialiſten, ſowie die 
die freiſinnige Volkspartei ſtimmen je— 
doch nicht in die Freudenlieder über die— 
ſe Gebietserwerbung ein, ſondern ſie 
erheben Proteſte, welche an die jetzige 
Bewegung gegen den Imperialismus 
in den Ver. Staaten einigermaßen er— 
innern. Aber dieſe Proteſte werden al— 
lem Anſchein nach keine weitere Beach— 
tung finden; denn das Feldgeſchrei: 





Es kam ihm wahrſcheinlich ſehr hart 
an, dieſe Rolle zu übernehmen; 
bis in die allerjüngſte Zeit war er als 
Gegner der Reviſion bekannt, welcher 


gegen dieſelbe intriguirt hatte, ſo viel 


er nur fonnte! Er bewahrte, wie im= 
mer, große Würde; e3 muß ihn aber 


da8 Gefühl befchlichen haben, ala ob | 
er eine Art Verurtheilung feiner jeldft | 


berleje. Seine Stimme flang mono 
ton und nicht jehr laut. Alle im Zim: 
mer lehnten ji) in höchiter Spannung 
borwärts, um jedes Wort zu verneh- 
men. 


Nach Verkündung des Dreyfug-Re- 


bifions-Urtheil3 mußte das Puplitum | 


den Gerichtsfaal räumen. Bald traf 
auch die offizielle Beflätiaung vom Ge- 


ſtändniß des Ex-Majors Eſterhazy ein, 


daß er daS „Bordereau“ verübt hatte, 
Eſterhazys Anwalt, Hr. Cabanes, 


machte jelber dem Gericht dieje Mit: | 
| daß der damalige König Wilhelm fi) | 


theilung. Diefe wurde zu Prototoll ge- 
nommen, und der Gerichtähof erörterte 
dann die Frage, od auch dies noch als 
eine der neuen Ihatfachen im Dreyfus- 
Fall in Betracht tommen jolle. (Das 
Ergebniß diefer Erörterung wird no 
nicht mitgetheilt und ift, fjomeit die 
Entiheidung des Kaffationshofes in 
Betracht fommt, natürlich au) von 
feiner bejonderen Bedeutung mehr.) 

Das anweſende Publikum beſtand 
aus anderen Elementen, als denjeni— 
gen, welche dem Prozeß gegen Derou— 
lede und Marcel-Habert beigewohnt 
hatten! Wie ſchon erwähnt, würde die 
Entſcheidung mit Beifall aufgenom— 
men; aber weder hier, noch draußen 
vor dem Gebäude, wo auch eine bel 
trächtliche Anzahl Dreyſus⸗Feinde 
verſammelt waren, kam es auch nur 
zu einem Verſuch tumultuariſcher 
Kundgebungen. 

So ſchnell wie möglich wurde Dry— 
fus' Gattin von der Entſcheidung zu⸗ 
gunſten eines neuenProzeſſes in Kennt— 
niß geſetzt. Ihre erſten Worte waren: 
„Endlich Gerechtigkeit! Das iſt der 
glücklichſte Tag meines Lebens!“ 

Es iſt ſehr fraglich, ob die wirklich 
Schuldigen im Dreyfus-Fall (ſelbſt 
diejenigen, welche man überhaupt noch 
am Kragen nehmen kann) bekommen 
werden, was ſie verdienen. Ein ganz 
infames Unrecht iſt jetzt formell aufge⸗ 
hoben — oder doch ſogut wie aufgeho— 
ben — aber ſchon erhebt ſich ver 
Schrei, damit die Angelegenheit fallen 
zu laſſen, da wirkliche Gerechtigkeit für 
Dreyfus eine Zerrütiung der ganzen 
franzöfifhen Republit herbeiführen 
würde. 


„St. Louis‘ wieder flott. 


London, 3. Juni. Der Ameritanifche 
Liniendampfer „St. Louis“ hat mehr 
Glüd gehabt, ald das, zur jelbenLinie 
gehörige Boot „Paris“; denn er ift, 
nachdem er nur furze Zeit zu Calfhot 
feitgejeffen hatte, ohne äußeren Bei- 
ftand wieder flott geworden. Gein 
Stranden: war indirekt durch die Jacht⸗ 
MWettfahrten in der Nachbarſchaft ver- 
urfadt worden, und der Kapitän bes 
Dampfers — une He geilet- 


ten 


denn | 


„Vermehrung der deutjchen Handelsbe- 
ziehungen“ ‚it zu mächtig. 

„Hat der alte Kaifer Wilhelm, oder 
Fürft Bismard mehr mit der Grün- 
dung des neuen deutfchen Reiches zu 
| thun gehabt?“ Diefe, jo oft durchge- 
| ftrittene Frage wird jet wieder in bie- 
| len Kreifen jehr lebhaft erörtert, nicht 
nur ivegen der, fchon erwähnten, etwas 
| feltfamen Rede des Großherzogd bon 
| Baden bei der Kirchen-Einweihung in 
| Pforzheim, fondern auch anläßlich der 
| Rede des Kai’ers jelber bei der jüng- 
ften Taufe des neuen Kriegsichiffes. 

Diefe beiden Reden werden als in- 
direfte Antwort auf die betreffenden 
| Auslaffungen in®Bismards nachgelaffe- 
nen Dentmwürdigfeiten bezeichnet. Die 


Bismard-DOrgan) veröffentlichen den 
| Brief des alten Kaifer® an feine Ge— 
mahlin, welcher unverfennbar zeigt, 


; erft nach langem Zögern entfchloß, Die 
ı Kaiferwürde anzunehmen. Das ftimmt 
| auch zugleich mit den betreffenden Mit- 
| theilungen in Kaifer Yried- 
richs Tagebuch überein, deſſen 
Echtheit ſchließlich nicht mehr ernſtlich 
beſtritten worden iſt, nachdem die An— 
gelegenheit bekanntlich auch in die Ge— 
| richte getragen worden mar. (Diefes 
| Tagebuch nöthigt indeß, auch dem Kai: 
fer Syriedrich jelbit, dem damaligen 
Kronprinzen einen bedeutenden Antheil 
ı an der Schaffung des neuen Kaiferrei= 
ches einzuräumen!) 

Das Mbleben des öjterreichiichen 
„Walzerfönigs“ Johann Strauß hat 
auch in Deutfchland einen fchmerzlichen 
Eindrud gemacht; denn man fühlt, daß 
mit ihm mwieder eine der wirklich Hafft- 
chen deutfchen -Iondichter dahinge- 
Iehieden ift, welcher, obgleich nit an 
die Aflerhöchften auf diefem Gebiet her- 
anreichend, doc gegenwärtig nur weni- 
ge Seinesgleihen hat. 

Erinnert mag nod) daran fein, daf 
Sohann Strauß 1872 Wmerifa be- 
Juchte und auf dem Bojtoner FFrie- 
densjubiläum ein Orchefter von 1000 
Mufifern dirigirte. Seine amerifani- 
chen Bewunderer verehrten ihm im 
Sahre 1874 einen Lorbeerfranz. 

Strauß hatte befanntlich vor noch) 
nicht langer Zeit das goldene Jubi- 
läum ſeiner muſikaliſchen Laufbahn ge— 
feiert. Er hatte bereits im Alter von 
ſechs Jahren ſeinen erſten Walzer ge— 
ſchrieben! Während ſeiner Knabenzeit 
hatte er mit ſeinen muſikaliſchen Be— 
ſtrebungen gar nicht die Anerkennung 
ſeines Vaters gefunden, welcher lange 
Zeit auf das Entſchiedenſte dagegen 
war, daß ſein Sohn ebenfalls im Reich 
der Töne ſeine Zukunft ſuchte, und 
öfters ſagte: „Ein Fiedler in der Fa— 
milie iſt gerade genug.“ Sein Sohn 
ließ ſich aber keinen Augenblick durch 
dieſe väterliche Oppoſition beirren, und 
im Alter von 19 Jahren machte er be— 
reits ſein erfolgreiches Debüt als Or— 
cheſter⸗Dirigent. 

Berlin, 4. Juni. Beim Stapellaufe 
des neuen deutſchen Kriegsſchiffes 
ae a te in Kiel 
zeigte e3 fih aud, 
der Deutfehen (wen 


Deutichland und | 


„Hamburger Nachrichten“ (daS Haupt= | 





‚daß bas Jnte 
en ie einiger | Ab 


an der Flotte des Reiches größer ift, 

als es vor dem [panifch-amerifanifchen 

Kriege war, der alſo auch in dieſer Be— 

ziehung beträchtlich eingewirkt hat. 

Die, ungewöhnlich zahlreichen Theil- 
nehmer jenes Stapellaufes waren aus 
allen Gegenden Deutichlands in Maf- 
fen gefommen; viele Ertra-Züge hat- 
ten zu ihrer Beförderung in Dienft ge= 
ftellt werden müflen. Noch nie hatte ei- 
nem ähnlichen Ereigniß ein annähernd 
fo zahlreiches deutſches Publitum 
beigemohnt, obgleich auch in früheren 
derartigen Fällen das Kaiferpaar und 
andere fürftliheBerfönlichkeiten zu den 
„Attraktionen“ gehört hatten. Zum 
jehr großen Theil ift alfo diefer jtarfe 
Zuftrom einfach als eine Kundgebung 
zuqunften einer ftarfen deutfchen Flotte 
zu betrachten. 

Derjenige Theil der Shmwungpollen 
Schiffstaufe-Rede des Kaiſers, wel— 
cher von Wilhelm J. als „dem Einzi— 
gen“ ſprach, „dem wir das Reich ver— 
danken“, wird immer noch viel in der 
deutfchen Prefle erörtert und begegnet 
beinahe einjtimmiger Mißbilligung. 
Bei aller Verehrung für die Hohenzol- 
lern tmollen die Reichsdeutfchen doch 
ihrem Bismard unter feinen Umftän- 
den etwas am Zeuge fliden oder ihm 
einen Ruhm megdifputiren laffen, der 
ihm immerhin zum großen Theil zu- 
fommt. 

Uebrigens mar, abgejehen von die= 
fer, nicht Sehr taftvollen Gtelle, die 
Nede die beite und namentlich die poe= | 
ſievollſte, welche der jetzige beutjche 
Kaiſer jemals gehalten hat. Dies iſt 
das allgemeine Urtheil Derer, welche 
fih überhaupt für die Kaiferreden nä= | 
ber interefjiren. 

Nod nicht einig! 

‚®om‘ Krüger und der britifche Dertreter. 
— Man ijt indep noch hoffnungsvoll. 
Bloemfontein, OranjesFreiltaat, 4. 

Juni. Präfident Krüger von der 

Iransvaal-Republit und Sir Alfred 

Milner, Gouverneur der Kapfolonie 

und Vertreter Großbritanniens, welche 

jich hier jeit mehreren Tagen über Die 

Beichwerden der Uitlanders im Trans— 

vaal berathen, find noch immer nicht 

zur Grundlage für eine Einigung ge— 
langt. 

(Die frühere Nachricht von einer 
folhen Einigung war alfo jedenfalls 
grundlos, — fie fam aud) etwad gar 
zu früh!) 

Krüger ift nicht der Mann, der fo 
leicht auf einen eingenommenenG&tand- 
punft verzichtet, und: will u.X. das Dy: 
namit-Monopol der Trandvaal-Regie- 
rung durchaus nicht preisgeben. 

Doch hofft man noch immer, daß 
Tchließlich eine, für beide Partien be- 
jriedigende Verftändiqung erzielt, und 
die ganze Frage ohne Krieg gelöft wird. 

Pariſer Mordgeheimniß. 

Weibliches Seitenſtück zum Goldenſuppe— 
Mord ? 

Paris, 3. Juni. Vor Rurzem be= 
reit3 war hier ein neues Mordgeheim- | 
niß durch die Wuffindung eines 
Frauenrumpfes in der Seine aufae- | 
taucht. Infolge anderer Senfationen | 
hatte man die Gefchichte zeitweilig bei= | 
nahe vergeilen, — aber jet ift das | 
Sntereffe daran mieder fehr lebendig | 
geworben, nahdem man auch ziei | 
Beine aufgefifcht hat, welche offenbar 
zu jenem Rumpf gehörten, und die 
Polizei angeblich noch anderes Mate- 
rial zur Gefhhichte des betreffenden 
Verbrechens gefunden bat. Bon ber 
Leiche fehlt jet nur noch der Kopf; 
ohne diejen jcheint aber eine fichere 
Spentifizirung nicht zu erwarten zu 
fein. Die Polizei erwartet indeh, auch 
no den Kopf zu finden. Die Aehn- 
lichkeit diejes Falles mit dem Gulden= 
fuppe-Mordfall in Nem Mort wird von 
Tag zu Tag größer. 

Marhand gefürdtet. 

Die franzöfiiche Regterung will ihn ein Bis: 
chen zur Seite fchieben. 

Paris, 4. Juni. Die Wirkungen der 
afrifanifchen Reifen und Streifzüge 
des Majors Marchand find deutlich ge= | 
nug an jeiner körperlichen Erfcheinung | 
zu bemerfen. Er fieht fehr dünn und | 
ausgemergelt aus und ijt rajch ge- | 
altert, feit er das legte Mal in Paris | 
war. 

Die Regierung fürchtet‘ die Popula= 
rität Marchand’3 und hat die Abficht, | 
ihm einen Poften zu geben, welcher ihn | 
nöthigt, außerhalb der Hauptjtadt zu 
leben. 

E35 ift übrigens befchloffene Sache, 
daß Marhand feine Vorträge über 
feine afrifanifchen Erfahrungen in der 
Haupthalle des Irocadero halten foll. 
dem größten Verfammlungslofal in 
Paris, — und das wird die Regierung 
mohl nicht verhindern können. 

Gehen wieder zur Arbeit. 

Ende eines drohenden franzöfifhen Streifs. 
Paris, 3. Juni. Der Ausftand in 

den Eifenwerfen und Gemehrfabrifen 

zu Creuzot, welcher bereits jo drohend 
ausfah, daß militärifche Vorbereitun- 
gen zur Unterbrüdung bon Kramal- 


‚len getroffen wurden, ift ebenfalls zu 


Ende. Die Streiter kehrten zur Arbeit 
zurüd, nachdem ihnen vie Gewährung 
ihrer Forderung betreff3 eines höheren 

Lohnes verfprochen worden war. 

Küftenfturm in Egypten. 
Große Strede Eifenbahn weggefhwemmt. 
Kairo, Egypten, 4. Juni. BViele Be- 
richte über einen fehlimmen Küſten— 
fturm find eingetroffen. Gomeit be> 
fannt, wurden jehs Meilen Eifen- 
n Geleiſe zwiſchen Wadh Halfa und 


War eine Eute, 

Verurſachte aber eine förmliche Börſenpanik. 

Paris, 4. Juni. An der Börſe dahier 
gab es Samſtag Nachmittag eine förm— 
liche Panik, als ſich das Gerücht ver— 
breitete, daß der Baron Alphonſe de 
Rothſchild an den Folgen von In— 
fluenza plötzlich geſtorben ſei. Die 
Preiſe ſchwankten kurze Zeit ziemlich 
ſtark — bis es ſich herausſtellte, daß 
dasGerücht vollkommen grundlos war. 


Juland. 


Der ſtille Krieg. 
Spärliche Nachrichten von Manila u. ſ. w. — 

Dewey's Heimfahrt. 

Madrid, 3. Juni. General Rios te— 
legraphirt aus Manila, daß die Fili— 
pinos, welche die ſpaniſche Garniſon zu 
Baler (an der Nordoſtſeite der Inſel 
Luzon) belagerten, den Spaniern den 
Abzug mit vollenEhren geſtatteten, daß 
jedoch der ſpaniſche Kommandant ſich 
beharrlich weigerte, abzuziehen, trotz— 
dem General Rios ihm durch einen, 
nach Baler geſandten Oberſt den Be— 
fehl hierzu gab. 

Hongkong, 3. Juni. Admiral Dewey 


will nächſten Dienſtag von hier weiter— 


fahren. Er hat ſeine Abſicht, England 
zu beſuchen, wieder aufgegeben, wird 
aber die Reiſe behaglich machen und 
erſt um den 1. Oktober herum in New 
Norf eintreffen. Seine Geſundheit beſ— 
fert fich ftetig; er ift übrigens nur ein 
einziges Mal in die Stadt Hongfong 
gelommen. 

Mafhington, D. E., 3. NJuni. Der 
Hilfs = Kriegafefretär hat von General 
Dtis volftändige Berichte hinfichtlih 
der Anfchuldigungen gegen den, am 23. 
April in der Schlacht zu Quinqua ge= 
fallenen Dberft Kohn M. Stoßenburg, 


bom 1. Nebrasfa’er Freiwilligen = Re= | 


giment, erhalten. Diefe Anfchuldigun- 
gen bezogen fih auf Soldaten - Miß- 
handlung und waren bon einer Refolus 
tion des Nebrasla’rer Staats - Abge- 
orodnetenhaufes begleitet, morin eine 
Unterfuhung verlangt wird. Diele Un- 
terfuchung ift erfolgt, und GeneralDtis 
fagt, fte Habe den Oberft Stoßenburg 
(veifen Leiche feit Kurzem im Ar- 
Iington=?5riedhof in Wafhington ruht) 
vollfommen entlaftet. 


Die Effeftenbörfe. 

Sebhaftes Steigen in neuen Effeften, in Er: 
wartung der Dividenden. —Der Tag fhlof 
ruhig, mit Rüdgängen. 

New York, 3. Juni. In den erften 
Stunden fand heute vielfach ein jtartes 
Steigen der Preife im Effeltenmarft 
ftatt, und die Transaktionen maren 
fehr lebhaft und manniafaltig. Bejon- 
ders ſtiegen „Induſtrials“Quartals— 
papiere und verſchiedene Stahl- und 
Drath-Effekten, inErwartung der bal— 
digen Erklärung der Anfangs-Divi— 
denden. 


Auch ſonſtige neuere Induſtrie-Ef— 
fekten waren ſtark und thätiger, als 
gewöhnlich. Sehr thätig waren Zucker— 
Raffinerie-Effekten, aber zugleich 
ziemlich unbeſtimmt, wegen der Unge— 
wißheit über die Dividende in dieſem 
Fall. „Weſtern Union“-Effekten zeigten 
ſich auf Gerüchte über die, in nächſter 
Woche zu erklärende Dividende hin ge— 
drückt und zurückhaltend. 

Die „Granger“-Effekten waren ſtark 
und thätig, namentlich für die St. 
Paul- und für die Burlington- Ge 
Quincy-Bahn, während Northern Pa— 
cific und Union Pacific etwas gedrückt 
waren. 

Oertliche Straßenbahn-Aktien ſtie— 
gen anfangs ſämmtlich lebhaft, zeigten 
aber ſpäter Zurückweichungen. 

Der Londoneer Effektenmarkt 
war heute geſchloſſen, in Verbindung 
mit der amtlichen Feier von Königin 
Victorias Beburtstag, und es liefen 
ſogutwie keine finanziellen Nachrichten 
über irgendwelche wichtige Verände— 
rungen von auswärts ein. 


Auf die Veröffentlichung des Bank— 
berichtes für dieſe Woche folgten wei— 
tere Rückgänge im Effektenmarkt; aber 
die Verkäufe ſchienen hauptſächlich von 
den profeſſionellen Effektenhändlern 
betrieben zu werden. Der Markt ſchloß 
ruhig, mit Rückgang, aber einem gu— 
ten Grundton. 


Die Abtretung der Karolinen⸗ 
Inſelu. 
Man iſt in Deutſchland offenbar zufrieden 
damit. 

Berlin, 3. Juni. Die Nachricht, daß 
Spanien die Karolinen- und andere, 
ihnen benachbarte Inſeln an Deutſch— 
land abgetreten habe, iſt hier ſehr gün— 
ſtig aufgenommen worden. Viele Zei— 
tungen heben beſonders hervor, daß 
ſolcherart die deutſche Politik jetzt er— 
reiche, was Fürſt Bismarck im Jahre 
1885 nicht habe erreichen können. 

Uebrigens erfordert das betreffende 
Abkommen noch die Zuſtimmung des 
Reichstages, welcher auch denKaufpreis 
endgiltig feſtzuſetzen hat. 

Nach der Erwerbung dieſer Inſeln 
wird Deutſchland eine völlige Kon— 
trolle über den Waſſerweg von Hono— 
lulu bis nach Manila haben. Es kommt 
damit einſtweiſen nicht mit den Ver. 
Staaten in Konflikt; aber dieſe Kon— 
trolle würde im Falle einer Verände— 
rung der Beziehungen Deutſchlands zu 
den Ver. Staaten — eine ſolche wird 
jedoch zur Zeit durchaus nicht erwartet 
— den Amerikanern natürlich nicht 


gleichgiltig ſein können. i 
ent land infihtich vi 2 
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Wieder im alten Geleiſe. 
Die diplomatiſche Beziehungen zwiſchen 

Spanien und Amerika. 
Waſhington, D. C., 3. Juni. 
diplomatiſchen Beziehungen 
den Ver. Staaten und Spanien, 
am 21. April vorigen Jahres abgebro— 
chen wurden, ſind heute in aller Form 
wieder aufgenommen worden, 
Präſident MeKinley den neuen ſpani— 


ſchen Geſandten, Herzog d'Arcos, im 


blauen Zimmer des Weißen Hauſes be— 
grüßte. Vorherigem 


ſprechend, iſt gleichzeitig in der ſpani- 


neue amerikaniſche Geſandte bei der 
ſpaniſchen Regierung, der Königin-Re— 
gentin Chriſtine vorgeſtellt worden. 

Die betreffenden Zeremonien dahier 
waren ſehr einſach, und in den beider— 
ſeitigen Reden wurde von den alten 
Banden derFreundſchaft geſprochen, die 
nach kurzer Unterbrechung nunmehr 
wieder erneuert worden ſeien. Vom 
verſloſſenen Krieg war direkt faſt gar 
keine Rede. 

Eine ziemlich große Menſchenmenge 
hatte ſich vor dem Weißen Hauſe ver— 
ſammelt, um einen Blick auf den ſpani— 
ſchen Geſandten zu werfen, obwohl der— 
ſelbe von früher her in der Bundes— 
hauptſtadt bekannt iſt. Der Geſandte 
trug eine glänzende Diplomaten-Uni— 
form, mit einer ſcharlachrothen Schleife 
über den Rock, und ein Halbdutzend 
Orden an der Bruſt. 

Der franzöſiſche Botſchafter Cam— 


bon, der bekanntlich die ſpaniſchen In- 


tereſſen während des Abbruchs der ſpa— 
niſch-amerikaniſchen Beziehungen hier 
vertreten hatte, erſchien heute beim 
Staatsſekretär Hay und legte dieſes 
Vertretungs-Amt formell nieder. Dies 
geſchah unmittelbar nach der Vorſtel— 
lung des neuen ſpaniſchen Geſandten. 

Staatsſekretär Hay wird dem ſpa— 


ſchen Haupiſtadt Bellamy Storer, der 
| 
| 
| 


nijchen Gefandten am Dienftaa Abend | 


ein Diner geben. Das Gleiche wird 


| der franzöfifche Botjchafter am Mitt- | 


| twoch Abend thun. Damit werden alfo 


auch jämmtliche aejelicrıftliche Höf- | 
eröffnet | 
| fein, und die Amerikaner könnten ich 

Friedens- 
Sieſta wiegen, — wenn nicht der Krieg— 


lichkeitsbezeugungen wieder 


in einer ſchönen feierlichen 


auf den Philippinen-Inſeln und die 
fragwürdigen Ausſichten auf Cuba 
wären! 
Eine Schlacht erwartet! 
Mit den Verübern des Nebraska'er Bahn— 
raubs. 


Omaha, Nebr., 8. Juni. Eine Depe— 
ſche an das Hauptquartier der Union— 
Pacifichahn von der Gegend, wo die 
Sheriffs-Abtheilung hinter 


teten), beſagt, daß das Aufgebot 
| Bande his in das 

Gebirge verfolgt und fozufagen geitellt 
hat. Wenn die Räuber jet von dort 
entwifchen wollen, müffen fie erjt einen 
Kampf mit doppelter Uebermadht wa— 
gen. Ein blutigerXampf wird jtündlich 
erwartet. Die Sheriffsleute find mit 
meittragenden Winchejter = Gemehren 


bewaffnet, und es ift ihnen für jeden | 
einzelnen Banditen, den fie todt oder | 
eine Belohnung | 


lebendig beibringen, 
von $2000 zuafichert. 


. Die Banditen find mit furzen Ka= | 
rabinern bewaffnet und fünnen einen | 
nicht | 
Lebtere find 15 Mann | 
aber an verjchiedenen anderen | 
viel= | 
leicht wenden fönnten, ftehen bewaff- | 
nete Wbtheilungen bon andersmoher | 
auf Wache, Todak ein Entfommen der , 


Kampf mit den Häfchern wohl 
lange beitehen. 
ſtark; 
Stellen, wohin ſich die Räuber 


Banditen unmöglich erſcheint. 
Immer mehr ſtellt es 
daß jener Bahnraub mit großer Ueber— 
legung ausgeführt wurde, und die 
Banditen ſogar für Pferdewechſel- und 
Pferdefütterungs -Stationen geſorgt 
hatten! 
Immer wieder hinausgeſchoben. 
Die Ernennung der Nicaraguakanal-Kom— 
miffion. 

Wafhitfgton, D. E., 3. Juni. Die 
Ernennung der neuen Nicaragua-Ka— 
nal-Kommiflion ift abermals hinaus- 
gejhoben worden. E3 heift, daß der 
Präfident mit der Zujammenjegung 
diejerKörperfchaft, wie er fie jelber an 
fänglich beitimmt hatte, nicht zufrieden 
jei und deshalb zurüdhalte und fich be= 
müben molle, paffendere Perjönlichtei- 
ten zu gewinnen. 

Mittlerweile ereifern fich die Mit- 
glieder, welche eine Tranzferirung von 
der alten in die neue Rommiffion zu 
erwarten haben, über die Verzögerung 
fehr und fünnen e3 nicht erwarten, bis 

ı fie die Beftallung erhalten und auf ihre 
zentralamerifanifcheZour gejchictt wer- 
den. 

Für Die Parifer Ausitelung. 

Der Präfident wird fie im Bilde befuchen. 


New Por, 4. Juni. Zu den ame- 
tifanifhen Ausitelungsaegenftänden 
auf der Parijer Weltausftellung des 
näcdhjiten Jahres wird auch eine Büjte 
des Präfidenten McKinley gehören. 

Ein befannter Chicagoer Bild- 
bauer, %. E. Limer, ift dazu ausge- 
wählt worden, diefe Büfte anzuferti- 
gen, und der Präfident wird ihm an 
einem der näcjten Tage zu diefem 
Zwecke ſitzen. 

Dampfernachrichten. 
Augaetommen. 
Genua: Saale von New ort, über 
N * 


Die | 
zwiſchen 
die 


indem | 


Abfommen ent= | 


den Bans | 
diten her ift, die, tvie gemeldet, einen | 
Raubanfall auf einen Ueberland-Poft- | 
zug machten (und über $50,000 erbeus= | 
die | 
Medicine Bor- | 


fich heraus, | 


- |fbinift 


Bom Shmerzensland Cuba. 
Migbräuhe und Schwindeleien mit Onfel 

Sams Uniform!— Gomez ift wieder wohler 

Havana, 3. Juni. Das Tragen 
amerifanijcher Soldaten und Dffi- 
ziers-Uniformen ſeitens von Perfonen, 
welche nicht berechtigt dazu ſind, iſt von 
einem bloßen Unfug zu einer wirklich 
bedenklichen Sache dahier geworden! 
Faſt tagtäglich wird auf ſolche Weiſe 
durch Amerikaner, welche niemals in 
der Armee geweſen ſind, Schmach auf 
die amerikaniſche Flagge gehäuft, da 
dieſe Uniformſchwindler ſich ſchändlich 
aufführen. Viele derſelben waren 
ſchon wegen ſonſtiger Vergehen ver— 
folgt worden, aber der Beſtrafung ent— 
gangen. Die amerikaniſchen Militär— 
behörden wollen jetzt energiſch ein— 
ſchreiten und warnen eindringlich vor 
jeder unbefugten Benugung der ameri= 
fanifchen Uniform. 


| 
| Riefige Aufregung verurfacht unter 
| 
| 





den Bewohnern der ameritanifchen 
Kolonie die Verhaftung von X. 9. 
| Behan, einem hervorragenden Negie- 
| rungs=-Angeftelten, unter der Be— 
ı fhuldigung einen cubanifchen Detektiv 
| beleibigt zu haben. Ein cubanifcher 
| Richter, vor welchen der Verhaftete ge= 
ı bracht wurde, verweigerte Zulaffung 
ı zur Bürgfchaft, und fpäter wurde Bes 
ı han zu 30 Tagen Gefängniß verur- 
| tHeilt. Die hiefigen Amerikaner haben 
einen Protejt an General Brooke ge: 
gen das Verfahren jenes Richters uns 
terzeichnet. Sollte der Proteft feine 
Wirkung haben, fo will man fih an 
Präſident MeKinley wenden. 
Havana, 4. Juni. Das Befinden des 
erkrankten cubaniſchen Obergenerals 
Maximo Gomez hat ſich wieder bedeu—⸗ 
tend gebeſſert, und der Kranke iſt jetzt 
imftande, Nahrung zu fich zu nehmen. 
Bei einem Wettrennen, welches ber 
Ssodey-Klub am Samftagnachmittag 
veranitaltete, ftürgten vier ameritani= 
Iche Jodeys und wurden fchmer ver= 
legt. Der alitfcherige Zuftand des Ge- 
leifes war an dem Unglüdsfall [ehuld. 
Havana, 4. Juni. Die Entfernung 
aller amerifanifchen Regierungsämter 
aus Privat- und gemieiheten Gebäus 
den nach den GStatsgebäuden ift fon 
| oft jeit ver Räumung Gubas dur die 
| Spanier dringend bon der Regierung 
berlangt worden. Über obwohl jegt 
fünf Monate darüber verftrichen find, 
und $100,000 für betreffende bauliche. 
| Verbefferungen berausgabt - wurben, 
müffen der Generalgouperneur und 








Trivathäufer benugen und hohe Mie- 
| then auf diefelben zahlen. 
Ursprünglich war der 1. Juni als 
der Tag für den Einzug der Regie- 
rungsbeamten in die Staat3gebäude 
dahier bejtimmt, aber nach den gegen 
wärtigen Ausſichten ſcheint es, als ob 
es Auguſt würde, ehe dieſer Einzug 
| ftattfinden fann! 
| Die Bevölferung ift damit nicht me= 
| nig unzufrieden; denn fie weiß recht 
ı qut, daß alle dieſe Ertrafoften doch 
| früher oder fpäter von Niemand ans 
ı der& getragen werden müffen, ald von 
den Steverzahlern in Havana und Eus 
da überhaupt. 


Im Nebel verunglüdt. 
Mindeftens 25 Indianer ertrunfen. 


Seattle, Wafh., 4. Juni. Eine Des 
pejche von Leygan Alberto meldet: 25 
di3 30 Indianer, darunter auchFrauen 
und Kinder, ertranten im MWoltenfee, 
unweit der Canadifchen — J 
Sie befanden ſich in Booten auf der 
Fahrt nach einem „Potlatch“ (indiani⸗ 
ſchem Gabenfeſt). Im Nebel ſtie— 
ßen zwei der Boote zuſammen, und alle 
Inſaſſen derſelben kamen um. Ein 
drittes Boot, mit vier Indianern be— 
mannt, erreichte die Unglücksſtätte zu 
| Tpät. 
| 





Muthmahlides Wetter, 


| MWafhington, D. E., 3. Juni. Das 
—— - MWetteramt ftelt für den 
Staat Xllinois folgendes Metter am 
| Sonntag und Montag in Ausficht: 
| Am Sonntag theilmeife wolfig und 
| Regenfchauer im äußerften nördlichen 
| Theil. 
| Am Montag wahrfheinlid 
ihön. Südliche Winde. 
(Lebteres bedeutet wohl aud, daß 
e3 heiß bleibt.) 


Dampfernadhridhten. 
Uugelommen. 


Nem York: Norge von Kopenhagen 
u.j.m.; Cilurnum von Meffina; Etru= 
ria bon Liverpool. 

Liverpool: Umbria und Cymric bon 
New York. 

| New Hort: La Champagne 

Hapre; Rotterdam von Rotterdam. 
San Francisco: Alameda von Aus 
ftralien, über Honolulu. 


Abgegangen. 


New York: Friedrih der Große 
nah Bremen; La Gascogne na 
Hapre; NYucania nad: Liverpool; 
Brooklyn City nad Briftol; Eity 
Rome nah Glasgow; Spaarndam 
nad) Rotterdam. 

Cherbourg: Yugufta Victoria, bon’ 
Hamburg nad) New Hort. . 

Aus Gibraltar fommt folgende Mel«” 
dung: Der britifche Dampfer „Eddie 
welcher auf der Fahrt von Malta r 
New Hort hier vorbeigelommen 
brachte die Nachricht, daß der italien 
fe Dampfer „Minerva“ am 1. £ 
fcheiterte, und daß, Jomweit befannt, 


der Befehlähaber und der 


bon 





andere Beamte noch immer foftfpielige — 


 Bofalberidt. 
Dom Selde der Politik. 
Kongrehmitglied Senderfon "ton: 


* ferirt mit den hicfigen Bar: 
teiführern. 


QAltgeld und die Harrifon:Demofraten. 


Kongreßmitglied D. B. Henderfon 
von Jowa, der jetzt aller Vorausſicht 
nach als Sieger aus dem Kampfe um 
die Sprecherwürde des nationalen Ab— 
geordnetenhauſes hervorgehen wird, 
weilt ſeit geſtern in Chicago. Er hatte 
gleich am Nachmittag eine Beſprechung 
mit ſeinem Kollegen Hopkins, und 
während des Tages traſen dann auch 
noch Bundes-Senator Alliſon, ſowie 
Die Kongreß-Abgeordneten Babcock, 
von Wisconſin, und Tawney, von 
Minneſota, hier ein, mit denen er 
dann ebenfalls die Sachlage näher be— 
ſprach. Col. Henderſon wird bis mor— 
gen hier bleiben und ſich alsdann direkt 
nach Des Moines, Jowa, begeben. 

Uebrigens hat ſich inzwiſchen her— 
ausgeſtellt, daß Herr Hopkins keines⸗ 
wegs leichten Sinnes von ſeiner Kan— 
didatur zurückgetreten iſt. Er wollte 
anfänglich von einem Rückzug abſolut 
nichts wiſſen, mußte ſich aber ſchließlich 
doch dem Willen der Majorität fügen. 
Als man ihn ſpäter damit tröſten woll⸗ 
te, daß er vielleicht Ausſicht habe, als 
Gouverneurs = Kandidat feiner Partei 
aufgeftellt zu werben, meinte Hopkins 
ziemlich niebergeijlagen: „sch Din es 
endlich herzlich müde, für Uemter zu 
laufen, die ich doch nicht erhalten 
fann.“ £ £ 


Er-Gowerneur Altgeld mil bes | 


fanntlih als Mitglied de Demo- 
fratifhen Nationalausfhufles für 
Mittel und Wege zurüdtreten, um an 
dern Barteigenofjen Gelegenheit zu ge= 
ben, fih auch einmal verdient zu 
machen. Die SHarrifon-Demofraten 
behaupten nun aber, daß Altgeld recht 
mohl mwifje, daß er bald genug ganz 
und gar „auögejpielt“ habe, und um 
nicht „gegangen zu werben“, ziehe der 
Schlaumeier e3 vor, fich jehon bei Zei- 


ten zu empfehlen. Weiterhin behaupten | 


die Harrifoniten au) nod, daß Min- 
nejota, Kentudy, 
Michigan und Koma gemeinfame Sache 
mit Slfinois machen würden, um die 
Bartei von Altgeld zu „befreien“. 
Mayor Harrifons offizielles Organ 
tritt eifrigjt für die Ermwählung Wil- 
liam X. Stoyes, von Wiffouri, zum 
Borliger des Nationalausjchuffes der 
Bartei ein. 


Die Grand Jury entlaffen. 
Sie madıt allerlei Empfehlungen in ihrem 
Schlußbericht. 


Richter Burke entließ geſtern die 
Grand Jury, nachdem er ihr das übliche 


Lob für ihre gemiffenhafte und er= | 


folgreiche Pflichterfüllung ausgeſprochen 
hatte. Die Großgeſchworenen haben im 
Ganzen 248 Anklagen erhoben und in 
85 Fällen die Niederfchlagung desBer- 
fahrens beſchloſſen. In dem Schlußbe- 
richt, welchen die Grand Jury dem 
Richter unterbreitete, wird wiederum 
Klage darüber geführt, daß die Frie— 
densrichter ſo viele geringfügige Fälle, 
wobei es ſich oft nur um böswillige 
Verfolgung handle, an dieſe Körper— 
ſchaft zu vermeilen pflegten, ſtatt 
fie ſelbſt ſchnell zu erledigen. 
Die Großgeſchworenen empfehlen, 
daß zur Erledigung dieſer Fälle 
ein Friedens-Appellations-Gericht, 
beſtehend aus drei Friedensrichtern, ge— 
ſchaffen werden möge, welches genau 
ſo, wie die höheren Gerichte, fungiren 
ſollte. Auf dieſe Weiſe könnte den 
Großgeſchworenen viel unnöthige Ar— 
beit erſpart und zugleich den kleinen 
Uebelthätern ſchnell die gebührende 
Strafe zugemeſſen werden. In dem 
Bericht ſpricht ſich die Jury auch ſehr 
ſcharf gegen die herrſchende Unſiite des 
Tragens von geladenen Revolvern aus 
und empfiehlt, daß nur Leuten von gu— 
tem Charakter, welche einen Gewerbe— 
ſchein von der Stadt zu erwirken hät— 
ten, der Verkauf ſolcher Waffen geſtat— 
tet werden ſollte. Die Händler ihrer— 
ſeits ſollten nur an Perſonen, welche 
ſich eines guten Rufes erfreuten, Re— 
volber verlaufen dürfen. Zum Schluß 
wird die vortreffliche Verwaltung des 
Countyhgefängniſſes gelobt und dem 
Gefängnißdirektor Whitman dafür 
warme Anerkennung gezollt. 


— —— —— — — 


Trauriges Loos. 


In ſeiner Wohnung, Nr. 11 String 
Str. machte geſtern der Arbeiter Vic— 
tor Köhner ſeinem Leben ein Ende, in— 
dem er ſich mit Karbolſäure vergiftete. 
Schon zweimal vorher hatte er verſucht, 
ſich zu entleiben, weil er keine Arbeii 
finden konnte. Vor zwei Monaten 

tnüpfte Köhner ji auf, wurde aber 
rechtzeitig von feiner Frau abgefchnit- 
ten. Balb darauf verfchludte er in 
felöftmörderifcher Abficht eine Dofis 
Bift, erreichte jedoch auch diesmal fei- 
nen med nicht, ba er durch die jofor- 
tige Anwendung der Magenpumpe ge: 
rettet wurde. Darauf machte der Ber- 
ameifelte neue Anjtrengungen, Bejchäf- 
tigung zu erhalten. Das gelang ihm 
wieberum nicht, und jo bejchloß er, zum 
prittien Male, Hand an fich zu legen. 
Köhner binterläßt die Wittive und drei 
Heine Kinder. 


Identifizirt. 
Yener Mann, welcher gejtern neben 


* ben Geleifen der Chicago & Milwautee 


Bahn, an Chicago und Kedzie Ane., 
> tobt ben wurde, ift im Laufe 
bed Tages als der italienifche Arbeiter 
“ Mullinilo identifizirt worden. 
Berunglüdte wohnte mit feiner 
im Haufe Nr. 174 W. Bolt 


Am Juni wird deutſchen 
hrerinnen der öffenili 
it geboten 


21. 
Le tlichen 
werben, 


Indiana, Miffouri, | 


$2,000,000. 


‘Die Koften eines Derbindungs-Tunnels für 
die Seeufer-Promenaden. 


Der Durchftidd müßte nahezü 4000 Fuß lang 
werden. e 


Chef Wilmann vom jtädtifchen Brüdenamt 
arbeitet an den Plänen. 

Der Alderman und nunmehrige 
Bankier Kohnny Coughlin Tann bor- 
läufig mit dem Erfolg zufrieden fein, 
welchen er mit feinem Antrage erzielt 
hat, daß Koſtenvoranſchläge für bie 
Herftellung eines Tunnels zur Verbin- 
dung der Seeufer-Promenaden ausge= 
arbeitet werben follen. Der Borjchlag, 
einen folhenZunnel anzulegen,ift [don 

| früher oft genug gemacht worden, aber 
man hat ihn eben fo oft in das Reid) 
Ihöner Zufunftsträume vermiefen, an 
denen man fi) in müßigen Stunden 
wohl ergögen mag, denen aber ernftlich 
nachzuhängen eitel Zeitvergeudung 
märe. 

Db man’s für ein Zeichen der zu= 
rücgefehrten quten Zeiten halten darf, 
daß neuerdings Niemand mehr vor den 
Koften desiinternehmens zurüdzufchres 
den jcheint, mag dahin geftellt bleiben, 
ficher ift, daß man der Ausführung de3 
Planes neuerdings näher zu treten be— 
reit ift. Die Aufgabe, dem Stabdtrath 
die verlangten Koftenporanfchläge zu 
liefern, und zwar an der Hand eines 
forgfältig bis in die geringjten Einzel- 
heiten ausgearbeiteten Planes, ift von 
Stabdt-Angenieur Ericfon Herrn Ed— 
ward Wilmann, dem Chef det Brüden- 
Abtheilung, übertragen worden. Der: 
felbe wird für diefe Arbeit eine Anzahl 
bon Gehilfen anftellen und hofft in ei= 
nem halben Nahre oder jo fertig zu 
werden — natürlich darf er in der Ziwi- 
Schenzeit feine NRoutinearbeiten nicht 
vernachläſſigen. 

Der frühere Stadt-Ingenieur Ar— 
tingſtall iſt mit dem Koſtenvoranſchlag 
ſchneller fertig geworden. Es iſt ihm 
dabei die Erfahrung zu ſtatten gekom— 

men, welche er im Tunnelbau beſitzt. 

Nach ſeinen Plänen und unter ſeiner 
Aufſicht iſt nämlich das große Loch 
gebohrt worden, welches Herr Yerkes 
in der Nähe der Van Buren Straße 
unter dem Fluß hat machen laſſen. Der 
Bau dieſes Tunnels, der, einſchließlich 
der offenen Zugänge, 1514 Fuß lang 
ilt, bei einer Breite von 30 und einer 
ı Höhe von 15.75 Fuß, ftellten fih auf 
$742,000 oder rund $500 per Fuß. 

Für den geplanten neuen Tunnel 
rechnet Herr Urtingftall nun die fol- 
aen Dimenfionen heraus: Die Mauer- 
frone des Tunnels müßte 26 Ruß une 
ter dem Wailerfpiegel des rluffes ge= 
leat werden. Diefer Wafferfpiegel aber 
befindet fih etwa 14 Fuß unter dem 
Etraßenniveau. Das Dad des Tun- 
nel3 müßte eine Dide von 5 Fuß erbal- 
ten, und die Höhe des Iunnel3 würde 
20 Fuß betragen müffen. Das find 
14 und 26 und 5 und 20, aufammen 
65 Fuß Tiefe, auf die herabgeaanaen 
werden muß. — Rechnet man für den 
Tunnel, der ja hauptfählich von Rab- 
fahrern, leichten Wagen und Fukaäan- 
gern benußt werden fol. eine Steiaung 
pon einem Fuß auf je 30 Fuß Länae, 
fo eraiht fih ala nothmendige Ge- 
fammtlänge der Anlage eine Strede 
porn nahezu 4000 Fuß—die Gefammt- 
Foften miürben fich demnadh) auf etwa 
$2,000,000 stellen. 

Woher dieje zwei Millionen Dollar 
tommen follen, weiß man borderhand 
noch nicht, daß fie aber für den Zmwed 
aufgebracht werden jollen und müffen, 
darüber ijt jich in erfter Linie diegunft 
der Radfahrer einig. Präfident Mal- 
ley vom Zentral-Berband der Radfah- 
rerflub3 hält den Tunnelbau jchon jeßt 
für eine bejchloffene Thatfache. „Die 
Radfahrer wollen den Tunnel,” jagt 
er, „und deshalb werden fie ihn erhal- 
ten. In Chicago gibt e3 gegen 200,- 
000 (?) Radler, Davon find 13,000 
organifirt. Was mwir durch einmütht- 
ges Vorgehen zumege bringen können, 
das haben mwir in Bezug auf die Jad- 
fon Gtraße bemiefen. Diefelbe hat 
fraft unferer Agitation in einen Bou- 
levard umgewandelt werden müſſen, 
obichon die verfchiedenften Straßen: 
bahn = Gelellichaften ihre Hände da- 
nad ausftredten. Wir jtedten die Bou- 
levard=-Wbzeichen an, und man hat ung 
nicht zu miderftehen gewagt. Sekt 
| werden wir mit Tunnel-Abzeichen an- 

gerüct fommen.“ 


Vielleicht überzeugt Jemand Herrn 
| Malley noch nachträglich, daß die Rad- 
ler ihren med beffer no ala durch 
borgejtedte Bändchen dutch Sammlun- 
gen für einen Iunnelfonds erreichen 
fönnten. Wenn es in Chicagg wirklich 
200,000 Radler aibt, fo follte e3 den- 
felben nicht gar zu jeher fallen, vie 
erforderlide Summe in zmei bi drei 
Jahren aufzubringen. Und gibt man 
dem Tungel nachher den Namen des 
Siegers von Manila, fo hat Held De- 
wen nicht nur ein $100,000, fondern 
ein $2,000,000-Dentmal, und man hat 
zwei große fliegen mit einerfIappe ge= 
ſchlagen! 


Jung⸗Amerika. 
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Eine Anzahl Knaben verübten ge— 
ſtern Nachmittag vor derWerkſtätte des 
Schuhmachers Philipp Marks unge— 
bührlichen Lärm und machten ſich ein 
Vergnügen daraus, den Schuhmacher 
zu ärgern. WlS diefer die übermüthi- 
gen Burfchen fortzutreiben verfuchte, 
warf ihm einer berfelben einen Ziegel- 
ftein an den Kopf und fügte ihm eine 
erhebliche Wunde zu. Der BVerlebte 
wurbe mittel® Ambulanz nach feiner 
Wohnung, No. 37 Marwell Str., ge 
bradht — der Ihäter konnte bis jeht 
noch nicht ermittelt werben. 


* Die Grand Jury erhob geftern ge- 
gen Bernon E. Seaver, Ynhaber eines 
Reftaurants an State Str., und einen 
gewiffen Eugen L. Beach Anklagen we= 
gen Betruged. Die Beiden find-bejchul- 
bigt, auf falfche Angaben bin von ber 
Chicago Edifon Co. fünfzig elektrifche 


w 
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Aus der Sludihaſſe 
Der Gefundheitstommiffär erklärt 


den Baggergeſellſchaften 
den Krieg. 


Ein günftiger Rechenfd,aftsbericht des 
“ Baufommiffärs. 
Bergebung von KHontraften für 
Doude = Bäder und den neuen 
Fahrradweg in Mihigan 
Avenue, 

Den Bagger-Gefellfchaften mar e3 
bisher mit Einwilligung der Bundes- 
behörben geftattet, die Schlamm- und 
Dreckmaſſen des Flußbettes zwiſchen 
der 16. und 39. Str. in den See zu 
ſchütien, und zwar innerhalb tauſend 
Fuß vom Ufergelände. Seitdem nun 
aber die Abzugskanäle an 12. und 22. 
Straße ihre Abwaſſer nicht mehr dem 
See, ſondern dem Fluß zuführen, 
müſſen auch andere Anordnungen in 
Bezug auf das Wegſchaffen der Bag— 
germaſſen getroffen werden, und Ge— 
ſundheitskommiſſär Dr. Reynolds hat 
ſich denn auch bereits dieſerhalb ſchrift— 
lich an den Ober-Baukommiſſär ge— 
wandt. Er weiſt in ſeinem Schreiben 
nachdrücklichſt darauf hin, daß fortan 
die Baggermaſſen nur in dem Diſtrikt 
zwiſchen der 35. und 39. Str. in den 
See geſchüttet werden ſollten, da ſonſt 
das ſtädtiſche Leitungswaſſer ſtark 
verunreinigt und hierdurch wiederum 
der Geſundheitszuſtand der großſtäd— 
tiſchen Bevölkerung ſehr gefährdet 
werde. Im Uebrigen ſei es am Beſten, 
wenn der Schlamm und Dreck aus 
dem Flußbett überhaupt nicht mehr in 
den See geworfen werde, wie dies ja 
eigentlich auch durch ein Staatsgeſetz 
und eine ſtädtiſche Ordinanz verboten 


ſei. 

Oberbaukommiſſär MeGann hat ge— 
ſtern den Stadt-Ingenieur Erickſon be— 
auftragt, ihm, ſo ſchnell es angeht, ei— 
nen Plan zur Löſung der heiklen Frage 
zu unterbreiten. 

* * * 

Bau-Kommiſſär MeAndrews hat 
ſeinen Bericht für den Monat Mai fer— 
tiggeſtellt. Aus demſelben erhellt, daß 
für Bau-Erlaubnißſcheine diesmal ins— 
gefammt$7629,60 vereinnahmt worden 
find, während fich der Betrag im Mo- 
nat Mai vorigen Jahres nur auf 
$4,737.60 jtelte. Der Werth ver ge- 
planten Neubauten, zulammen 
$2,610,475, tt übrigens verhältniß- 
mäßig niedriger ala im borigen‘ahre, 
mo er fich zwar nur auf $1,426,200 
ftellte, aber auf faum halb fo viele Ein- 
zelbauten vertheilte, wie heuer. — 

* * * 

Die eingelaufenen Angebote für die 
ſieben Douche-Bäder, welche in Ver— 
bindung mit der 22.Str.Pumpſtation 
eingerichtet werden ſollen, ſind geſtern 
von Oberbaukommiſſär MeGann ge— 
öffnet worden. Insgeſammt waren 
acht Offerten eingelaufen. Das nied— 
rigſte Angebot — 31275 — macht die 
Firma Nacey & Co., während das 
höchſte auf 81700 lautet. Sofern lkein 
Cementboden gelegt zu werden braucht, 
will die genannte Firma die Arbeit ſo— 
gar noch um 3284 billiger beſorgen. 

x * * 


Die „Barber Asphalt Company” 
wird den neuen Fahrradmeqa an Mi- 
higan Aoe., von Randolph Straße bi 
nah der Rufh Str.-Brücde, anlegen, 
und zwar zu einem Kojtenbetraq bon 
$1200. Der betreffende Kontraft ift be= 
Tagter Firma gejtern Nachmittag vom 
Vorfteher Doherty, vom ftädtifchen 
Straßenamt,zugefprochen worden. Der 
neue Fahrradweg wird das Merbin- 
dungsglied zwiſchen dem Jackſon 
Boulevard und dem Boulevard an 
Ruſh Straße bilden. 

* * * 

Unter Aufſicht des Hausmeiſters 
Cregier ſind geſtern Nachmittag im 
Hofraum der Stadthalle die konfiszir— 
ten Einwurfsmaſchinen aller Art zer— 
ftört worden. Ein ftämmiger Bolizift, 
der Blaurod Trafton, zerfchmetterte 
bie Spielutenfilien, melche einen Werth 
bon mindelten® $2000 repräfentirten, 
mittelft eine3 zmölf Pfund fchmeren 
Schmiedehammers zu Brennholz, das 
jet zum Heizen der Dampffprigen 
verwendet werden fol. 

* * * 

Anwalt John M. Harlan ſprach ge— 
ſtern mit einer Abordnung von Amts— 
kollegen bei der County⸗-Aſſeſſorsbe— 
hörde vor und erſuchte dieſe, Rechts— 
bücher nicht als ſteuerbares Pri— 
vateigenthum betrachten zu wollen, da 
diefelben „Geichäfts-Geräthichaften” 
fein. Sie drangen mit diefer Auf: 
fafjung aber nicht durch, da Präfident 
NRandall ihnen furg und bündig er- 
Härte, daß „Gerätbichaften” allemal 
fteuerpflichtiges Eigenthum feien. 


* * * 

In Wolfs Schlachthaus in den 
Stockyards, werden morgen 27 mit 
Tuberkuloſe behaftete Kühe getöbtet 
und die Kadaver dann unter Aufficht 
bon ftädtifchen Gefundheitäbeamten je- 
zirt werden. Die Tuberfulofe berrfcht 
noch immer in bedenflihem Maße un- 
ter dem Hornvieh, und es follen jet 
alle nur erdentlihen Schugmaßregeln 
getroffen werben, um einen weiteren 
Berbreitung der Krankheit thunlichit 
borzubeugen. 

Belanntli hat man auch fchon viel- 
fa in der Milch Tuberfulofe-Keime 
entdeckt, und demnächſt fol hier unter 
den Aufpizien der „Chicago Medical 
Society“ ein Aerzte-Konvent zufam- 
mentreten, der fich eingehend mit diefer 
Angelegenheit befchäftigen wird. Das 
Datum der Konvention ift inbeflen 
noch nicht feitgefegt worden. 

* * * 

Richter Gibbons hat auf Erfuchen 
der Firma Reid, Murdoh & Co. ge- 
gen die Stadtverwaltung einen vorläu-= 
figen Einhalöbefehl erlaffen, melcher 
diefe an der Entfernung einer Art 
Werfte verhindern foll, welche genannte 
Firma vor ihrem Gefchäftslofal an der 
Market Str. hat anbringen laffen, um 


u erleichtern. 


| das Abladen von Kiften und Yä 


Glühbirnen erlangt zu haben. |. 


€. Loeb, 
Roſen Boul W. ‚u 


Sonntagpon, Chicago, Forintag, Den 4. Zumi 1809. 


Arbeiter-Angelegenheiten. 
. Ein Streif von Furzer Dauer, 


George W. Geary für einen Dorfteherpoften 
im ftaatlihen Arbeitsnachweis empfohlen. 


Vorbereitungen für die Jeier des Arbeiter: 
tages. 

Zmwifchen der Hobelmühlen- Firma 
Schaller & GStebford auf Gooſe Is— 
land und ihren Angeftellten war es 
legthin zu Mißhelligteiten gelommen. 
Der neunftündige Arbeitstag war in 
der Fabrik nicht regelmäßig eingehalten 
worden, und der technifche Leiter des 
Gefchäfts hatte wiederholt Arbeiter ans 
gejtellt, die zu feiner Union gehörten. 
Als nun borgeftern ein Vertreter Des 
Verbandes der Holzarbeiter mit den 
Mitgliedern der Firma wegen dieſer 
Borkommniffe NRüdfprahe nehmen 
mollte, wurde ihm von dem borer= 
mwähnten Betriebsleiter der Zutritt zur 
Fabrif verweigert. 3 fam zu einer 
recht jtürmifchen Szene, welche damit 
endete, daß die Arbeiter der Fabrik 
ohne Weiteres ftreiften. Das war furz 
bor 12 Uhr Mittagg. Im Laufe des 
Tages haben Schaller & Stebford 
dann mit der Union unterhandelt und 
das Einvernehmen mit derfelben mie- 
der hergeftellt. Geftern früh fehrten 
die ausftändigen Arbeiter wieder an 
ihre Befchäftigung zurüd. 

x * * 


Der Baugemwerkichafts - Rath hat in 
feiner legten Gefchäftz = Verfammlung 
bon Neuem befchloffen, den Ziegelei= 
Arbeitern in deren Kampf um ner: 
fennung ihrer Union und der von Ddie- 
jer aufgeftellten Wrbeit3-Bedingungen 
Borjchub zu leiften. Der betreffende 
Sonder-Nusfhuß murde ermächtigt, 
Ausftände an allen Neubauten anzus 
ordnen, für welche Badjteine verwendet 
werben follen, die nicht mit dem Union 
ftempel verfehen find. Zujammenge- 
ſetzt iſt dieſer Ausſchuß aus nachge— 
nannten Mitgliedern: Hermann Lil— 
lian, George P. Gubbins, Charles 
Hank, Timothy Cruiſe und William 
Martin. 

Den ſeit 10 Wochen am Streik be— 
findlichen Mitgliedern der Bauſchmie— 
de-Union wurde geſtattet, zeitweilig in 
andern Fächern der Bau-Induſtrie Be— 
ſchäftigung zu ſuchen. Einige Firmen 
haben in letzter Zeit übrigens die For— 
derungen der Union bewilligt. 

Der Ausſchuß, welcher mit den Vor— 
bereitungen für die Feier des Arbeiter— 
Tages betraut worden iſt, berichtete, 
das Intereſſe, welches ſich für die Feier 
bemerkbar mache, ſei in dieſem Jahre 
reger als je. Die Veranſtaltung ver— 
ſpreche die in ihrer Art größte in der 
Geſchichte der lokalen Arbeiter-Bewe— 
gung zu werden. Die Namen der Be— 
amten und Mitglieder des Feſtaus— 
ſchuſſes folgen: Vorſitzer — James E. 
Daley, Vize-Präſident des Baugewerk— 
ſchafts-Rathes; Schatzmeiſter — Ja— 
mes Brennock; Sekretär — E. A. Da— 
vis; Beiſitzer — Hermann Lillian, B. 
Riley, Geo. P. Gubbins und John A. 
Long. 

Es wurde beſchloſſen, bei Gouver— 
neur Tanner für die Beſetzung einer 
der Vorſteherſtellen im ſtaatlichen Ar— 
beits-Nachweis, der gemäß eines Er— 
laſſes der Staats-Legislatur eingerich— 
tet werden ſoll, George W. Geary von 
der Brückenbauer-Union in Vorſchlag 
zu bringen. 


Die Union Traction Co. 


Die Aktionäre der Nordſeite- und 
der Weſtſeite-Straßenbahn-Geſell— 
ſchaft haben in General-Verſammlun— 
gen, die vorgeſtern abgehalten worden 
ſind, den ihnen vorgelegten Vertrag 
gutgeheißen, durch welchen die Linien 
der beiden Geſellſchaften gegen eine 
Garantie der ferneren Verzinſung des 
Aktienkapitals zu den bisherigen Ra— 
ten an die Union Traction Co. verpach— 
tet werden. Herr Yerkes tritt von der 
Leitung der Geſchäfte zurück. Dieſel— 
be zu übernehmen iſt Ex-Richter Eg— 
bert Jamieſon aufgefordert worden. 
Dieſer trat vor neun Jahren vom Rich— 
teramt zurück, um General-Anwalt der 
Nerkes'ſchen Geſellſchaften zu werden. 
Er iſt als ſolcher vor einigen Wochen, 
um ſeine Entlaſſung eingekommen, 
weil er ſich nach Ruhe ſehne; dieſelbe iſt 
ihm aber noch nicht gewährt worden. 
Nun ſoll er von dem Whitney-Syndi— 
kat in New York zum Präſidenten der 
Union Traction Co. erwählt worden 
ſein. Ob er das Amt annehmen wird, 
ſteht noch dahin. Bei den Straßen— 
bahn-Angeſtellten iſt Herr Jamieſon 
ſehr beliebt und beim Publikum nicht 
unbeliebt. 

Die Union Traction Co. hat ſich ge— 
ftern in Sprinafield inforporiren laf- 
jen, und zwar mit einem Aftienfapital 
bon $32,000,000, wovon aber nur 
$12,000,000 (fogenannte VBorzugs-Af- 
tien) al® „bona fide“ zu betrachten 
find und al3 mit 5 Prozent zu berzin- 
fen garantirt werden. Bon den $12,- 
000,000 follen $10,000,000 an Herrn 
Nerkes für feine Antheilicheine in den 
beiden alten Gejellichaften gezahlt wer- 
den. Diefe Antheiljcheine find von der 
Union Traction Co. als Sicherheit für 
die au zahlende Pacht bei der Allinois 
Iruft and Sapings Bank zu hinterle- 
gen. . 


Neue Rech tsgelehrte. 


Bei der geſtrigen Schlußfeier des 
„Chicago College ofLaw“ erhielten 118 
Studenten ihre Anwalts-Diplome. Un— 
ter den Promovirten befinden ſich fol— 
gende Rechtsgelehrte mit deutſchen Na— 
men: 

Hubert C. Ambler, Edward H. 
Amendt, Charles E. Becker, Henry R. 
Boomer, George Dietrich, Erneſt A. 
Funk, Frederick C. Gaertner, Leon M. 
Groesbeck, Louis Grollman, Herman 
Hachmeiſter, Walter C. Herz, Emil 
Karpowski, John P. Klein, William 
M. Klein, John A. Kohler, Frederick 
W. Kraft, Auguſt Lipman, Sigmund 
Albert Martin, George A. B. 
Pfuhl. William K. Rapp, Samuel 8 
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Wajchitoffe = Sektion des Bajements machen. 


Ic 
9e 


Entwürfe. 


Kleider: und Shirtwaiit:Mufter. 
Bafement. 


Bajemens, 


lären Preife. Bajement. 


Belllücher u. Kiffen: Bezüge 


Artt:Tüher 14x23 zu 45e 


für feine Organdied, Dimitieg und Sans — cdte 


für feine Novelty aeftreifte Yatiftes und Musling — die populär: 
ften Stoffe für Heih-Wetter-Gebrauh — in neuen Gerifes, 
lioteopes, Pinf3 und aflortirten blauen Schattirungen — ertlufive 


Bett-Tücher 2x23 zu 5O0e 
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MANREL 
Bedruckte und gewebte Waſchſtoffe. 


Neue Sendung—bedruckte und gewebte Waſchſtoffe, zu Preiſen, die den Monat Juni zum erfolgreichſten ſeit dem Beſtehen der 


Baſement. 


Farben — Ne 
> ten Kleider: 
belfer Grund. 


122c 


He: 


für 40-zöll. Batiſtes und Lawns — feines St 


X Sheer Cloth in zar— 
und Shirtwaiſt-Muſter — duntler, 


mittlerer und 


Baſement. 
ü Ron 5 “ Dimities — Würfs ur = 
für feine „Gonnanght Dimities zarte Entwürfe und Satin 
ecftreifte Organdies — in jhönen Ylumenmuitern. — 


Baiemen:. 
Nefter von Hochjeinen Fabrifaten, einjchlieglich aller während der legten Woche angehäuften furzen Längen, zu 4, 3 und 3 der regu⸗ 


Mandel Bros.' ſpezielle Marke von hohlgeſäumten Betttüchern — die beften im Martt — 


morgen bedeutend unter dem wirklichen Werth. 
Bett-Tücher 3Xx2 zu 550 


Bett-Tücher AXx2 zu 5Se 


Kiſſen-Bezüge — von der beſten Sorte Betttuchzeug, wie Utica, Pequot, Boſtan ete., ete. — Montag, jeder, Se. 


Glaswanren, Trinfgläjer, Jardinieres. 


Fin Eaijon entjprehender Verkauf von Eis:Thee Set?, Lemonade Sets, Jardinieres, etc. Eine ungewöhnliche Anhäufung von Bar: 
gains, die Eud) veranlafien jollte, Euren Bedarf für die Saijon jebt zu defen. Prächtige Werthe, die ihon jeit Monaten geichaffen 
wurden, um Euch zu zeigen, daß wir das Chicagoer Hauptquartier für Glaswaaren find. 


per Duß.— Iced Teas-, Qimonaden:, Bier:, 


Waſſer- und Mineralwaſſer-Gläſer aus Flint 


Glas, in Taper- und Gloden-Facon — 81 per Dutz. 


werth. 


100 das Etüd— Reeren:, Nüffe:, Salat: und 
CHüfieln, in neuen 
Nachahmungen von geſchliffenem Glas. 


Orangen = 
we. 


25€ für einfache, fein polirte Sherbert Zeh 650 Limonaden:Krüge und Waffer:Garaffen— 


Iaffen, 40c 
25€ für Sterling Silber Call: 
Bells. 


Außerordentl. Teppich-Verkauf: Rugs. 


Muſtern, 


neueſte Muſter in geſchliffenem Glas. 


15c für Ze Rogers Standard plattirte Zuderföffel 


oder Buttermefler. 


35c für $1 prachtvoll delorirte Yanguet Lampen: 
- 

95€ 

50e 


Zoll. 
25e 
50e 


Glocen. 

für $1L.50 Fern-Schüſſeln — prachtvoll deko— 
rirt, Gold traced, vollſtändig mit Lining. 
für $1.00 Jardinieres — großes Aſſortiment 
von Facons und Farben — 73, 8 und 9 
für dünn geblaſene Flint Limonaden-Krüge, 
50e werth. 

für Sterling Silber Limonaden Löffel — 
goldene Bowle. 


Morgen — phänomenale Teppich-Werthe, wie ſie poſitiv ſonſt nirgends zu haben ſind — Hunderte von Rollen aus dem großen W. 
& 3. Sloane Verkauf offerirt zu Preiſen, die knapp die Herſtellungstoſten decken. Bemerkt die Erſparniß: Ein außerordentlich ſelte— 
ner und glüdlicher Ginfauf von den großen Bromley Smyra Rug Fabrifanten jest ung in den Stand, dieje großartige Partie von 


hochfeinen und jhönen Nugs zu einet geit zu off 


— Flats ete. 

65c und T5c die Yard für Moquette und 
Arminfter Garpet3 mit dazu pailen: 

den orders — elegante feine Nujter — Wtb. 

90. 


ftern finden um davon zu mäblen, 


80c für Smyrna Matten — 
Werth 81.0. 


für 2.6x5.0 Smorna Rugd, — Wertt 
1.90 fs 20250 Gum Rus, h 
22. 
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656, o 


Strobmatten — 


1.10 für Burcau Smyrna Rugs — Werth 
81. 50. 


2,75 für 3.0x6.0 Smyrna Rugg — Werth 
83.75. 


He und $1.25 per Yard für Sammet-Carpetings 
— die größte Auswahl von Ddiejen vielverlangten 
Garpet3, die je gezeigt wurde — Border? und Treppen dazu 
paffend — Wertbe die anderswo nicht gefunden werden. 
1.50 bis zu 83.00 die VDard für feine Milton Garpets — nirgendivo 
anders Tönnt Ahr jolhe Werthe und Uusiwahl von feinen Mus mer-Häufer — daS größte AUffortment don feinen Muftern in ver 
Stadt — von He bis herunter auf 


eriren, wo fie am begehrenswerthejten find für Sommer:Wohnungen — Gottages 


1 25 für PBigelow' Arminfter Carpet3 
u») 2 

— nie zuvor unter $1.50 per 
Yard verfauft — eine ſehr feine Auswahl 
von Farben und Muſtern. 
paſſender und korrekter Floor-Belag für Som: 
1 mm für 2.3x4.65 Smyrna Rug — Werth 
«0 82.00. 


AR für 4.0x7.0 Smyrna Rue — Wert 
4.50 —— x7.0 Smyrn 03 erth 


Große Imperial, Empreß, Royal Smyrna Rugs—Proben, welche nur leicht beſchmutzt ſind — zu Ausverkaufspreiſen: 
für 6x9 beſte Suyrna Rugs — Werth für 7.6x10.6 Suyrna Rugs — Wih. 
12.00 815.00. 18.00 823.50. 


Die De Baras. 


„Baron Edgar‘ und „Baronefje 


Sannie‘ auf der Anklage: 
Ban. 


Eine hHödhfit merfwürdige Ber: 
theidigung. 


Erft fagen fie, fie feien’s nicht gewefen. 
Und dann wollen fie beweisen, dah ihr Ge: 


ihäft reeil war. 


Km Bundesgericht wurde geftern 
Diftriftsanwalt Bethea mit ber Vor: 
bringung feines Beweißmalerials ge— 


gen George B. Henfchel, alias Baron | 


Edgar de Bara, und Miß E. Wilfon, 
alias Baroneffe Fannie de Bara fer- 
tig. Diefes faubere ) 
befanntlich unter der Untlage, die Bojt 
zur Verübung großartigr Schmwin- 
deleien mißbraucht zu haben. Die 
Beiden hatten fi im vorigen Jahre 
hier, während fie gleichzeitig ala Baron 
und Baroneffe de Bara hervorragende 
Rollen in den Kreifen unferer „erflus 
fioften Gefelfchaft“ Tpielten, unter bem 
Namen Henfchel, bezw. Wilfon im Ge- 
bäude Nr. 115 Dearborn Straße als 
„Chicago Edifon Phonoaraph Co.“ 
aufgethan. Sie zeigten in den gelefen- 
ften Blättern Englands und Schott: 
lands an, daß fie Agenten für die Ein= 
führung der Edifon’ihen Phonogra= 
phen fuchten und ſolchen Agenten ge— 
gen Einfendung von $10 Probe-Jn= 


ftrumente im Werthe von 360—$80 | 


liefern würden. €3 liefen Beitellun- 
gen in Mafle bei ihnen ein, und bie 
meiften enthielten als Einlage die ge= 
mwünfchten $10. — Lange haben fich 


Henschel und MiE Wilfen nicht zu bes | 
mühen brauchen, dann hatten fie Geld | 


genug beifammen, um nad) Yloriba zu 
reifen und dort in einer prächtigen 
Billa, die fie mit vollftändiger Einrich⸗ 
tung übernahmen, die Früchte ihrer 
Talente und ihres Fleißes zu genießen, 
nämlich ala Baron und Baronin. 
Inzwiſchen liefen aber im hiefigen 
Pohtamt von den geprellten Englän- 
dern und Schotten Klagen über Kla= 
gen ein. Die Herren vom Geheim- 
dienft wurden auf den Fall aufmerf- 
fam gemacht und auf Die Spur der 
Reuthen gehekt. Nach längerem 
Suchen wurden ber Herr Baron und 
die Frau VBaroneffe in ihrem Burn 
Retiro bei der alten und fehönen Stadt 


Auguftine ausfindig gemadt, und am | 


3. Jänner biefes Jahres hat ein Poit- 
‘nfpetior des ganz gewöhnlichen Na- 
mens Mayer die hohen Herrichaften 
dafelbft verhaftet. Als „Baron Ed— 


gar“ anhören mußte, was ihm borges | 


morfen murbe, verzog er fein forgfäl- 
tig in fürnehme Falten gelegtes Ge- 
fiht zu einem fchmerzlichen Lächeln 


und jeufzte mehmüthig: „Da ift mies | 
der einmal mein böfer Schwager im | 133 Richters aus dem Saale. 


Spiel. Was der Menfh mir fchon für 
Ungelegenheiten gemacht bat, Das ift 
ganz unbejchreiblich.” — Der Baron 
mollte den Eindrud ermeden, daß er 


mit dem gefuchten Henfchel nicht iden= | 


tifeh fei, fondern daß der Gefuchte ein 
Schwager von ihm fei, ber gelegentlich 
auf feinen hochariftofratifchen Namen 
fündige. — 

Aber die Geheim-Agenten ließen fi 
fein & für ein U vormaden. Gie grif- 
fen zu und hielten auch feit. Wie gut 
fie da ten, das bewies bald nach⸗ 

naener Verſuch des Ba⸗ 
ı enimeichen. 


Pärchen fieht | 


| den bom Diftrift3-Anwalt Bethea 
| Zeugen der verfchiedenften Urt vorge— 
führt. Zunächſt unbetheiligte Perſo— 

nen, welche die Identität der Ange— 
klagten mit George Henſchel und Miß 
Wilſon zu bekunden halten. Dann 
Poſtbeamte, welche über die zahlreichen 
Geldſendungen ausſagen mußten, die 
aus England und Schottland für die 
„Chicago Ediſon Phonograph Co.“ 
eingetroffen und an die Angeklagten 
abgeliefert worden waren. Ferner ei— 
nige von den hereingefallenen Men— 
ſchenbrüdern von jenſeits des Meeres, 
die man zur Zeugenſchaft auf Bundes— 
koſten nach Chicago hat kommen laſ— 
ſen. Schließlich ein Vertreter der 
„Ediſon Company,“ welcher jede Ver— 
bindung ſeiner Geſellſchaft mit den An— 
geklagten in Abrede ſtellte, und der 
Poſtinſpektor Mayer, welcher über ſeine 
erfolgreiche Jagd auf die Angeklagten 
ausſagte. 

Als die geſtrige Vormittags-Sitzung 
des Gerichtes abſchloß, warHerr Bethea 
mit der Beweis-Aufnahme fertig. Die 
Vertheidigung ſuchte nun um einen 
Aufſchub der Verhandlung bis zum 
Montag nach. Darauf ging aberRich— 
ter Kohlſaat nicht ein. Derſelbe 
ſprach im Gegentheil die Abſicht aus, 
den Fall noch im Laufe des Tages zum 
Abſchluß zu bringen, auch wenn es dar— 
über ſehr ſpät werden ſollte. Nachmit— 
tags mußte alſo die Vertheidigung mit 
der Vorführung ihrer Entlaſtungszeu— 
gen beginnen. Vertheidiger Burres rief 
als erſten Zeugen Herrn George W. 
Lyle auf, Vertreier der Columbia Pho— 
nograph Co. Derſelbe wurde gefragt, 
ob die Angeklagten mit ihm nicht einen 

Kontrakt für die Lieferung von 400 
| bhonographifchen Anftrumenten abge= 
| Ichloffen bätten. Die Antwort fiel nicht 
| ganz nah Wunfh aus. Herr le 
fagte, De Bara-Henfchel hätte zwar mit 
ihm von 400 Ynftrumenten gefprochen, 
| Ichlieglih aber nur fechs genommen. 
| Dann legte der Vertheidiger eine Phos 
tographie bor, die einen Mann bar: 
jtellt, welcher mit dem Ungeflagten eine 
entfernte Uehnlichkeit hat. Das fei ber 
böfe Schwager Henichel, Tagte er, ob 
der Zeuge aus dem Bilde nicht erfehe, 
daß Hentchel und De Bara verfchiedene 
Berfonen gemwejen fein. Der Zeuge 
fonnte nicht3 dergleichen entdeden. Ver- 
Ichiedene Charalterzewgen, welche dann 
aufgerufen wurden, halfen der Verthei- 
digung auch nicht viel. Sie erflärten, 
daß fie mit den De Baras nur flüchtig 
befannt geworden feien und fich des- 
halb fein Urtheil über diefelben zu bil- 
ben bermocht hätten. — Jebt fing die 
| Sade an fritifch zu werden. Da ber= 

fiel „Baron Edgar“ auf einen Ausweg. 
| Aufftehend theilte er dem Richter mit, 

baß der „Baroneffe Fannie“ unwohl 

geworden fei; fie würde mahrjcheinlich 
| in Ohnmacht fallen. Ehe diefes Treig- 
I niß eintrat, trug der „Baron“ feine Ge- 
mahlin 'auf einen zuftimmenden Wint 
DieBer: 
| — wurde dann bis morgen per⸗ 
tagt. 

Herr Bethea meint, es ſei ihm ge— 
lungen, den Angeklagten fünfundzwan— 
zig verſchiedene Schwindeleien nachzu— 
| weifen. Die De Baras können wegen 

jeder derfelben zu fechd Dionaten Haft 

berurtheilt werben, 


* 600 Chicagoer Lehrerinnen find 
geftern pe: Sonderzug nad; dem 85 
Meilen von bier gelegenen Phantom 
Late, Wis., gejahten, um fi ain borti- 
ge Sommeräutel anzufehen, , welches 


ee — 
>: x 


>27 für Ox12 beite Smyrna Nu — 
25.00 Werth 832.50. 


„Nom ein Hal“ 


— 


Zahlreiche Anträge auf 
ligung neuer Prozeſſ 


Bewil- 
e, 


Ihre Erledigung von den Richters: 
binausgefhoben. 


Bor Richter Chetlain hätte geftern 
fortgefahren werden jollen mit ber. 
Verhandlung über den Antrag des Un- 
mwaltes Broofe auf Bewilligung einer 
nochmaligen Verhandlung des Scha= 
denerfaß-Prozefjes von John Balling 
aus Blue J3land gegen die Eigenthü- 
mer des Roentgen-Laboratoriums im 
Sciller-Gebäude. Dem Richter lagen 
indeflen andere, dringendere Gejchäfte 
zur Erledigung vor, und die Ungele- 

| geneit wurde deshalb bis zum fom= 
menden Samftag zurüdgelegt. 


In Sachen des vormaligen Staats— 
Bankprüfers Hayden, welcher in Ver— 
bindung mit dem Bankerott derSpaul— 
ding'ſchen Globe Savings Bank grober 
Pflichtvernachläſſigung ſchuldig befun— 
den worden iſt, wurde geſtern vor Rich— 
ter Burke über die Bewilligung eines 
neuen Prozeßverfahrens verhandelt. 
Die Gründe, welche die Vertheidigung 
für ihr Geſuch beibringt, ſind rein tech— 
| nifcher Art, weshalb fich Die Verhand- 

lungen jehr in die Länge ziehen und 
I nicht vor Dienftag zum Abſchluß ge: 
| Jangen dürften, 

Un Richter Stein ift das Erjuchen 
gerichtet worden, jenem Albert Alberts 
einen neuen Prozeh zu bemwilligen, ber 
wegen groben Unfugs zu breimonatli= 

| cher Haft verurtheilt worden tft, weil er 
den Inhalt eines an der Ede von Lake 
und Clark Straße angebrachten PBa- 

| pier-Kaftens in Brand geftedt hatte. 

| Die Verhandlung über den Antrag 
wird wahrſcheinlich am nächſten Sam— 
ſtag ſtattfinden. 

Die Anwälte Clarence S. Darrow 

| und Wm. Prentiß begründeten gejtern 
vor Richter Waterman ihr Gejuh um 

Bewilligung eines nochmaligen Ver— 

fahrens für FrauMarjorie Helen Cros— 
by, die unglückliche, alte Frau, welche 
wegen ihres Antheiles an der Tödtung 
des Gerichtsvollziehers Nye zu einjäh— 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilt wor— 

| den ift. Herr Darrom führte aus, daß 
man Frau Crosby nicht mohl wegen 
Beihilfe zu einem Verbrechen beftrafen 
fönne, deffen Werüber ftraffrei aus 
gegangen jei. Ferner hob Herr Dar— 
rom hervor, daß Frau Crosby um die 
Zeit von Nyes Tod und jhon Tage 

| lang vorher gänzlih unzurechnungs- 

| fähig vor Aufregung gewejen jei. Den 
Nachweis hierfür zu erbringen fei 
während der Verhandlung des Prozej- 
je der Vertheidigung vom NWichter 
nicht geitattet worden. Das jei ein 
Fehler gemwejen, melcher gegebenen Fal— 
les für das Staat3-Obergericht Grund 
genug fein würde, das Urtheil umzu- 
ftoßen. — Richter Waterman bat fich 
feine Entjcheidung über den Antrag 
noch vorbehalten und mird diejelbe 
vorausfichtlich erjt nächften Samitag 
abgeben. Frau Crosby bleibt inzwi— 
fchen im County-Gefänanip. 


* Richler Stein hat geftern die über 
ben Stonftabler John MeGuire megen 
Bergebens im Amte verhängte feche= 
monatlihe Gefängnibitrafe auf 60 
Tage Haft Herabgemilvert. Außerbem 
hat ber. Berurtheilte eine Geldbuße von 
$25 zu entrichten, Mc&uire hatte vor= 





Selle und Vergnügungen. 


Ein fideles Kalito-Rränzdhen des 
„‚Rord Chicago Franenverein‘‘. 
— Sommerausflug der „Haru—⸗ 
garistiedertafel‘‘. — Das heu- 
tige Schauturnen des Chicagoer 
Bezirks. — Deutide Krieger in 
Elmburjt. — Der 25. Geburts: 
tag der ‚‚Typographia No. 9‘. 
— Rege Feitvorbereitungen in 
jonjtigen Vereinen. 


Kalifo-Kränzcden. 

An Tanzluftigen machte fic gejtern 
Abend in Heinens Halle, Nr. 215 Lar- 
rabee Str., eher einlleberfluß, denn ein 
Mangel bemerkbar. Der Nord Chicago 
Frauenverein hielt dort fein zmeites 
jährlichesKaliko-Kränzchen ab, und bei 
der aroßen Beliebtheit, der diefe Ver— 
einigung lebensfroher und dabei ber 
Linderung der Noth opferfreudig fich 
tmidmender Frauen fich zu erfreuen hat, 
war e3 nicht zu verwundbern, daß Die 
Treunde des Vereins fich in unerwartet 
aroßerAnzahlt eingefunden hatten. Die 

Vorbereitungen maren bon dem aus 
ben Damen M. Fallficher, Vorfigende, 
E. Grandsz, Sekretärin, W. Regener, 
CShabmeifterin, ©. Dfenloh unb 
Baumgarten beftehenden Komite mit 
arofer Umfiht und Gründlichkeit ins 
Merk gefebt worden. Das ihnen zur 
Geite jtebende Hilfs-Stomite die 
Damen KR. Fiſcher, H. Egelhof, A, 
Schnell, K. Ernit, M. Stuart, E.Öru= 
Ichiner, D. Dehring und W. Frik — 
hatte die übernommenen “Pflichten 
ebenfall3 aemwifjenhaft erfüllt, und fo 
geitaltete fich das diesjährige Kalifo- 
fränzchen des Nord Chicago Frauen 
Vereins für alle Theilnehmer zu einem 
gefelligen Genuß, mie fie ihn beffer fich 
nicht wünschen fonnten. Der Frauen— 
verein, welcher in den zwei Jahren fei- 
ne3 Beftehens fich al3 durchaus leben3- 
fähig eriwiejen hat, jteht zur Zeit un= 
ter der trefflichen Leitung von Frau 
Margarethe Windbiehl, Präfidentin; 
Frau B. Bauler, Vize-Präfidentin; 
Frau Aanes Rathgeber, Gefretärin; 
Frau Rofa Renner, Finanz-Gefretä- 
rin, und Frau MartbaS&chnell, Schab- 
meifterin. 

Ausflug der Harugari:Kiedertafel. 


Die Aktiven und PBaffivnen, wie auch 
viele Freunde der „Harugari-Lieder- 
tafel“ werden um 5 Uhr heute früh 
in Schönbofens Halle, Milmaufee und 
Aſhland Ave. zufammenfommen, um 
fih an der Sängerfahrt zu beteiligen, 
welche die „Harugari-Liebertafel” nad) 
Harlem unternehmen wird. Nachzüg- 
fer werben in Harlem auch noch Gele- 
genheit finden, ji) prächtig zu amü- 
firen; den Frübaufftehern wird durch 
den Vortrag bon beutjchen Volfälie- 
bern auf der Fohrt — und befonders 
bor den Dentmälern von Frit Reuter 
und Wlerander bon Humboldt, vor 
denen Halt gemacht wird — ein befon- 
berer Genuß ermachfen. In Harlem 
fol bei Herrn Auguft Thode das 
Hauptquartier für Theilnehmer an der 
Gängerfahrt aufgefchlagen merben. 
Sr dem „Bufch“, ver dicht neben dem 
Ihode’ichen Lofal gelegen ift, werben 
die Sänger ihre jchöniten Lieder fingen 
und ihr Beites zur Unterhaltung ihrer 
Bäjte beitragen. 


Scauturnen des Chicaaoer Bezirks. 


Das diesjährige Frühjahr3-Schau= 
turnen des Chicago Turnbezirks findet 
heute, Sonntag, den 4. uni, auf 
dem öffentlichen Turnplag im Dou= 
glas Bart ftatt. Das technifche Komite 
hat die umfaffendften Vorbereitungen 
für dieſes Turnfeft getroffen, das nad) 
folgendem Programm abgehalten 
wird: Punkt 3 Uhr Nachmittags wird 
der Reigen der Vorführungen eröffnet. 
— Knaben und Mädchen von 6—10 
Sahren, Freiübungen; Knaben von 10 
bis 14 Jahren, Hantelübungen; Mäd- 
hen von 10—16 Sahren, Keulen- 
Ihmwingen; Damentlaffe, Fahnen 
Ihmingen; Zöglinge, Aktive und Ul- 
tergriegen, Stabübungen; Maffenpor- 
führung aller diefer Uebungen; Ges 
rätheturnen. Ungefähr 1000 AXftive u. 
Böalinge der zum Chicagver Bezirk ge: 
börenden Vereine werden an biefem 
Maffenturnen betheiligt fein, das 
feinen Zmed, Propaganda für das 
deutfche Turnen zu machen, ficherlic) 
nicht verfehlen iwirb. 

Ausflug deutiber Krieger nah Elmhurit. 


Um nädjiten Sonntag mirdb e3 in 
Graus herrlichem „VBufch“ zu Elmhurft 
hoch hergeben. An diefem Tage petan- 
ftaltet nämlich der „Elmburfter Krie- 
gerberein“ dort eine Feitlichkeit, die 
zum gemeinfchaftlichen Sommerfeft des 
„gentralverbandes ber deutichen Mili- 
tärbereine bon Chicago und Umgegend“ 
erweitert, allen Iheilnehmern }Freuden 
die Hülle und Fülle bringen wird. Die 
im Vorjahre vom Zentralverband nad 
Elgin veranftaltete Erfurfion jteht ge- 
wiß allen Theilnehmern noch in ange- 
nehmjter Erinnerung. Damalö 'be= 
fanden fich anderthalt taufend Fahr⸗ 
gäſte auf dem Exlurſionszuge. Da in 
Elmhurſt nicht, wie in Elgin, Sonn— 
tagszwang herrſcht, und das dort abzu⸗ 
baltende Kriegerfeft auch von denBür- 
gern des Gtäbichens befucht merden 
wird, fo fteht zu erwarten, daß auch den 
Chicagoer Theilnehmern ein geſelliges 
Vergnügen erwachſen wird, wie es in 
gleicher Vottrefflichkeit ihnen vielleicht 
ſo bald nicht wieder geboten werden 
dürfte. Die Vorbereitungen für die 
Erkurfion find von den Mitgliedern 
bes Zentralverbandes 2. Morris, Aug. 
Eihmann, Salomon Selten, Georg 
Buettner und Albert Lüttte forglicht 
getroffen worden. 

Typographia Vo. 9. 

Diefer Verband deutfcher Schrift: 
feger veranftaltet am Sonntag, den 25. 
—* zur Feier ſeines 25jährigen Be⸗ 

bens, in Elody’3 Grove, Nr. 2219 
2223 NR. Clart, Ede Byron Str., 
fen. Die Cini und en 


bem Gehfaften und der Sehmaſchine 


‚entrüdt, €8 fich vorgenommen haben, in 
der freien Natur mit ihren Freunden 


in echt echt beutfäher Gemüthlichkeit 
ein ?yeft zu feiern. Da ift ihnen feine 
Mühe und fein Opfer zu groß, ba3- 
felbe fo borzubereiten, daß jeder Be⸗ 
fucher fich in ihrer Mitte wohl fühlt 
und nachher oft und gerne an die froh 
berlebten Stunden zurüddentt. Da 
e3 fich diefes Mal gar um die eier bes 
filbernen Yubiläums ihres Dereins 
handelt, werden die Vorkehrungen 
bon ben damit betrauten Mitgliedern 
des Vereins mit verboppelter Umficht 
und in weit größerem Maßftabe, wie 
Ionft, getroffen werben. Cs wird ein 
Subelfeft im mahrften Sinne des Wor- 
tes werden, bas die Tnpographia Nr. 9 
begeht; alle Freunde deutjcher Gejel- 
ligfeit und de3 unverfälfcht aus frohem 
Herzen quellenden Humors follten ji) 
an demſelben betheiligen. 
Frauenverein „Concordia.“ 

Dieſer rührige, der gegenſeitigenUn— 
terſtützung gewidmete Frauenverein 
veranſtaltet am nächſten Sonntage, den 
11. Juni, in Heinens Halle, No. 519 
Larrabee Str. ein Blumen-Kränzhen 
mit Konzert. Nicht nur den Freunden 
des Tanzes, fondern auch allen Liebha= 
bern anderer gejelliger Freuden in ge- 
diegener Darbietung werben von dem 
damit betrauten Komite genußreiche 
Stunden in Ausſicht geſtellt. Die Da— 
men Karolina Janſen, Minna Bauer, 
Margaretha Gall, Ida Franz und So— 

phie Müngzenmaher haben ſich keine 
Mühe verdrießen laſſen, um die Vorbe— 
reitungen ſo zu treffen, daß ein glän— 
zender geſellſchaftlicher Erfolg des Fe— 
ſtes unausbleiblich iſt. Der Verein iſt 
einer der blühendſten ſeiner Art; er hält 
ſeine Verſammlungen am erſten und 
dritten Dienſtag eines jeden Monats in 
Förſter's Halle, Ecke Burling Straße 
und North Avbe., ab 

Unity⸗Coge No. is, K. & L. of A. 

Am Sonntag, den 11. Juni, hält die 
Unity-Loge der Ehrenritter und Ehren— 
damen von Amerika im World's Fair— 
Park, 67. Straße und Stony Island 
Ave., ihr drittes jährliches Sommerfeſt 
ab. Die Feſtlichkeiten, die bisher von 
dieſer zumeiſt aus deutſchen Mitglie— 
dern beſtehenden Loge veranſtaltet wor⸗ 
den ſind, haben ſich ohne Ausnahme 
durch die Entfaltung von echt —*8 
Gemütblichleit und durch die Verbrei- 
tung der froheften Laune unter denBe- 
fuchern ausgezeichnet. Das am Gonn= 
tag ftattfindende Felt wird feine Vor- 
gänger nach) diefer Richtung womdalich 
no) weit übertreffen. 


BIN fie Heirathen ? 


mis Ella Young legt ihre Stelle im Schul: 
dienjt nieder. 

Präfident Harris vom Schulrath 
bat faum je zubor in feinem Leben eine 
fo große Ueberrafchung erlebt mie ge- 
ftern Nachmitlag. E3 wurde ihm näm- 
lich ein ganz harmlojes Schreiben ein- 
gehändigt, und als er’3 durchjah, fand 
er nichtS Geringeres als ein furz und 
bündig abgefaßtes Entlaſſungsgeſuch 
von Miß Ella Young, der langjährigen 
Hilfs-Superintendentin des öffentli— 
chen Unterrichts. 

Weshald Miß Young ihr Amt nie— 
derzulegen beabſichtigt, das erwähnt ſie 
in dem Schreiben mit keiner Silbe. 
Sie dankt für die Anerkennung und 
Unterſtützung, welche ihrem Wirken im 
Lauf der Jahre ſeitens des Schulraths 
zutheil geworden iſt, und erklärt, ſie 
beabſichtige am Ende dieſes Monats 
ihre Verbindung mit dem ſtädtiſchen 
Schulweſen zu löſen. 

Miß Young hat ſich in ihrer Stel— 
lung eines beneidenswerthen Anſehens 
zu erfreuen gehabt. Im vorigen 
Jahre wurde ſie vielfach, und zwar 
nicht nur von Mitgliedern „weiblicher 
Klubs“ für die Stellung des Schul— 
Superintendenten in Vorſchlag ge— 
bracht. Präſtident Harris will ver— 
ſuchen, ſie zur Zurückziehung ihres Ent— 
laſſungsgeſuches zu bewegen. Falls 
dieſes aber dadurch veranlaßt worden 
ſein ſollte, daß Miß Young ſich end— 
lich doch dazu entſchloſſen hat, in den 
von ihr ſo lange gemiedenen Eheſtand 
zu treten, ſo dürfte die Liebesmüh des 
Herrn Bräfidenten bergeblich fein. 


—{+- 


Bewuhtlos aufgeiunden. 


Ein unbefannter, etwa 40 Jahre al- 
ter Mann wurde gejtern Nachmittag 
auf dem Bürgerfteig vor den Haufe 
No. 947 ©. Ajhland Ave. bemußtlos 
aufgefunden und nad dem County- 
Hofpital gebracht, mo er bis jeßt noch 
nicht wieder zum Bemwußtfein gefom- 
men ift. Anfangs glaubten die Werzte, 
der Patient jet von derHibe übermannt 
worden, doch ſtellten ſie ſpäter feſt, daß 
er an einer anderen Krankheit leidei. 
Der Unbekannte iſt 5 Fuß 8 Zoll groß; 
er wiegt etwa 180 Pfund und hai 
ſchwarzes Haar, ſowie einen Schnurr— 
bart von derſelben Farbe. 


Streitende Kaufleute. 


M. J. Roſenſtock, 
wohnhafter Verkäufer, kam geſtern 
in den Laden eines gewiſſen B. 
Roſenberg in Evanſton, um ihm Waa— 
ren zu verkaufen. Der Letztere bedeu— 
tete dem Verkäufer, daß er ihn in ſei⸗ 
nem Geſchäfte ſtöre, was dieſen ſo in 
Harniſch brachte, daß er angeblich 
den Ladenbeſitzer in's Geſicht ſchlug. 
Roſenſtock wurde verhaftet und gleich 
darauf dem Polizeirichter Levere bor= 
geführt, der ihn zu einer Geldbuße von 
$15 veruribeilte. 


Gelegenheit für Mufiter. 


Für den ı Bundesfreuger „Hartford“, 
melcher bemnädjft von San Francisco 
aus ein Fahrt um die Erde antreten 
fol, hat Leutnant zur See Wells vom 
biefigen Refrutirungs- :Qureau in ben 
legten Wochen bier faft eine vollzählige 
Mannihaft zufammengebradt. Es 
fehlen ihm jeßt no neun Mufiter, 
und bie shofft er bis zum Dienfiag 


ein in Chicago 


| treiben. D Abe 
fon) horn Se an Haft über n 


Sountnepaf: — — den 4. — 1899. 


Selöflmord ode oder Anfall ? 


Bilfs » Coroner Mandelbaum 


wird fterbend, mit einer 
Kugelwunde im Kopf, 
aufgefunden 


Neben ihm lag ein noch rauchender 
Revolver, 


Der unglüflihe Mann gibt feinen Geift auf, 
ohne das Bewußtfein wiedererlangt 
zu haben. 


Meyer Richard Mandelbaum, der 
erſte Aſſiſtent des Coroners von Cook 
County, wurde geſtern Abend in ſei— 
nem Schlafzimmer, in der Familien— 
wohnung No. 322 W. Jackſon Boul., 
mit einer Kugelwunde im Kopf ſter— 
bend aufgefunden. Neben ihm lag ein 
noch rauchender Revolver, worin eine 
Kammer leer war. Ehe ärztliche Hilfe 
zur Hand ſein konnte, gab der Schwer— 
verletzte ſeinen Geiſt auf, ohne vorher 
noch einmal zum Bewußtſein gekom— 
men zu ſein. Der traurige Vorfall iſt 
noch in tiefes Dunkel gehüllt, und mit 
Beſtimmtheit vermag ſoweit Niemand 
zu ſagen, ob Mandelbaum ſeinem Da— 
ſein eigenhändig ein Ziel geſetzt hat, 
oder ob er das beklagenswerthe Opfer 
eines Unfalls geworden iſt. Coroner 
Berz weiſt die Selbſtmord-Theorie 
mit aller Entſchiedenheit zurück, wäh— 
rend die Polizei vorläufig noch an der— 
ſelben feſthält. Die Freunde des Ver— 
ſtorbenen machen geltend, daß derſelbe 
abſolut keinen Grund gehabt habe, 
Hand an ſich ſelbſt zu legen; ſein Fa— 
milienleben war angeblich ein durchaus 
glückliches, und Mandelbaum ſoll auch 
in keinerWeiſe mit finanziellenSchwie— 
rigkeiten zu kämpfen gehabt haben. 
Noch kurz vor dem verhängnißvollen 
Schuß hatte der Hilfs -Coroner das 
Abendbrod mit ſeinen Angehörigen 
eingenommen; er war anſcheinend bei 
beſter Laune und plauderte vergnügt 
und munterer Dinge mit ſeinen bei— 
den Kindern. Da er ausgehen wollte, 
ſo begab ſich Mandelbaum gleich nach 
eingenommener Mahlzeit in das an— 
ſtoßende Schlafgemach, um ſich umzu— 
kleiden, doch war er nur wenige Minu— 
ten in demſelben, als plötzlich ein Re— 
volverſchuß krachte. Frau Mandel— 
baum eilte ſofort hinzu und fand 
dann ihren Gatten ſchwer röchelnd auf 
dem Fußboden liegend vor; er hatte 
ſchon dasBewußtſein verloren und aus 
der Kopfwunde rieſelte noch das friſche 
Blut hervor. Ehe noch der ſchnell 
herbeigerufene Arzt eintrat, hatte 
Mandelbaum ſchon ſeinen letzten 
Athemzug gethan. 

Coroner Berz wurde ſofort von dem 
Vorfall in Kenntniß geſetzt und eilte 
dann unverzüglich nach der Wohnung 
Mandelbaums. Seiner Anſicht nach 
hat ſich der Revolver zufällig entladen, 
als der Hilfs-Coroner ihn vom Fuß— 
boden aufheben wollte, wobei ihm die 
Kugel dicht hinter dem rechten Ohr in's 
Hirn drang. 

Auch Frau Mandelbaum glaubt feſt 
daran, daß ihr Galte das Opfer eines 
Unfalls geworden iſt. 

Der Verſtorbene war erſt 38 Jahre 
alt. Mandelbaum wurde in Rocheſter, 
N. M. geboren, kam aber ſchon in jun— 
gen Jahren mit ſeinen Eltern hierher, 
und erlernte ſpäter das Druckerge— 
ſchäft. Vor nunmehr ſechs Jahren 
wurde er zum Chefclerk des County— 
Hoſpitals ernannt und drei Jahre ſpä— 
ter zum Hilfs-Coroner. Er war ein 
pflichtgetreuer Beamter und ein jehr 
eifriges Mitglied der republifanifchen 
Partei. 


Werden fchr gelinde beitraft. 


Richter Gary Fündigte geitern an, 
daß er den FFriedensrichter CharlesSa- 
lisburdy, den Konftabler W. D. Krufe 
und den Wdpofaten Edward Tobin, 
welche der Verſchwörung ſchuldig be- 
funden worden ſind, zu einer Geldbuße 
von je 8250 verurtheilen werde. Der 
Richter wird das Urtheil erſt am näch— 
ſten Samſtag eintragen laſſen, um den 
Verurtheilten Zeit zu geben, das Geld 
aufzubringen. Bei der Verhandlung 
des Prozeſſes gegen die Genannten er— 
gab die Beweisaufnahme, daß Tobin, 
welcher früher eine Wirthſchaft an der 
Wells Str. betrieb, von Friedensrich— 
ter Salisbury einen Haftbefehl gegen 
den Wirth Henry Brueggerſtadt er— 
wirkte, weil derſelbe angeblich Geträn— 
ke an Minderjährige berfauft hatte. 
Der Konftabler Kruje verhaftete den 
Mirth auf Grund diefes Haftbefehles 
zu fpäter Abendftunde und brachte ihn 
bor den Friedensrichter, welcher in ei- 
nem Meinzimmer zu - Geriht aß. 
Brueggerftadt wurde, nachdem er an- 
geblich nuf Anrathen des Konitablers 
dem Friedensrichter $20 gezahlt hatte, 
bon diefem gegen feine eigene Bürg- 
fchaft entlaffen. Die Angeklagten ver- 
mochten nicht den geringften Beweis zu 
erbringen, daf fie irgend welche Veran 
Yaffung zur Verfolgung des Wirthes 
gehabt hatten. 


Für eine GoethesFeier. 


Das aus den Herren Louis Kift- 
fer, ©. %. Hummel, Heinr. Hieber, 2. 
Holzſchuh und A. von Degen deſtehende 
Komite, welchem der Schwaben⸗ Verein 
die Vorarbeiten für eine vom hieſigen 
Deutſchthum zu veranſtaltende Feier 
des 150. Geburtstages des großen deut⸗ 
ſchen Dichters Johann Wolfgang von 
Goethe übertragen hat, ladet alle deut— 
ſchen Vereine der Stadt zu einer Dele- 
gaten-Berfammlung ein, die mor-= 
gen Abend 8 Uhr in Jungs Halle, 
* 106 Randolph Str., ftattfinden 


fol 

Hoffentlich wird dieje Delegatenver- 
fammlung recht zahlreich befucht wer⸗ 
den, und die Veranſtaltung einer gro— 
Ben deutſchen Feier beſchließen, die den 
Vereinen auch bei dem gebildeten Ame- 
rikanerthum, dem GoethesWerke, wenn 
auch nur in der Uebertragung in's 
Engliſche, an's Herz gewachſen find, 
ficher zu großer Ehre — wird. 


N 


Roniertintündigungen. 


Amerifanifhe Komponiften und die natios 
nale Mufiflehrer-Konvention in 
Cincinnati. 


Das muſikaliſche Programm, wel—⸗ 
ches für die, vom 21. bis 23. Juni in 
Cincinnati ſtattfindende, 21. Konpen= 
tion der Mitglieder der „Muſic 
Teachers' National Aſſociation“ aufge— 
ſtellt worden iſt, findet nicht die allge— 
meine Zuſtimmung, welche das betref⸗ 
fende Programm-Komite von Seiten 
der amerikaniſchen Komponiſten er— 
wartet hat. Es weiſt nämlich aus— 
ſchließlich Werke von hierzulande thä— 
tigen Komponiſten auf. Die Konzert— 
Arrangeure hofften dadurch der einhei—⸗ 
miſchen Ton-Dichtkunſt eine große 
Ermunterung zu Theil werden zu laſ— 
ſen und — ſelbſtverſtändlich — dem, 
von Jahr zu Jahr immer reger wer— 
denden amerikaniſchen National— 
geiſte zu ſchmeicheln. Nicht wenige un— 
ter den gediegeneren Komponiſten die— 
ſes Landes verwahren ſich aber gegen 
das chauviniſtiſche Beſtreben des Pro— 
gramm-Komites, auf der Cincinna— 
tier Konvention die amerikaniſcheMu— 
ſik allein zur Geltung zu bringen. Sie 
behaupten, daß eine Schätzung des mu— 
ſikaliſchen Werthes derſelben auf dieſe 
Weiſe unmöglich gemacht werde, denn 
nur durch Vergleiche neuer Kompoſi— 
tionen mit den anerkannten Meiſter— 
werken der Muſik könne der Werth der 
Novitäten beſtimmt werden. Die Di— 
rigenten größerer Muſikkörper könnten 
der ſpezifiſch amerikaniſchen Muſik 
wohl dadurch aufhelfen, daß ſie auf je— 
des Konzert-Programm einige Werke 
amerikaniſcher Tondichter ſetzten; nun 
und nimmermehr ſei es aber rathſam, 
Programme zur Durchführung zu 
bringen, die nur aus ſolchen Kompoſi— 
tionen, die in Amerika geſchaffen wur— 
den, zufa mmengeftellt feien. „QUmeri= 
fanifch“ fönnten diefelben aus dem 
Grunde nicht bezeichnet werben, weil 
ihre Schöpfer entweder, wie Kaun, Ku— 
nit3 etc., in Deutfchland geboren und 
erzogen worden find, oder, wie Chad- 
wid, Bud, Gleafon u. J. w., we⸗ 
nigſtens ihre muſikaliſche Ausbildung 
im Auslande erhalten haben. Die be— 
treffenden Vorbereitungs -Ausſchüſſe 
in Cincinnati kümmern ſich wenig um 
den Streit, den ihr Muſikprogramm 
veranlaßt hat. Sie tröſten ſich mit 
dem Bewußtſein, das Gute gewollt zu 


haben. Van der Stucken iſt am letzten ; 


Mittwoch von ſeiner Europareiſe zu— 
rückgekehrt und hat ſofort die Proben 
mit dem unter ſeiner Leitung ſtehen den 
Cincinnate-Symphonieorcheſter in An— 
griff genommen. Der gemiſchte Chor 
der Polyhymnia-Geſellſchaft iſt be— 
reits mit ſeinen Aufgaben vollſtändig 
vertraut, u. ſomit dürfte dem muſika— 
liſchen Erfolge dieſer Konzerte nichts 
im Wege ſtehen. Das vollſtändige Pro— 
gramm derſelben lautet: 


ben 2. 3a, 


Mittmwmoh Abend, 
Templeton Strong 


1. Eymphonie, „Sintram“ . . . 
Eincinnati Symphonie-Orcheſter. 
2. „Lochinvar“, Ballade für Baritone und Orcheiter, 
(6. M. ChHadwid). ... Ghrgott, Cincinnati 
3. VBhantafie für Piano und —J—— 
Arthur — — New Vork 
4. Cavatina für Violine und Orcheſter, Brockway 
Phantaſie für Violine und Orcheſter, Bon Kunits 
Luigi von Kunits, Pittsburg. 
5. Amerifanifcher Tanz . Bruno Dscar Klein 
neinnati Symphonie: Orcheſter. 
Donnerftag Abend den 2. Juni: 
. Eymphoniicher Prolog „William Nateliff“, 
Dan der Studen 
Cineinnati Symphonie-Orcheſter. 
2, Konzert für Piano und Orcheſter, 
Henry Holden Huß 
Henry Holden Huß, New Vork. 
„Dteva’s Yied aus der Oper „Montezuma“, 
F. ©. Gleajon 
Adelaide Kalfman, St. Youis. 

: QDupverture, „As Yon Like It“ . €. Davis Carter 
Cincinnati Symphonie-Orcheiter. 
Freitag Abend, den 3. Yuni. 

. Rorjpiel „Dedipus“ John 8. Paine 
Gineinnati ea 
2, Prolog aus „The Golden Legend“ .- D. Bud 

rg G . eſangverein; Soloiſt W. . 
riffit, Cincinnati. 
3. Konzert für Violoncello und Orcheſter. 


V. Herbert 
Lino Mattioli, Cincinati. 
.Elegie für Chor, Soliſten und Orcheſter 
St: Gorno 


Finale „Hora Noviflima” . . 8 WM. Narter 

Chor Polpbymnia, unter Mitwirkung von Frau 

Mamie Hiffenm De Moß, Sopraniftin, Frau Ada 

Smith Lemmon, Altiftin, William U. Lemmon, 

Tenor und Albert F. Maiih, Ba. 

5. Spmphoniihes Scherzo . ... . .. 
Cincinnati Spmpbonie- Orchefter. 

6. Feftmarich, „Ihe Star Epanacld Banner”, Kaun 
Char, Bejucher und Orcheiter. 


3. ie: 


Sobann Ned 


* * * 


"Der Chicagoer Apolo-Klub hat fein 
Konzert = Progranım für die. nächite 
Saifon bereit3 aufgeftellt. Diefelbe 
wird am Montag, den 11. Dezember, 
mit der Aufführung von Saint-Saöng’ 
Oratorium „Simfon und Delila“ er: 
öffnet. Für die Partie des Simfon ift 
M. Gauthier, erfter Tenorift der fran- 
zöſiſchen Operngeſellſchaft aus New 
Orleans, die hier mit ihrem Gaſtſpiel 
nicht geringes Aufſehen erregt hat, ge— 
monnen worden. Am 25. Dezbr. er- 
jolgt die jährlich ftattfindenve Auffüh- 
rung des Händel’fchen Meiſterwerkes 
„Der Meſſias“. Die Daten für die 
beiden anderen Konzerte ſind auf den 
26. Februar und den 26. April feſtge— 
ſetzt. 

* * 

Für den am 16. Juni in der Zentral—⸗ 
Muſikhalle ſtattfindenden dritten Mu— 
ſikabend des unter der Leitung des Hrn. 
Willy Kuntze emporblühenden Chi— 
cago-Lehrerchores ſind als Soliſten 
Frau Ragna-Linné, Sopran, Wilhelm 
Middelſchulte, Orgel, und Chas. 
D’Ulmaine, Violine, gewonnen mwor- 
den. Der Chor beiteht aus 230 ge- 
ihulten Stimmen. 

* * * 


Die hiefigen Jrifch- Amerikaner ber= 
anftalten am 15. Juni in der Zentral: 
Mufithalle ein großes Mufitfeft, für 
das fie den Baritonfänger Wm. Lud- 
mwig ald Hauptfoliften gewonnen ha= 
ben. James %. O’Donnell aus Bloo- 
mington fteht mit einer Anfprache über 
„Mufit und Poefie in Yrland“ auf dem 
Programm. 


* * x 


Balatkas „Academy of Mufical Art“ 
darf fich der Entdedung eines neuen 
mufifalifhen Wunderfindes rühmen. 
Der fieben Jahre alte Abey Shyman 
feßte die zahlreichen Bejudher ber am 
legten Donnerfta m in der Händel-Halle 
bon genannter Mufilfchule veranftal- 
teten mufitälifchen Abendunterhaltung 
—* ſein reiches Talent, wie durch —* 

weit vorgeſchrittene * 


der⸗Kantate Das Feſt der 
Beweis 


S 


Bir halten jeden Abend bis 9 Uhr offen. 


Erhallel Kredit. 


$25 werth, 
Bezahlt 82.50 an, 
$2 per Monat. 
550 werth, 
(t $5.00 an, 
Ban 85 per Monat, 


unrnrn 


EOPLES 


our ITTI N G Co. Spesielle nn 
17 * —73-W. MADISON ST- bei größeren Summen. 


Erhallet Kredit. 


$100 werth, 
Bejzahlt 810 


$6 per Monat 


Nahe Dalited Strafe — N. B. Brand: 1548-1550 Milwaufee Avenue. 


“ 
z Ihr mählt die Fran 
taujende von glüdlichen Heimjtätten ausgeitattet. 
Bedienung iſt nöthig! 


und wir liefern die Möbel. Wir ſind 
ſeit den letzten zwölf Jahren im Geſchäft 
und haben während der kurzen Zeit 


Welcher beſſerer Beweis von Erfolg und guter 
Kommt nach unſerem rieſigen Etabliſſement und ſucht Euch aus, was Ihr 


haben wollt — wir liefern die Waaren ab und bringen den Ball ins Rollen — dann könnt Ihr 
ein wenig zu jeder Zeit bezahlen, wann es Euch beliebt. 


Sehr hübſcher 
Kombination 
Bücher ſchrank 
und Schreibpult 
30 davon f. uns 
auf Beſtellung 
gemacht, die vor 
5Wochen abgel. 
werden ſollten, 
ſind ſoeben an— 

— und 

müßſſen zu 
weni * 
als Fabrikpreiſ. 

geräumt wer— 

Sl den. Sind aus 
maſſiv. Fichen, 
od. in Mahoga. 
Politur Finiſh, 

Si u.cein cchterQar: 
gain, geben D. 

4 Woche für 
ie - 
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Zum frohen Sang! 


Der Morgen des Cincinnatter Jubiläums: 
Seftes bricht in Bälde herein. 

Drei Wochen no, und dann nimmt 
das großartigfte deutjche Feſt, das je— 
mals in dieſem Lande vorbereitet wor— 
den iſt, ſeinen Anfang. Da gibt es 
noch viel, ſehr viel für die einzelnen 
Komites zu thun, um die letzten Ar— 
rangemenis für das Feſt zu treffen. 
Eine Rieſenarbeit! Auf Jahre dehnen 
ſich die Arbeiten derFeſtbehörde aus— 
unendlich viel Mühe und Sorge it 
damit verbunden, und wenn dann end 
lich der große Zeitpunft kommt, imo 
das Teit beginnt, dann währt es nur 
eine furze Spanne Zeit, und Alles ift 
porüber. Nur die Erinnerung bleibt. 

Hoffentlich wird Diefelbe für das 
goldene Jubiläum des Nordamerifani- 
Ichen Sängerbundes eine angenehme 
fein. Verdient haben e3 die Herren fi- 
cherlih, melde als Mitalieder der 
Seftbehörde fih mit Freuden dem 
Bunde zur Verfügung geftellt und ihre 
Kraft der quten Sace gewidmet ha= 
ben! Nun fteht der Uugenblid bevor, 
to ihre Arbeiten mit Erfolg gefrönt 
erben folfen. Ueberall im ganzen 
Lande reat es fich, im Norden und Siüi- 
den, in Oft und Weit bereiten fich Die 
Eängerfchoaren, die Freunde des deut- 
chen Liedes auf die Wbreife nach Ein- 
cinnati bor, um in den Mauern ber 
feftlich gefhmüdten Königin des We- 
ften3 das deutfche Lied zum Himmel 
erichallen zu laffen. 

Gemaltig wird der Chor fein, bon 
folhen Dimenfionen, wie noch nie zus 
bor in unferem Wdoptiv-Vaterlande. 
Und mie e3 den Anfchein hat, wird auch 
der Feithor des Goldjubiläums der be= 
deutendfte in der Gefchichte des deut— 
Shen Sangesmwefens in Amerika blei- 
ben, denn ingufunft werden wohl! nicht 
mehr Sängerfefte mit einem Yufiwande 
bon $100,000 und auf fo großartiger 
Bafis arrangirt werden, tie e3 gegen 
wärtig in Cincinnati der yal tit. Das 
Subiläumsfejt wird einen Marfitein 
bilden und an Ausdehnung und Groß- 
artigfeit wohl nicht wieder erreicht mer- 
ben. 

Zu diefer Anficht werden auch Die 
unzähligen Zaufende der Feſtbeſucher 
fommen, die Ende Juni ihre Schritte 
nad Cincinnati Ienfen, die theilnehmen 
am herrlichen Sängerfeſte! Letzteres 
nimmt am Mittwoch Abend, den 28. 
‘uni, feinen Anfang mit einem mäd)- 
tigen Empfangs-flonzerte, in dem ein 
aus 1800 gejchulten Kincinnatier 
Sängern und Sängerinnen beftehender 
gemifchter Chor die herrliche Preis: 
Kompofition Dr. Elfenheimers „Weihe 
der Künite“ zum Vortrag bringen und 
fich damit in die Herzen der Zuhörer 
bineinfingen mird. Die Kompofition 
ift zmweifeläohne von großem mufifali- 
Shem Wertfe — munderfam, ein: 
Ichmeicjelnd find die Melodien des 
Werles, ergreifend tft der Choral, von 
unendlihem Liebreiz der U Capella- 
Chor „DO, in’3 Herz, in’3 tiefe dringen 
fchmeichelhaft die Zaubertöne”, und ein 
geivaltiger Effekt zeichnet Die machtvol— 
len Jubelchöre aus, in melchen der | 
Triumph der fingenden Kunft zum 
Ausdrud fommt. Hinein verwoben in 
bie Kompofition findSoprans und Alt- 
Soli, Duette und Quintette, in denen 
Künftler und Künftlerinnen bon gro= 
Bem Rufe mitwirfen werden. 

Der zweite und gemwaltigjteChor,aus 
4000 Männerftimmen beftehend, mwird 
am Donnerftag Abend, den 29. Juni, 
zum erften und am folgenden Abend 
zum legten Dale gehört werden, wäh— 
rend bie Hauptattraftion des zweiten 
Nachmittags = Konzertes der 3000 
Stimmen ftarle Kinderchor bilden 
wird. Die Kinder Cincinnati’3 mer- 
den von frübelter Jugend in den Schu 
der. edlen Mufifa gejtellt, und daß die 
behre Göttin biefelben ganz befonderz 
in ihr Herz gei'hloffen und mit Talent 
gefegnet bat, zu ſchon oft beiwiefen wor= 
den. Auch bie 8 ef Der Dee Kin 

wird 
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Das olgende gibt Cuch eine Fleine 


dee von den beijer 


OR als Baargeld:Yaden-Bargains für diefe Woche. 


Gine Rartie Ehzimmer:Stübhle mit NRobrfis, ftart gemacht mit ge: 


ftügten 


Armlehnen, hohe geſchnitzte 
Robrfis, Beitel aus dem beiten majlivden Eichenbolz 
ein Werth der wirklich $1.50 repräjentirt — in dem 
Verlauf diejer Woche 


Rüdichne und handgemachter 


058€ | 


Fanch Lederfig-Schaufelftüble, mit mailiven Eichen: oder Mabo: 


gany Politur Finiihbeitellen, 


hübſch geſchnitzte Rüchlehnen, ſtark 


eſtützt mit ſchweren Spindeln, haben hohe Armlehnen und ſind 
Q 


auf ihre Dauerbaftigfeit und Komfort garan— 
tirt — 22.0 und B.00 wertb — 
in dem Verkauf Diefer Woge nur „2... 


1.59 


Ausgezeichnete eijerne Pettitellen, mit Mefling: Verzierungen — in 
+ pier verjchiedenen iyacons, haben große, ftarte Pfoſten, mit Patent⸗ 


Caſters verſehen, 


gute Stahl-Seiten-Rails, 


mit Patent: Ioints, wirftihde H und 8 
Merthe in diefer Partic—in den Verkauf 


die ſer Woche 


Federn: Geſtelle in den 


Nur 30, prachtvolle Gondola Ruhebetten, haben ein volles 
Set von beſten tempered Stahl 
tünſtleriſchſten Entwürfen, in Mahe ogany Politur, 
Fipiſh oder maſſives Eichen, ſind bei Hand 
tufted in der perfetteften Weifc—leicht 815 
wertb—in dem Verkauf diejer Woche nur . 


56.50 


Außerhalb der Stadt Wobnende erhalten ebenfalls Kredit. 


171-173 West Madison Str., nahe Halsted. 


4 SR ben Biere wo Ban 


Bargain-Bulletin frei verjandt. Schreibt darnad). 


PEOPLE’S OUTFITTING CO. 


| Lied weitere Triumphe feiern und Tau— 
fende bon Herzen durch feine Macht be= 
zwingen wird, geht mit Riefenfchritten 
jeiner Vollendung entgegen. Un 11. 
Suni foll feine — erfolgen. 
Der Vorverkauf, reſp. die Entgegen— 
nahme von Subſkriptionen für Sai— 
ſon-Billets und Einzeltickets, beide na— 
türlich rejerpirt,nimmt bald ein Ende. 
Wer fich deshalb qute Site fichern will, 
ehe der Allgemeinverfauf beginnt, darf 
nicht mehr damit zögern. Saifonbil- 
let3 ftellen fih per Stüd auf $1O und 
Ichließen die beftenSite im Barfett ein. 
Diefelben fönnen bei 9. W. Dierede, 
No. 24 Chamber of Commerce, —* 
cinnati, O., beſtellt werden. Es wird 
dafür Sorge getragen, daß namentlich 
auch für auswärtige Subſtribenten 
ausgezeichnete Sitze reſervirt werden. 


Sängerfeſt der Ver. Männerchöre. 


Am nächſten Sonntag wird im 
Sunnyſide Park das große deutſche 
Liederfeſt ſtattfinden, an welchem 
ſämmtliche achtzehn Chicagoer Män— 
nerchöre theilnehmen werden, die 
ſich Ende dieſes Monats zum goldenen 
Jubiläumsfeſt des Nordamerikaniſchen 
Sängerbundes nach Cincinnati bege— 
ben wollen. Mehrere der Feſtlieder 
werden im Maſſenchore von über fünf— 

hundert Stimmen, andere im Einzel— 
— von einzelnen Vereinsgruppen, 
vegeiſternd erklingen; es wird einSän— 
gerfeſt im Kleinen werden, das die 
„Vereinigten Chöre“ dort den Freun— 
den des deutfchen Liedes, und zwar 
nad) folgendem Programme, bieten: 

Nahmittags: 
1 Hei 

1. Marih „Hands acroß the Sea“ (neu) . Soufa 
2. Dupverture„xa Gazza Yadra® „2... Roſſini 
2... Wailüfterl 

2. b) Frühling am Rhein 
4. 


Maflenhor. Dirigent: Guftap Ehrhorn. 
Chrano- Walzer (mcu) Witmark 
PIE 
5. Kavallerie-Attade Lueders 
6. a) Yagantenlied . . Schrader 
b) Die Kapleralım (Kärntbner Volkslied). 
Nord Chicagon Liedertranz und 
Junger Mann erchor. 
Dirigent: 9. RING 
. „Offenbadiana Nr. 2 . 
3. Hei, Iuft’ger Nitt durd’s Walpgebeg . 
Senefelder Liederfranz uud Schiller: 
Liedetafel. 
A. Kern. 


. Offenbad 
Sturm 


Dirigent: %. 
3 hei 
9. Wotpourri „Cine Naht in Berlin® . Hartınann 
h Torcador Lied a. d. I per „Sarm en“. . Pizet 
. a) Singe, du Röglein Baldamus 
b) Wenn nicht die Liebe ... . Siejerling 
Maffendor. Dirigent: Guftan Ehrhorn. 
2. Mari „The Cascade“ Mann 
Ubend3: 
1. ZUeiE 
. Marih „Gacjars Triumph „ 
2, Quperture „Wilhelm Tell‘ Roſſini 
3. a) Die Soldatenbraut Speidel 
b) 65 ftebt eine_mächtige Zind’ ae 
Maflenhor: Dirigent: U. 
. Selection „Zannhäufer“ 
BEER 
5. Selection „Die Serenade“ Herbert 
b. Sinaus in den Wald... . . QBurrinann 
Teutonia, Orpbeus u. Siedertafel Vorwärts. 
Dirigent: Guſtav Ehrhorn. 
7. a) Intermezjo aus „Cavalleria Ruſticana“ .. 
Mai ;cagni 
b) Mijere au3 der Oper „Der Troubadoı * BE 


008055 Miisel 


"Wagner 


. Spielmannslied 
Frohſiun und Freier Sängerbund. 
O. W. Richtet. 


Dirigent: 
—— —— 


9. Jagodſzene Buccaloſſi 
O. Ambos-Chor a. d. Oper „Der Troubadour“ . . 


Nerdi 
. a) Mohl dur die Naht . . . arr. dv. Chraott 
b) Da die Stunde fam Menge 
Maſſenchor. 
Dirigent: F. A. Kern. 
3, Marih „Down on Tampa Bay“ .., 


Der Anfang diefes genußverſpre— 
chenden Konzertes, deffen inftrumenta- 
fe Nummern die bedeutend verftärfte 
Kapelle des 7. Miliz-Regimentes zur 
Ausführung übernommen hat, ift auf 
Puntt 3 Uhr Nachmittags feftgefeht 
worden. 


Francis 


Wurde gewaltthätig. 


Im Desplaines Str.Polizeigericht 
wurde geſtern Edward Wright, Inha— 
ber eines Arbeitnachweiſungs -Bu— 
reaus an W. Madiſon Str. auf die 
Anklage des thätlichen Angriffs hin zu 
einer Geldbuße von $15 verurteilt. 
Eine Anzahl Eifenbahnarbeiter erflär- 
ten, fie jeien vorgeftern in Wright3 Ge- 
Ichäftslofal gefommen und hätten von 
ihm verlangt, daß er ihnen den Dollar, 
melchen fie bezahlt hatten, zurüderftat- 
te, mweil er fein Berfprechen, ihnen Ar- 
beit zu verfchaffen, nicht erfüllt babe. 
Wright hätte dies verweigert, dann ei= 
nen gewiffen Wm. Conway in’3 Ge- 


fi Ben und —— —* 


— 


Fancy Go-Carts, mit ſchweren Spindeln ge: 
macht. Stahl Running Scar und Stahl: 
Federn, mafive Gichenbolz3:Griffe, 


B.00 wertb — bei Diejem 52.10 


Verlauf nur oo oe. aan» 
Einzelne PVBartiefindertvas 
gen, vom Gejhäft d. Sais 
fon übrig geblieben und D. 
geräumt werden müffen zu 
ungefäbr der Hälfte inres 
MWertbes. 63 find — 
Facons u.Ent— 

würfe, alle in 

perfelter Weiſe 

gemacht, mit 
StablRunning 

Gear, RB und 

$10 Werthe 

gehen dieſe 

Woche für 


83. 65 


nr Berliner Konzertgarten, 


Die von Lyons Kapallerie-Rapelle 
veranftalteten Konzerte haben in ber 
vergangenen Woche allabendlich von ei= 
nem zahlreich verfammelten Bublitum 
verdiente Würdiqung erhalten. Mit 
nicht endenwollenden Beifall find aud) 
die Vorträge von Fichtl’3 berühmten 
Iproler-Quartett aufgenommen mors 
den. inem glänzenden Verlauf ver 
Stonzert-Saifon diefes beliebten Soms 
mer= —— ſteht ſoweit nichts 
im Wege. Dasſelbe iſt bedeutend er— 
weitert und verſchönert worden. Es 
bietet für 3500 Perſonen bequemeSitz— 
gelegenheit und außerdem Raum ge— 
nug zu freier Bewegung im Garten. 
Eine gededte Veranda von 25 Fuß 
Breite zieht fich rings um den mit bo= 
ben Schattenbäumen bepflanzten 
Hauptplag und bietet genügenden 
Schuß gegen etwa eintretendes Regen 
wetter. Ym Hintergrunde befindet fich 
die mit allen modernen Erforderniffen 
ausgejtattete Konzertbühne. Die bei- 
den Haupteingänge find von Koloffal- 
Itatuen der Germania und der Colum— 
bia überragt und bieten in ihrem rei= 
chen Schmud einen hübfchen Anblid. 
Abends wird der Garten Durch Bogen= 
lampen und hunderte von eleftrifchen 
Glühlichtern tageshell beleuchtet. Für 
Radfahrer find vierhundert Fahrrads 
Einftellpläße angebracht, die unter der 
Kontrolle von drei Auffehern ftehen. 
Der an der Ede von Epanjton pe. 
und Urgyle Straße gelegene Konzert= 
garten ift mittel3 der Straßenbahnen 
der Clark und Halfted Str.-Linien, 
mit Unfchluß an die Evanftoner-Stra= 
Benbahn, oder auch mit der Chicago 
Milwaukee & St. PBaul-Bahn, deren 
Haltejtation fich in der Nähe befindet, 
leicht erreichbar. Somohl für heute 
Nachmittag, wie für heute Abend find 
Konzerte vorbereitet morben, beren 
Programme aus auserlejenen, zündend 
mwirfenden Kompofitionen der befanns, 
teften und beliebteiten Komponiften zu= 
fammengeitellt find. 


—— — — — 


Zu gutem Zweck. 


Am 25. Juni begehen die ſchwediſch⸗ 
amerikaniſchen Vereine von Chicago 
und Umgegend im Columbia-Park ein 
großes Feſt, deſſen Ertrag zum Beſten 
des ſchwediſchen Altenheims in Park 
Ridge verwendet werden ſoll. Ein hi— 
ſtoriſcher Feſtzug, an dem über tauſend 
Männer, Frauen und Kinder betheiligt 
ſein werden, wird als die Hauptattrak— 
tion der Feſtlichkeit vorbereitet. Die 
einzelnen Gruppen werden Szenen aus 
Schwedens Geſchichte vor, während und 
nach der Vikinger-Zeit, aus dem Mit— 
telalter, aus dem Jahre 1799 und aus 
der Jetztzeit vorſtellen. Auf hiſtoriſch⸗ 
getreue Koſtümirung und geſchickte Zu— 
ſammenſtellung der Gruppen ſoll große 
Sorgfalt verwendet werden. Schwedi— 
ſche Geſangvereine werden mitwirken, 
die Viking-Kapelle und die Militärka— 
pelle des zweiten Regiments werden die 
Inſtrumentalmuſik liefern und Na— 
tionaltänze im Koſtüm ſollen aufge— 
führt werden. Die Zentral-Affociation 
aller fchmedifchen Vereine hat die Vor= 
bereitungen fo umjaflend getroffen, daß 
das Felt unzweifelhaft von glänzendem 
Erfolg begleiet fein wird. Das ches 
difche Altenheim mird in dem brei 
Stodiwerfe hohen Holzgebäude, an ber 
Main Straße von Park Ridge gegen 
über dem Chicago» & Northieitern- 
Bahnhof, das die jchmediiche Zentral- 
Affociation vor Kurzem für $4500 ges 
fauft hat, Unterkunft finden. 


* Die Leiche von John Woman, mwels 
cher am legtenDienftag im Desplainess 
Fluffe ertranf, ift gejtern geborgen 
worden. 

* Der Arbeiter Michael Soufresta, 
Nr. 160 Desplaines Str. mohnhaft, 


brach geftern Abend, von derHige übers 4 


mwältigt, an der Ede von 12, und Dess 
ee ——— bewußtlos zuſammen. 
nad 
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Zukunftsmuſitk. 


Arme Verwandie ſchwelgen nicht ſel⸗ 
ten viele Jahre im Vorgefühle der Ge- 
nüffe, die fie fich zu verjchaffen geben- 
fen, wenn ber reiche Erbontel endlich 
das Zeitliche gefegnet haben wird. Hin- 
terher aber machen fie die betrübjame 
Entdedung, daß der nieberträchtige 
Onkel fein Vermögen in einer Leib- 
rente angelegt, und folglich jchon bei 
feinen Lebzeiten aufgezehrt hatte. 
Aehnliche Erfahrungen dürften den 
Schmwärmern bevorftehen, die bereits 

‚ bon einem fchöneren Chicago träumen, 
weil die erjte Steuereinfhägung unter 
dem neuen Gejehe ein aroßartiges Er- 
gebniß gehabt Haben fol. Denn erjtens 
it das Heidengeld, auf das fie rechnen, 
noch in den Tafchen jeiner mehr ober 
weniger rechtmäßigen igenthümer, 
und zweitens wird es ohne Ymeifel 
ganz anderen Zweden dienftbar gemacht 
merben, al3 die Kunftihmwärmer glaus 
ben, wenn e3 wirklich jemals in bie 
Stadtkaſſe gelangt. 

Wenn aber auch die Mittel noch feh— 
len, ſo iſt doch der gute Wille zu loben, 
der ſich allgemein in Chicago kundgibt. 
Staatsmänner und Baumeiſter, Maler 
und Schweineſchlächter, Steuerzahler 
und chroniſche Beamte wetteifern mit— 
einander in ver Ausarbeitung von Plä⸗ 
nen und Entwürfen zur Ummandlung 
des rauchigen, rußigen und jchmußigen 
Großdorfes Chicago in eine ladhende, 
in Schönheit getauchte Mujenftadt. In 
zen Zeitungen ift fogar jehon ein Hefti- 
ger Kampf über die Frage entbrannt, 
05 bie Barf3 und Boulevards der Süd- 
feite mit denen der Nordfeite Durch eine 
großartige Hängebrüde verbunden wer- 
ten follen oder Durch einen prachtoollen 
unterirdifchen Gang. 

Hoc oben in den Lüften, jagen die 
Ginen, Stolz töronend über den fchon 
bemajteten Schiffen und den Tieblich 
duftenden Wellen des Tluffes joll ein 
jtählerneg Spitengewebe in anmuthig 
gejchweitten Bogen ji) von Ufer zu 
Ufer hinziehen. Scharf abftechend ge= 
gen daS wunderbare Blau des Chica- 
goer Himmels, jhimmernd und glän= 
zend unter den Strahlen der Leben 
Ipendenden Sonne joll diefe Brüde ein 
Wahrzeichen der Stadt jein, die jtets 
empor jirebt und immer nad bem 
Höchften trachtet. Der Scharfe Luftzug, 
der vom Michiganfee zu ihr herauf— 
mehen mag, wird ganz und gar zu ber 
Sinnesart der trugig dreinſchauenden 
Dame pafjen, die auf ihrem Siorfett- 
überzug die herausfordernde Infchrift 
trägt: IT will. 3 wird ein Vergnügen 
fonder Gleichen fein, den mächtigen 
Chicagofluß auf einer Brücle zu über- 
Tchreiten, die 120 Fuß hoch in der Luft 
Ichwebt, das Auge über die leuchtende 
Zläche bes Gees bis zum Meilen ent 
fernten Horizonte fchmweifen und fich 
den Hut bom Kopfe herunterblajen zu 
loffen. Wer wird in ein finjteres Erd- 
loch friechen wollen, wenn er auf Yufti- 
gem Stege, vom Lichte umfluthet und 
bon fofenden (60 Meilen die Stunde) 
Brifen umfchmeichelt, aus einem Bou- 
fevard in den andern gelangen kann! 

Sn faft unmerflicher Senkung und 
Steigung, rufen die Andern, foll fi 
unter dem Flufle eine reich geichmückte 
Kammer dahinziehen, die im Sommer 
fühl und im Winter warm fein wird. 
Ihre Dede und ihre Wände werben aus 
gleißendem Porzellan beftehen und mit 
Gemälden und Skulpturen geziert fein, 
bie im Lichte von taufend elektrischen 
Lampen eine erftaunliche Wirkung ent- 
falten werden. Wenn Apollo feine 
Icharfen Pfeile abfchießt, merden fie 
niemal3 in biejes unterirdifche Pracht- 
gemach eindringen, und wenn ber wilde 
Boreas bon Nord-Dakota her durch die 
Baflen raft, wird e3 in dem Schmud: 
fäftchen unter dem Fluffe nur um fo 
gemüthlicher jein. Welcher Chicagoer, 
‚ber an Elevator3 gewöhnt ift, wird 
e3 den Gemfen nachmachen, den Wol- 
sten entgegen Klettern und fich allen Un= 
bilben unferes feinesweg3 milden Ali- 
mas ausfeten wollen, wenn er in biel 
fürzerer Zeit, ohne Befchwerbe und Ge- 
fahrt, ja jogar mit Wohlbehagen und 
tünftlerifchem Genuß, fih von einer 
Seite des Fluſſes auf die andere ver- 
Tegen kann! 

Die Shhilderungen beider Dichter 
find fo verlodend, daß vermuthlich fo- 
wohl die Hängebrüde wie der Tunnel 
gebaut werden würden, wenn nur fchon 
das Geld da, und — die Weitfeite zu- 

. Trieben wäre. Leider fann aber weder 
die Nord- no) bie Giüdfeite einen 
Sreubenfelh an die Lippen feben, in 
den bie Weftjeite nicht einen Gifttro- 
pfen fallen ließe. Auf ihre brutale Zah: 
lenſtärke geſtützt, droht die Weſtſeite, 
daß ſie weder die Brücke noch den Tun—⸗ 
nel, noch ſonſt etwas bauen laſſen 
wird, ehe nicht die Ogden-Avenue bis 
zum Lincoln Park verlängert, ein 
neues Rathhaus auf dem Union 
Square errichtet, mindeſtens je ein klei— 
ner Park im italieniſchen, polniſchen, 
hunniſchen, tſchechiſchen, ruſſiſch-jüdi⸗ 
ſchen, griechiſchen, ſyriſchen und arabi— 
ſchen Viertel angelegt, und die Halſted 


Straße bis zur 285. Straße gepflaftert 


it. Ste deutet außerdem an, daß ei- 
gentlich erjt die Hintergaffen der Weit: 


= 4 —* von den Abfällen geſäubert werden 
bbllien, die ſich ſchon vor dem großen 


— Fe anzujammeln begannen und den 


2 -  berkulifchen Anftrengungen ber geübte- 


fen Naturforfcher trogen,. aber auf 


dieſer vergleichsweiſe unwichtigen For⸗ 


derung will ſie nicht unbedingt beſtehen, 


wenn ihre ſonſtigen Wünſche erfüllt 
werden. Somit brauchen die Verſchö⸗ 
Bapoftel noch nicht alle Hoff: 

denn die MWeftfeite 
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sSonutaopoſt. 


vernünftiger ſind entfſchieden die Leute, 
welche aus ihren elenden Krämerſeelen 
die Behauptung ſchöpfen, daß die oben 
erwähnte trutzig dreinblickende Dame 
kein feidenes Gewand anlegen ſollte, 
ehe ſie ihre Unterröcke gewaſchen und 
geflickt hat. Wer auf eine Dame ſolche 
Anfpielungen macht, verräth nur jei= 
nen Mangel an Bildung und feiner 
Erziehung. 


„Im Zeichen des Berfehrs.‘ 


Mir Alle willen, daß die Welt bon 
heutzutage im Zeichen des Verfehrs 
ſteht. Seine Majeftät Wilhelm II. 
bat’3 uns gejagt, und wir Bürger ber 
demofratifchen Republif qlauben’3 ihm 
fo auf’3 Wort, al3 ob wir allazumal 
feine geireuen und gehorfamen Unter- 
thanen wären. Aber daß wir wirklich 
fuchten, ung Rechenfchaft über das zu 
geben, war der neuzeitliche Verkehr für 
uns thut, das fommt uns höchit jelten 
bor. Wir jagen wohl von den Kindern: 
jie leben forglos in den Tag hinein, 
ohne zu fragen, moher die Nahrung 
fymmt, die ihnen wird, wie und moher 
ihre Kleider befchafft werden u. |. m. 
und mir niden uns dann verftändniß- 
voll zu mit einem fentimentalen: „Sa, 
ja, die glüdliche Kindheit“. Gerade 
al3 ob wir felbjt uns jo fchredlich den 
Kopf zerbräcen darüber, woher 
wohl die guten Sachen kommen, Die 
mir genießen, und die hHübfchen Sacdıen, 
die wir und an den Leib hängen, und 
wie fie befchafft werden! &3 ijt rich- 
tig: mir forgen um das Geld, jene 
Dinge zu faufen; aber die Sorge 
fennt unfre Jugend auch. Im 
Verhältniß ſorgt ſich heute Morgen die 
zehnjährige „Range“ ebenſo um die 
Frage, wie ſie amSonntag wohl einen 
Extra-Nickel aus dem Papa heraus— 
ſchlagen kann, wie die Mama um das 
Gelb für den gewünſchten neuen Som— 
merhut und der Papa um den zur 
Theilnahme an der geplanten Sänger— 
oder Turnfahrt nöthigen „Mammons“. 

Na freilich, ein Unterſchied iſt doch 
da. Um die Beſchaffung des zum Le— 
ben Nöthigen braucht ſich die Jugend 
zumeiſt — zumeiſt, denn leider gibt es 
auch hier nicht wenige Ausnahmen — 
nicht zu ſorgen, und das meinen wir 
uns wohl zumeiſt, wenn wir die Kind— 
heit um ihre glückliche Sorgloſigkeit 
beneiden. 

Nebmen wir das Wort aber mört- 
Yich, fo müffen mir eingejtehen, daß mir 
nur ehr jelten über das Woher der 
Sachen nachdenfen,die wir im täglichen 
Leben verbrauchen. Wir nehmen e3 als 
ebenso felbjtveritändlih an, daß mir 
una die quten Sachen für unfer Geld 
leicht befchaffen fünnen, wie die Kin- 
der, daß der Eltern Fürforge fie ihnen 
gibt. Und mie intereffant wäre es doch, 
in Gedanten diefe täglichen Gebraudh3- 
und Verbrauchsgegenftände zurüdzus 
begleiten bi3 an ihren Urjprung! 

ALS zeitgemäßesObft beherrfcht noch 
die Erdbeere den Tifh. Noch — denn 
obgleich in der näheren Umgebung uns 
jerer Stadt die Erdbeeren noch lange 
nicht reif find, ijt ihre Zeit als Tafel— 
objt doch fhon zum größten Theil por= 
über. Wo fommen nun die buftenden 
Beeren ber, die wir jeit Wochen um ei— 
nen „Nidel die Bor“ erjtehen konnten, 
mo wuchlen die Jchönen Beeren, die wir 
heute Morgen zum Frühltüd in einer 
Erobeerfaltfchaale oder bei Tifh im 
„Stramberry Short Cafe” verzehren? 
„NRatürlih aus dem Süden”. Das 
mei ein eber, aber mehr auch faum. 


Die Wenigften willen, woher im Sü-. 


den die Beeren fommen, und die We— 
nigften haben ich einmal Klar gemacht, 
mie gewaltig groß das Erdbeeren und 
das Fruchtgeichäft überhaupt in un- 
ferem Lande geworden ilt. Ein paar 
furze Zeitungsmeldungen mögen zu 
beflerem Berjtändniß verhelfen. Vor 
etwa einer Woche wurde aus Gt. Louis 
gemeldet, daß dort aus Cramford 
Gounty, Vrkanfaz, ein aus 19 Fracht: 
wagen beitehender Zug einlief, der mit 
nicht Anderem al3 mit Erdbeeren be= 
laden war. Die Ladung diefes Zuges 
beitand aus 11,400 „Crates“ over 
273,000 Quart Beeren, genug, um 
drei Viertel Million Menfchen eine ge- 
nügende Portion zum Frühftüd oder 
zum Abendeffen zu geben. Die Kiften 
oder „rates“, in denen diefe Beeren 
berpadt waren, fofteten, $2454, und 
die Männer, Frauen und Kinder, mel: 
che die Beeren pflüdten, hatten $5572 
für ihre Arbeit befommen ‚während die 
weiteren Koften — Ausgaben für dag 
Berpaden und die Auffeher, Fuhrlohn 
u. f. m. — bie Gefammtunfojten die- 
fer Wagenladung Beeren auf mehr ala 
$8000 braten. — Aus Dover, Dela- 
mare, murbde etwa zu derfelben Zeit 
gemeldet, daß in dem Gtädtchen 
Bridgenille im genannten Staate wäh 
rend der Vorwoche mindeiteng 2000 
Leute eintrafen, in der Umgegend bei 
der Erbbeerernte zu helfen, und daß 
Während der „Höhe der Gaifon“ 
jeden Tag an ber Bahnitation 
jene Ortes zivifchen zwanzig und 
dreißig Waggonladungen Beeren ver- 
Tchict werben. Der Pflüder wird mit 
13 Cent da3 Quart bezahlt, ein Preis, 
bei dem aute Pflüder von 2 bis 3 
Dollars den Tag und mehr verdienen, 


* * * 


Die Erdbeerernte iſt nur die erſte 
einer Reihe Fruchternten des Jahres, 
die auf dieſe Weiſe von Gegenden aus, 
in denen die betreffenden Früchte be— 
ſonders gut gedeihen, in gewalligen 
Maſſen oft auf große Entfernungen in 
die großen Siädte verſchickt werden. 
Das Ergebniß iſt, daß ſchon zu Zeiten, 
wenn in den eigenen Breiten an das 
Ernten der Frucht noch gar nicht ge— 
dacht werden kann, vorzügliche und 
reife Frucht — in St. Louis und Chi— 
cago aus Arkanſas, Louiſiana u. ſ. w. 
— in den Markt kommt zu Preiſen, die 
auch den Unbemittelien erſchwinglich 
ſind, und es den Maſſen ermöglichen, 
die verſchiedenen Arten von Beeren zu 
einem Theile ihres Familientiſches zu 
machen. Die neuzeitlichen Ver— 
padungs⸗ und Transport⸗Methoden, 
die verhüten, 


rung ber 


‚arbeiten: auf baffelbe 


baß die Frucht während | U 
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Ziel hin. 
trauben, bie zum Beifpiel im Herbft 
in Michigan wuchfen, werben auf diefe 
Meife bis in’3 nächfte Frühjahr hinein 
in gutem genießbaren Zuftande erhal- 
ten, Durch alle dieſe Verbefferungen 
ift e8 möglich geworden, daß auch Leus 
te mit geringen Mitteln fich heute in 
unferen Gtoßftäbten das ganze Jahr 
hindurch Früchte für ihren Ti 
fichern können, Die noch vor einem Hal- 
ben Sahrhundert nur die Reichen fich 
leiften fonnten, und fo fommt e&, daß 
man heute al3 etwas Gelbjtverftänd- 
liches hinnimmt, was unfere Großel- 
tern in ihrer Jugendzeit noch als ein 
helles Wunder angeftaunt hätten: Erd» 
beeren im Winter und Weintrauben im 
Frühjahr und dergleichen mehr. — 


Altes ihon Dageweien. 


in den Landen OntelSamz herrfcht 
die weiteft gehende Glaubenzfreiheit. 
Mit ängftliher Sorgfalt hütet fi im 
Allgemeinen jede Regierung, bon ber 
Bundesregierung herab bis zum Coun- 
cil der unbebeutendften Tomnfhip, ir= 
gend etwas zu thun, was als Beein- 
trächtigung irgend einer Kirche, Sefte 
oder religiöfen Glaubensgenoffenichaft 
gedeutet werden fünnte.e Man hat al- 
lerdings bier und da Sabbatarianer, 
melche den Sonntag, den fiebenten Tag 
der Woche, heilig halten, verfolgt, aber 
nicht mweil fie eines befonderen Glau- 
bens find, fondern meil fie ven Sonn= 
tag nicht heilig halten wollen, wie das 
der Staat fraft feiner Polizeigewalt 
porfchreibt. Der Staat zeigt aller: 
dings Neigung, feine Bürger zu zmwin= 
gen, felig zu werden, indem er ihnen 
den Sonntagzmwang auferlegt, aber er 
hütet fich fehr wohl, ihnen irgendwelche 
Vorfchriften zu machen, wie fie das 
thun follen. €8 bejteht auch nicht die 
gerinafte Gefahr, daß das in abjehba- 
rer Zeit ander3 werben fünnte. Un= 
fere Rolitifer find viel zu flug, als daß 
ihnen jemals einfallen fünnte, an bie 
abjolute Glaubenzfreiheit auch nur zu 
tippen, und die Eiferfucht der verfchie- 
denen Kirchen unter einander (wenn 
man fo fagen darf) jorgt am allerbe- 
jten dafür, daß feiner irgendwelche Be- 
borzugung erde. 

Unter diefen ebenfo erfreulichen mie 
meiteftgehenden Duldjamfeit hat fich, 
mie befannt, da8 Settenmwefen auf das 
Ueppigſte entwidelt und dabei, wie das 
faum anders möglid) war, auhSchäd- 
linge getrieben, die um jo fchwieriger 
zu entfernen find, je mehr man glaubt, 
die abjolute Glaubenzfreiheit wahren 
und hüten zu müflen. Als folche 
Schädlinge find alle jolche VBerbindun= 
gen zu betrachten, welche Handlungen, 
die ihnen fonft verboten mären, bor= 
nehmen und bornehmen zu dürfen be= 
baupten unter dem Vorgeben, daß e3 
religiöfe Handlungen feien. Man 
bat auf diefe Weife verfucht, unter dem 
Dedmantel der Religion der fogenann= 
ten freien Ziebe zu Huldigen, und e3 
mar nicht immer leicht, folhdem Treiben 
ein Ende zu machen, und e3 bejteht feit 
Sahren hierzulande und in England 
eine Gelte, deren Mitglieder fich unter 
dem Schuße der Glaubenäfreiheit den 
Staat3gefegen zumider mit der Hei 
lung förperlicher&ebrechen abgeben und 
befaffen zu dürfen behaupten. 

Die Sefte der „Ehriftian Scient- 
iſts“ — wörtlich: chriſtliche Wiſſen— 
ſchaftler — beſteht ſeit Jahren und iſt 
wohl bekannt. Sie predigt die Glau— 
benskur und behauptet, alle Krankhei— 
ten des menſchlichen Körpers könnten 
durch Gebete geheilt werden. Pocken 
und Lungententzündung, Scharlachfie— 
ber und Typhus — alle die Seuchen 
ſollen dem inbrünſtigen Gebet weichen 
müffen. Wenn man den „Scientiften“ 


glauben fann, jo haben fie nur dur | 1° - 


Gebet jchon unzählige Wunderfuren 
vollbracht, aber man weiß, daß in 
vielen Fallen das Gebet nicht half, man 
wei $, dab Männer, Frauen und Kin 
der troß der heißeiten Gebete der Glau= 
benäheiler ftarben, die durch ärztliche 
Hilfe hätten gerettet werden fünnen, 
und man weiß, daß tnfolge des DVer- 
zichts auf medizinifche" Hilfe bei anfte= 
denden Krankheiten und der Verheim> 
lihung folcher Fälle die Seuchen wei— 
tere Opfer forderten, die jonft vor ber 
Erfranfung hätten bewahrt merden 
fönnen. Man mweiß bejonders aud, 
daß viele Kinder, die felbft noch nicht 
willen fonnten, um was e3 fich handel- 
te, dem Glaubenstur-Wahn zum Opfer 
fielen — von den „hriftlichen Wiflen- 
Ihaftlern” gemordet wurden, wie man 
ih ftreng ausgedrüdt hat. 

AM das hatte zur Folge, daß die 
Polizeigemalt de Staates gegen das 
Treiben der „Wiffenjchaftler“ angeru= 
fen wurde, und in der That auch jchon 
in berjchiedenen Bundesjtaaten auf die 
je Anrufung geantwortet hat mit Ge= 
jegen, welche fi aegen die Glau— 
benzfur richten. Auch für den Staat 
New York wurde in der jüngften Zeit 
mit Heftigfeit nach folch’ einem Gefe 
verlangt und daraufhin entfchloffen 
ih die „Ehriftian Scientiſts“ New 
Yorks zu einer ArtMaffentundgebung, 
welche proteftiren jollte gegen den in 
New York verlangten, und anderömo 
Thon gemachten Eingriff in ihre „res 
ligiöfe Freiheit“. Die Verfammlung 
fand vorige Woche ftatt und war, wie 
die Zeitungsberichte Iauteten, glänzend 
bejucht, 3000 Gläubige follen anme- 
ſend geweſen ſeien. Befonders wurde 
hervorgehoben, daß die verſammelten 
Gläubigen faſt ausnahmsweiſe den 
„gebildeten Ständen“ angehörten, und 
viele vorſichtige Leute haben zweifellos 
geglaubt, daraufhin mit ihrer Meinung 
zurückhalten zu müſſen. Wenn jene 
Lehre in den „beſten“ Klaſſen ſo viele 
Anhänger fand, jo muß doch wohl et- 
was dran fein, fo jagt man mit nadı- 
denklihen Mienen, wobei man vergißt 
oder nicht weiß, daß gerabe in „gebil- 
beten” Kreifen jchon öfter fogenann- 
. Seas die fl nachher al3 gr o- 

er mindel entpuppten, ftar- 
fen Anhang fanden. s 
Mesmer, der Mü 
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zehnten JahrhundertS ganz anderes 
Auffehen als die Glaubenskur-Lehre 
der Ehriftian Scientifts heute. E3 ge= 
lang Mesmer, die höchjten Kreife für 
feine „Magnetkur“ zu intereffiren, und 
als er in Paris wirklich oder angeblich 
damit bei hochgeftellten Berfonen einige 
Kuren machte, wollte ihm die franzöft= 
che Regierung fein Geheimniß mit ei- 
ner jährlichen Rente von 20,000 Yrancs 
abfaufen. Mesmer nahm aber dies 
Anerbieten nicht an, fondern ließ dur) 
einen Anhänger für bie Mittheilung 
feiner neuen SHeilmethode eine Sub- 
jtription eröffnen, die 340,000 Francz 
eintrug. Das Geld nahm Mes— 
mer, aber die „SHeilmethobe" hat 
er trogdem niemal® ausführlich) 
mitgetheilt, offenbar meil fie auf einem 
bloßen Schwindel beruhte. Daß im 
Uebrigen gebildete Leute fih zur Glaus 
bensfur=Lehre befennen. beweilt gar 
nicht3, denn man meif längit, daß ji 
bei fonft intelligenten Leuten oft ein 
Punkt findet, wo fe fchwach find, eine 
Unpvolltommenpeit in der Entmwidelung 
ihres Denfvermögenz, die fieTäufchun- 
gen und Einbildungen leicht zugänglich 
macht und fie gemiffe Dinge anders 
fehen läßt, als fie von ihren richtig den= 
fenden Mitmenfchen gejehen werben, 
die den Weg gehen, welchen ber fichere 
Durhfchnitt gefunden Menfchenver- 
ftandes vorzeichnet, während jene fich 
auf gefährliche Nebenpfade begeben. 
Menn die „Chriftian Scientifts“ fich 
nur darauf befchräntten, Seelenleiden 
zu heilen, jo würde Niemand etwas ge= 
gen fie zu fagen haben, wenn fie aber 
den Körper heilen zu fünnen vorgeben, 
fo treten fie Damit au$ dem Schuß der 
Religionzfreiheit heraus, denn die Be- 
handlung förperlicher Leiden Tann 
heutzutage nicht al$ religiöfe Hand- 
lung gelten. Niemand mird ihnen meh- 
ren an Kranfenlagern jtille Gebete zu 
verrichten, aber die Gebete Dürfen nicht 
die medizinische Behandlung Kranker 
verdrängen. 

Man hat es für ziemlich cher er- 
Härt, ven Glaubenäheilern beizufom= 
men, denn Sie verfehanzen fi hinter 
die Glaubenäfreiheit, indem fie darauf 
binmeifen, daß fie feinerlei Mebizinen 
u. f. m. benugen, nur durch Gebete 
heilen und fomit eben nur religiöfe 
Handlungen begehen. Viele Richter ha- 
ben fich durch diefe Darftellung täus 
fchen laffen und angeflaate „Scienti- 
ften“ freigegeben. Man hat aber aud) 
in der legten Zeit verfchiedentlih von 
Aufrehterhaltung deriintlagen gehört, 
und in mehreren Staaten wurden be- 
fondere Gefete erlaffen, mit deren Hilfe 
die Glaubenäheiler zur Nechenfchaft ge= 
zoaen werden fünnen. 

Die Jünger der Frau Eddy Baer, 
der „Mutter“ der Sekte, find gerade in 
jüngfter Zeit auch bier in Chicago recht 
rührig gemejen und planen einen gro= 
Ben Kirchenbau auf der MWeitjeite. So 
lange fie ihre Lehre nicht an Kranfen 
praftifch bethätigen, wird Niemand et= 
ma3 gegen fie jagen, andernfalls jollte 
mit Strenge‘ gegen fie vorgegangen 
erben. 


Lokalbericht. 
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Die Woche im Grundeigenthums— 
Martte. 


Die mehrfach, in der „Sonntagpoft” 
aufgeftellte Behauptung, daß fih das 
Gefchäft Tanglam, aber jtetig hebt, wird 
durch vergleichende Zahlen beiräftiat. 
Da3 Refume für die erften fünf Mo- 
nate des gegenwärtigen Jahres ijt mie 
folgt: 

Grundeigentbums = Bertäufe 
e + $48,067,865 18094 . 0. 855,488,317 

x. 44,880,000 . + 60,835,076 

. 54,202,172 2... 76,530,526 
. . %,562,702 O1. . . 82,317,838 
. + 52,190,40 ) . 82,025,860 

Neubauten, 


Koſten 
$ 9,808,830 
8,955,410 
{ 9,731,545 . 
. 3210  11,546,770 . 4924 
. 3473 15,149,844 . 4719 
Gerichtliche Verkäufe. 
Total Anzahl Bauvereine 
Zahl Betrag Betrag 
$ 5,785,303 $ 280,013 
6,952,521 
13,380,240 397 
10. 967, 28 335 
8,256,527 289 
6,967. 192 208 
4,182,603 190 
230,404 15 





Koften 
$15,563,765 
16,095,955 
23,120,830 
18,111,600 
13,546,300 


Zahl 
. 1651 
. 1770 
2099 


Zahl 
4855 
4436 
4606 


189% . 
1893 . 


Zahl 
103 
214 


448.569 
33,928 
*) Ein Monat, 

E3 muß bier allerdings bemerkt wer⸗ 
ben, daß die Eintragungen in die 
Grundbücdher im Recorder’3 Amt fei- 
nen ganz zuberläfjigen Maßitab für 
die mwirklich abgemwideltenGefchäfte gibt. 
Die in den Dokumenten angegebenen 
Zahlen repräfentiren nicht immer ben 
wirklichen Werth des betreffenden Ei- 
genthums, noch die vomKäufer wirklich 
gezahlte Kauffumme. Dies gilt na= 
mentlich von Taufhgefchäften, melche 
einen großen Brozentjat des Gefammt- 
Umfates bilden. In folden Fällen 
ift der angegebene. Betrag auf beiden 
Geiten vielfach zu hoch, und zwar aus 
Gründen, die feiner Erklärung bebür- 
fen. €3 gibt aber auch andere Gründe, 
welche beide Parteien zu einem Ge- 
Tchäfte veranlaffen, die wirklich gezahlte 
Kauffumme hinter fingirten Zahlen zu 
verbergen. Zum Beifpiel hat ein Ver: 
fäufer, der einzelne Bauftellen aus ei— 
nem parzellirtten Komplere verkauft, 
ein Intereffe daran, die Kauffumme 
möglichit hoch erfcheinen zu Iaffen. Auf 
der anderen Seite liegt mandhem Käu= 
fer daran, e3 nicht befannt werben zu 
laffen, wie viel er für ein Grunbftüd 
bezahlt hat. Wenn ein Gefchäft nur 
auf bie Bebingung hin gemacht werden 
fann, daß in dem SKauffontraft eine 
fingirte Summe genannt wird — nun, 
da. wird e& in ben meiften Sällen ge— 
macht. 

Betreff der Zahlen für Neubauten 
muß die Ihatfache ermähnt merben, 
daß bie Bauunternehmer, melche bie 
Bauerlaubnißfcheine bezahlen müifen, 
als Regel im Einverftändnig mit den 
Bauherren, einen niebrigeren Koftenan- 
[lag als den wirklichen angeben, mit 


* arundfalfchen Idee, daß dadurch 
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Mirklichleit ziemlich nahe. Allein auch 

hier wie bei denGrundeigenihums⸗Ver⸗ 

läufen find die amtlichen Zahlen, auf 

welchen die obigeStatiſtik baſirt iſt, im⸗ 

merhin geeignet, eine Idee von dem 

En Gang der Gefhäfte zu ge= 
en. 

Die gerichtlichenVerkäufe, melche feit 
dem 1. Mat 1892 an der Grundeiaen- 
thum3=Börfe abgehalten merden, find 
vielleiht — Wwenn-auch im inbirefter 
Weife — der beite Mapitab für die He— 
bung der Grundeigenthbums-Gejchäfte. 
Etwa 75 Prozent der gerichtlichen Ver- 
fäufe find Zmangsverläufe. Der Reit 
entfällt auf Iheilungen von Nachläl- 
fen, Waiſen-Angelegenheiten, u. dal. 
Sn Bezug auf Baupereine find natür- 
lich alle Verkäufe Zmangsverfäufe. Die 
bemerfenawerthe Abnahme vieler ge= 
richtlichen Verkäufe ift daher ein Be- 
weiß, baß in Käuten, die auf Termin- 
zahlungen gemacht werben, fomohl mie 
auch in Bezua auf Hppothefen, die 
Käufer, bezw. Borger, gegenwärtig bef= 
fer in ber Lage find, ihren Berpflich- 
tungen nadzaufommen, ala fie es jeit 
1893, dem Sabre der Panik, maren. 
Freilih muß auch hier in Betracht ge— 
zogen werden, daß feit 1893 die Ge- 
fammtzahl der Grundeigenthums-Ver— 
käufe abgenommen hat und daß daher 
auch Zwangsverkäufe nicht ſo häufiq 
ſind, allein die Abnahme im allgemei— 
nen Geſchäft war keine ſo große wie die 
Abnahme in den Zwangsverkäufen, 
und die Statiſtik betreffs der Letzteren 
iſt daher eine ſehr zufriedenſtellende, 
namentlich ſoweit Bauvereine in Frage 
kommen. 

* * * 

Während der verfloſſenenWoche ein- 
getragene Grundeigenthums-Verkäufe 
ergeben die folgende vergleichende 
Ueberſicht: 


Stadt d —— 38 


— $1,724,835 
Yandbezirte „ . vote: 


113,301 
$1.838,136 

. 1,870,04 
« 2,016,480 
1,684,069 
1.9851,541 


Zufanmen 42 
Vorhergehende Woche 
Entiprehende Woche von 1R8 , , 
Entiprehende Woche von 1R07 
Sntiprehende Woche von 1896 
Entiprehende Wode von 1895... 0. 3,426.086 


Um beachtenämwertheiten in den 
Transaktionen der Woche find zivei 
Miethsverträge, welche fih auf neue 
Yabrifanlagen beziehen, und zwar find 
beide in ber Gtabt und nicht in den 
Borftädten. Die „Abendpoft“ hat be= 
reit3 erwähnt, da eine Ohio Firma 
Land an der North Water Gtr., nahe 
dem großen Jmporteur-Waarenlager, 
bon der Chicago Dod & Canal Co. 
auf 25 Yahre gefichert hat, um dort 
eine große Papierfabrif — die erfte in 
Chicago — zu errichten. Die Bedin- 
gungen de3 Pachtvertrages werden ge- 
beim gehalten, doch fann gefagt mwer- 
den, daß fie bie Errichtung eines Ge- 
bäudes mit 200 bei 300 Fuß Grund: 
dimenfionen einfchließen. Die Gefell- 
ſchaft, welche jet zumBetriebe der An- 
lage in ber Bildung begriffen ift, wird 
” Altien-Kapital von $1,000,000 ha= 

en. 

Die große Anlage der Walefield 
Rattan Eo., welche feit der Konfolidi- 
rung diefer Gefelfchaft mit Henmood 
Bro3. unbenugt mar, ift an DieChicago 
Beneer Co. auf zehn Jahre zu einem 
Gefammtbetrage von $100,000 ber= 
pachtet worden. Das in Frage fom- 
mende Zand ift öjtlich von ber großen 
Me&omid-Anlage und hat 500 Fuß 
Yront an der Robey Str. und 350 Fuß 
am Dod eines der Kanäle des Süpd- 
arms vom Chicago-Fluß. Die Ge- 
bäude haben 137,000 Quadratfuß 
Flur-Dimenſionen. 

Der naheliegende große Getreide— 
Tpeicher mit 200 bei 243 Fuß Land an 
der Robey Gtr., 916 Fuß fühli von 
Blue Jsland Abe, ift von George U. 
Geavern3 an Charles H. Requa für 
$110,000 verfauft worden. Der Käu- 
fer übernimmt außerdem eine Bela= 
ftung von $30,000, welche am 5. Ofto= 
ber 1900 fällig wird. 

Im Wege bes Zimwangsverfaufs ging 
das Bort-Gebäude, 17—21 Quincy 
Str., nebjt Grundmiethe-Vertrag für 
bie 69 bei 83 Zu Land für $57,338 in 
ven Befit der State Mutual Verfiche- 
rung3 = Gefelfchaft von MWorceiter, 
Mafl., über. Die Gefellichaft, melche 
thatfächlich fchon feit einem Jahre das 
Gebäude verwaltet, hatte urfprünglich 
eine Hhpothek von $40,000 auf dem 
Unmefen. Der Grundmiethe-Bertrag 
bedingt eine jährliche Rente von $12,- 
000, zu 5 Prozent fapitalifirt, einen 
Werth von $240,000 andeutend. Die 
Steuerfommiffion dagegen Tchäßte ben 
Merth auf 405,700. 

Ein anderer gerichtlicher Verkauf 
murde durdj eine Erbichaftstheilung 
herbeigeführt und betrifft den Patter- 
fon-Blod an der norbmeitlihen Ede 
der Cottage (Srove Ave. und 43. ©tr., 
100 bei 137 Zuß mit breiftödigem Ge— 
bäude, neun Gtore8 und achtzehn 
Ylats enthaltend. In diefem alle 
zeigte fich, daß e8 an Käufern nicht 
fehlt, wenn mirklich rentables Ei— 
gentHum im Markte ift. E3 hatten 
ih an die bfeifig Bieter an ber 
Grundeigenthums-Börſe eingefunden 
und die Liegenſchaft wurde zum vollen 
eingeſchätztenWerthe, nämlich 875,000, 
verkauft. Wenn das Gebäude, wie ge— 
genwärtig, völlig vermiethet iſt, bringt 
es jährlich 88700 Rente ein. 

Weniger erfreulich war ein anderer 
gerichtlicher Verkauf, der des Eigen— 
thums 481-483 W. Madiſon Str., 
50 bei 116 Fuß mit ſechsſtöckigem 
Store- und Flatgebäude, zwiſchen 
Sheldon und Ada Str. Es wurde 
dem Maſſenverwalter der Pacific Loan 
& Homeftead Affociation für $60,000 
zugefchlagen. Die Anlage war eine der 
wilden Spekulationen von De Witt E. 
YButts, Schagmeifters des verfrachten 
Bauberein?. ; 

Das dreiftödige Wohnhaus an der 
norböftlichen Ede der N. State Str. 
und Burton'Blace, mit 60 bei 130 Fuß 
Grund, wurde von Walter D. Wilcor 
an Elinos M. Batterfon für $42,000 
verkauft. 

In der Regulitung des Benjamin 
Hagemann'ſchen Nachlaſſes verkaufte 

E. Slocum an John P. Wil⸗ 


bäude, für $55,000. Die Steuerkom⸗ 
miffion Thäßte den Befit auf $58,910. 

Das dreiftöcdige Apartmenthaus mit 
100 bei 124 Fuß Grund an der füböft- 
lichen Ede der Indiana Ave. und 44. 
Str. wurde von Charles PB. Caldmell 
an Henry Falter und Hermann Stern 
für $120,000 verfauft. Die Käufer 
zahlten $7,500 baar, übernahmen eine 
Belaftung von $50,000, und übertru- 
gen ala Reftzahlung 50 bei 100 Fuß, 
Südfront, an der W. Madifon Str., 
mit vierftöchigem Gebäude, 50 Fuß öft- 
lich von derSangamon Str., auf $62.= 
500 gefchäßt. 

Die Kreditoren der Grant Lokomo— 
tive Worf3 haben an Kohn Walker von 
Pittsburg 253 Bauftellen zwifchen der 
12. und 16. und 49. und 52. Str. in 
Gicero Townfhip für $67,000 ver- 
kauft. a 


Als Kuriofität fann ein Grundrente- 
Vertrag betrachtet werden, welcher im 
November 1890 zmilchen John E. Bi: 
aelom und der Chicago Allumination 
Co. abgefchloffen wurde, denn er ent- 
hält noch die jegt vollitändig abjolute 
periodiſche Einſchätzungs-Klauſel. 
Das in Frage kommende Eigenthum 
iſt 48 bei 195 Fuß an der 21. Str., 
zwiſchen Wabaſh Ave. und State Str., 
und iſt auf 99 Jahre verpachtet, zu 
81500 per Jahr für die erſten zwanzig 
Jahre, und zu einem Preiſe, der durch 
Wiedereinſchätzung alle weiteren zwan— 
zig Jahre zu beſtimmen iſt. Der Ver— 
trag wurde während der Woche regi— 
ſtrirt. 

Die Central Union Telephone Co. 
hat den dritten und vierten Flur des 
Carrara-Gebäudes, 148 und 149 Mi— 
chigan Ave., jeden Flur mit 40 bei 171 
Fuß, für fünf Jahre für eine Ge— 
fammtrente von $25,000 gemiethet. 

Die beiden Stores und Keller 127— 
129 Elarf Str., 40 bei 100 Fuß, find 
an die Butnam Clothing Co. auf fünf 
Sahre zu $6,400 per Jahr vermiethet 
worden. 

Store und Keller 152 Dearborn 
Str. wurden an Lilienfeld Bros. und 
Sule M. Maris auf drei Jahre für 
eine Gejammtrente von $10,000 ver= 
mieteht. 

Der Store 75 Van Buren Str. ift 
für $2500 per Jahr auf drei Jahre an 
Morris & Großman verrentet. 

* * * 

Auf das großartige Apartment-Ge- 
bäude, welches auf 132 bei 165 Fuß, 
mejtliche Front, am Grand Boul., zmwi- 
fhen 37. und 39. Str., zum Koften= 
prei3 von $175,000 erbaut werden fol, 
ift eine Bauanleihe von $75,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent gemacht wor 
den. 

Die New Mork Lebensverficherung3- 
Gefelfchaft machte auf das Grunditüd 
an der norböftliden Ede der Van 
Buren und Clart Straße, 49 bei 
103 Fuß, mit vierftödigem Brid- 
gebäude, eine Anleihe bon $50,- 
000 zu 4 Prozent, am 1. Januar 
1905 fällig. Die Sicherheit repräjen= 
tirt einen Werth pon $352,080, wovon 
$39,600 auf das Gebäude entfallen. 

Bemerkenswerth iſt auch eine Ans 
feihe von $12,000, für fünf Jahre zu 
43 Brozent, von der Jlinois Truit & 
Sapings Bank an die Katholifche Did- 
zefe von Chicago gemacht. Sicherheit 
find 160 Xcre3 in der füdöftlichen®ier- 
telfeftion 21 vonNiles Tomnfhip. Dies 
ift jedenfall3 der niebriafte Zinsfuß, 
der je auf unparzellirtes Land gemacht 
wurde. Uebrigens ift auch diefe An- 
leihe für Baugmede. 

Andere beachtensmwerthe Anleihen der 
verfloffenen Woche find: $22,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent auf 50 bei 
150 Fuß an der füpdojtlichen Ede ber 
Moodlamn Ave. u. 54. Str.; $11,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 160 
Ucres in der öftlichen Hälfte von Self» 
tion 35 van Chon3 Tomnfhip; $13,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 
das Eigenthum 541 Wabafh Xbe., 27 
bei 165 Fuß, mit vierjtödigem Brid- 
gebäude (Sicherheit auf $66,840 ge= 
Thäßt); $30,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 70 bei 144 Fuß, mit 
Apartment =» Gebäude, an der nord= 
meitlichen Ede der Yale Ave. und 65. 
Str.; $20,000 für fünf Jahre zu 53 
Prozent, auf 27 bei 150 Fuß an ber 
MWafhington Anve., 85 Fuß nördlich von 
52. Str. Diefe Anleihe ift Reitzah- 
lung einer Kauffumme von $35,000, 
für welche das Grundjtüd fürzlich ver- 
fauft murde. 

* * * 


Die Bauthätigkeit der letzten Woche, 
nach Stadttheilen, iſt in Anzahl und 
Koſten der Neubauten, für welche Bau— 
erlaubnißſcheine ausgeſtellt wurden, 
wie folgt: 
Sübieite . con» 


Süpdmeltjeite 
Nordieite 


8310,550 
51,500 
46,60 
43.209 


Zufammen 
Vorbergebende Mohe . . . 200. 
Gntiprehende Woche von 1208, 5 
Gntiprehende Woche von 1897 , 0 0 0 0. 340.650 
Entipregende Woche von 106 , oo... 428.900 
Entiprehende Woche von 1895... . 0. 929,060 


©. 4. Allerton, der befannte Ge= 
treide = Spefulant, läßt fih in Mon= 
ticello, IU., eine Billa erbauen, Die 
$100,000 foften wird. 

Für Lejerman Bro3. wird am Heu= 
markt ein vierftödiges Gefhäftshaus 
= 2. Koftenaufwand von $20,000 
erbaut. 


An 4919 Greenwood Abe. läßt fi 
E. M. Barton, Präfident der MWeitern 
Electric Eo., ein Wohnhaus erbauen 
da3 $50,000 often wird. 

Sn Aurora, SU., wurde am Gräber- 
Ihmüdungstag der&rundjtein zu einer 
Schule für die fatholifche St. Nicho- 
las-Kicche gelegt, zu welcher Henry J. 
Schlads die Pläne zeichnete. 

Bon bedeutenderen Flat und Apart 
ment = Gebäuden, für welche während 
der Woche die Kontrafte vergeben wur= 
den, find erwähnenswerth: Dreiftödi- 
ger Bau, 56 bei 100 Fuß, an der 21. 
nahe der Wood GStr., $23,000; brei- 
ftödiger Bau, 64 bei 78 Fuß, an der 
Ede der Welt Mabifon Str. und Al— 
bany Abe., $18,000; dreiftödiger Bau, 
50 bei 116 Fuß, 5401-5403 MWood- 
lawn Ave., $40,000; d 
an ber füdweſtlich 
und Gtony 


Er EE 


73 $460,850 
725, 25 


. . N 
. +. &87,010 


dreiftödiger Bau, 60 bei 140 Fuß, 
6050 Yale Ane., $50,000, und brei- 
födiger Bau, 50 bei 67 Fuß, an 6234 
—6238 Woodlamn Ave., $20,000. 


Güter Fang. 


Eine gefährlihe Einbreerbande auf der 
Weftjeite zum Cheil aufgehoben. 

Die Polizei der Desplaines Gtr.= 
Polizeiftation hat geſtern Nachmittag 
fieben junge Burfchen verhaftet, welche 
angeblich zu einer gefährlichen Einbre- 
herbande gehören. Die Arreitanten 
gaben ihre Namen wie folgt an: Joſef 
Collins, Joſef Coyno, Duke Wilſon, 
Harry Johnſon, Ralph Cormo, Wil— 
liam Woods und Frank Querkie. Die 
Bande, deren übrige Mitglieder — 
acht an der Zahl — noch nicht ergriffen 
ſind, ſoll ſeit Februar unzählige Ein— 
bruchsdiebſtähle auf der Weſtſeite ver— 
übt haben. Unter anderen werden ihr 
die folgenden Einbrüche zur Laſt ge— 
legt: Kleiderladen, Nr. 17 S. Halſted 
Straße; Zigarrenladen an Madiſon 
Straße, zwiſchen Peoria und Sanga— 
mon Straße; Reſtaurant, Nr. 46 Hal— 
ſted Straße; Weſt End Dry Goods 
Store, Nr. 460 W. Madiſon Straße; 
Schuhgeſchäft an Halſted Str., zwi— 
ſchen Monroe und Madiſon Straße; 
Juwelierladen an Blue Island Abe., 
zwiſchen Polk und Taylor Straße; 
Schuhgeſchäft an Milwaukee Ave., 
zwiſchen May und Ann Str.; Spri— 
zenhaus an Blue Island Ave., nahe 
Harriſon Straße; Spezereiladen an 
Straße, zwiſchen Waſhington und 
Madiſon Straße; Schneidergeſchäft 
an Grand Ave., zwiſchen Ann und 
Eliſabeth Straße; Schuhgeſchäft an 
Blue Island Abe. nahe Harriſon 
Str.; Eiſenwaarengeſchäft an Halſted 
Straße, nahe Taylor Str.; Schneider— 
geſchäft an Sangamon Straße, zwi— 
ſchen Madiſon und Monroe Straße; 
Quincy Billardſtube, Nr. 148 Halſted 
Straße. Außerdem ſollen dieſelben 
Kerle eine Menge Waaren von Ablie— 
ferungswagen geſtohlen haben. Ein 
Mitglied der Bande, welches ſich im 
Countygefängniß hinter Schloß und 
Riegel befindet, hat angeblich ein volles 
Geſtändniß abgelegt und ſeine Spieß— 
geſellen an die Polizei verrathen. Der 
Händler Simon Fabian, von Nr. 59 
Madiſon Straße, in deſſen Laden man 
einen Theil der geſtohlenen Waaren 
auffand, iſt unter der Anklage der 
Hehlerei in Haft genommen worden. 
Die Verhaftung mehrerer anderer Per— 
ſonen, welche der Bande die Beute aba 
gefauft haben, fteht bevor. 


Erlitt ſchwere Kontuſionen. 


Bei dem Verſuch, mehrere Kinder, 
welche in Gefahr ſtanden, bei einem 
Rad-Wettfahren an Ellis Ave. und 57. 
Str. iiber den Haufen gerannt zu mer= 
den, vor Schaden zu bewahren, murbe 
gejtern der Polizilt Kohn Hogan von 
der Hyde Park-Revierwache durch einen 
Radfahrer niedergerannt und erheblich 
verlegt. Eine Ambulanz brachte ben 
Berunglüdten nach feiner Wohnung, 
Nr. 6524 Evans Xbe, 


Gefitorben: Maria Diedel, im Witer von 
48 NYabren. Beerdigung Montag Nahmittag um 3 
Uhr, in Tollefton, Lafe County, Judiana,. John 
Diedel nebit Kindern. 





Pilnif und Sommernadhtsfeft 


zur eier des jährigen Beftehens der 


Typographia No. 9, I. T.U., 


— tin 1 
y 2219-2223 N. h 
| Clody’s GroTe,  ene Snrn en 
? Sountag, den 25. Juni 1899. 


\ Tiddet8 im Vorverkauf 25c für Herr und Dame. 
S An der Kafie 25c@ Perjon. 4,11,24jn 


Grite große Erfurfion nnd Pilnit, 
veranstaltet von dem Gegenfeitigen Unter: 
ftügungsverein der Vereinigten 


Defterreiher und Baiern, 


abgehalten am 18. Juni, in Efert River Grove, 
Desplaines, ZU. Abfahrt der Züge vom North 
Weitern Depot, 9:30 Vormittag und 1:30 Nachmittag. 
Rundfahrt 50 @ Perion mit Eintritt zum Grove, 
Alles Nädere wegen der abzuhaltenden Tyeit-Preiss 
Spiele, jowie Tidet-VBerfaufsftellen werden auf dei 
Plakaten befannt gemadt. Achtungsvoll: Das Komite, 
ma2],ind, 11 


Drittes jährliches Pilnit 


—peranjtaltet von der— 


Unity LogeNo. 18,K.&L.ofA, 
Sonntag, 11. Juni 1899, im Worlds 
Fair Park, 67. Straße nnd Stony Jsland Ave, 
Tidets 25 Gtd. @ Perfon. 

Nehmt Straßenbahn bi! 69. Str. und transferirk 
auf eleftriihe Straßenbahn nah Stony Ysland Ave., 
oder nehmt die Süpdfeite-Hohbahn bis Stony J3land 
Ave. —Pei Regenwetter wird das Pilnif dverichoben 
und durd) die Zeitungen befannt gemadt. juna4, 11 


Hroßes Konzert und Soemmernachtsfefl 


veranstaltet von den 


Vereiniglen Sängern & Chicago 
am Sonntag, den 11. Juni 1899, 


Sunnyside Park, Gde N. Glarf Str. a. Meltofe Blvd, 

Anfang 24 Uhr Nahmittags. Tidet? 25c@ Perjom, 
Im Falle ungünftiger Witterung findet das Konzert 

den folgenden Sonntag ftatt. jn4,7,11 


BERLIN CARDEN, 


2193-2205 Evanston Ave., Ecke Argyle Sir. 
Heute Nahmittag und Abend und jeden Abend 


Populäre Konzerte, 


7 Gvanfton eleftrijche Card, oder 6., M. 4 
—— Ri Urgyle Station, gegenüber dem 
Garten, oder City Limit? Cable Gars, transferirt 
auf Elarf Str. und Yarprence Abe. eleltt iſche Car bis 
Jum Endpunkte, gebe 2 Blods oſtlich bis zu Evanſton 
Aben, und ein Blod nördlich. 
Fiechtl & Koeln, Eigenthümer, 

N. B.—Gute Konzerte im Vollsgarten, 18208 

E. North Ave., jeden Abend und Sonntag Matinee. 


fi pip Tienler-Borflelung 


jeden Abendıund Sonntag 
Rahmittag, in 
SPONDLYS GARTEN, 
Nord Elark — Leute ie 3 gar Whe 
EI Neue N —3 


Eröffnungs-Piknik 


ſaſo 


OCDENS CROVE, 


uehmt Elybourn oder Southport Ave. Gars. 


Leidende Saweer. 
a lie, mit weigem 
Frauen felbit furiren können bous 


{ Eiterung, Gierftods 
2 —8 —8 im. 
Wertpoolles Büchlein in 
Enpelope —* I 
mittel bat un 


— ——— 





Auſik. 
Jung Siegfried Wagner hat eine 
Dper in 3 Alten „Der Bärenhäuter“ 


geiährieben, welche am 22. Januar d. | 


J. in Münden und eine Woche fpäter 
im Leipziger Stabtheater aufgeführt 
wurde. Die Kritik jebt fih auf das 
hohe Roß und nun hagelt e3 mitleiblos 
auf den jungen Komponiften herab: 
„Richt ein Funken von dem dramati- 
jchen Genie feines großen Vaters, höch- 
ften3 hier und da ein Familienzug“, die 
Art „mie er fi) räuspert und |pudt“, 
— „das Göhnden der Frau Eofima, 
der nad) dem Willen feines Waters 
Architekt werden follte,dven aber die lie= 
bende Mutter gern zum Dirigenten 
und Komponiften machen möchte"! — 
Bon dem Beruf einer guten Kritik, 
junge Talente zu „encouragiren”, — 
tie der alte Fri jagte, — feine Spur! 
Doch das Publitum hat auch etwas zu 
jagen, denn nad) Karl von Holtei ijt 
dies „ein ganz berfl... gefcheiter Kerl“ 
— und dad Urtheil der feinfühligen 
Leipziger war ein überwältigend gün- 
ftiges; in München brachte man felbit- 
verftändlih dem jungen Wagner 
Sympathie und einen ganz ungeheu= 
chelten Achtungserfolg für fein Erit- 
lingsmwerf entgegen. — Der Klavier: 
Gelehrte Herr Auguft Spanuth in 
New York gibt und an der Hand ber 
Klapierpartitur eine lange, jehr ein- 
gehende Beiprechung der Oper, jkizzirt 
mit mujfifalifhen Zitaten. Der Ton 
ber jehr gelehrten Kritik ift aber aud) 
fehr fpöttifch. „Hier diefes Motiv iſt 
ganz der „Vater“, — diejes da erin- 
nert an Nepind „Narcifjus” (und an 
men erinnert diefer mohl? An Schu: 
mann?), — „bier der Marfhrythmus 
Klingt wie Soufa“ (der durchaus origi- 
nale Soufa!), „hier ift ein Takt, der 
lingt ganz wie „Humperdind” (ein 
Saft allerdings! der aber wohl inMo- 
zart und den Jtalienern leicht aufzu- 
finden fein dürfte)! — Wenn mir in 
Zufunft einen Bunft (.) jehen, jo bür- 
fen mir jagen: Den hat jchon Götbe 
gemacht! — 

Man nehme das Vorſpiel aus den 
Reiſterſingern“ und ſpiele daſſelbe 
am Klavier durch, dann gehe man in 
ein Thomas = Konzert—: „Wie anders 
wirkt dies Zeichen auf ung ein“! Ober 
man fchlage einfach den C-dur-Afford 
auf dem Klavier an und laffe denjelben 
Akkord von einem großen Konzert- 
Drchefter in 100 und vielmehr Schat- 
tirungen erklingen: der Klapierauszug 
wird erft dann belebt, wenn man die 
Dper vorher gejehen und gehört hat. 
Ohne diefes erhalten wir nur ein füh- 
les, einfeitiges Bild; die ermärmende 
Temperatur der Klangfarben des Dr- 
cheiters und vorAlllem die der |zentjchen 
Belebung fehlen eben ganz und gar. 
Eine Oper ift doch feine Klapierjonate! 
ann wird überhaupt der veraltete 
Standpunft der Opernauffaflung auf> 
geaeben werben, wonach der mujifali- 
Ihe Ausdrud Alles ift? 

Siegfried Wagner hat jein Textbuch 
ſelbſt gefchrieben. Dort jollten wir den 
Hebel anjeßen. it e& uns gelungen, 
eine genügende Anzahl genialer Gei- 
ftesfunfen darin zu enideden, — es 
brauchen bei einem Jugendmwerf nicht 
gerade die Lichiblite des Meifters zu 
jein, wenn nur die Hanblung inters 
effant genug aufgebaut ift, von Akt zu 
Akt pramatifch wächlt, wenn die Figu— 
ren mit leichtem, doc) harakteriftiichem 
Wurf auf den Karton gezeichnet find, 
— bdann.ift das das GStüd gerettet troß 
aller jpöttelnden Kritit. Und der in= 
ftrumentale Musdrud der fchattenlojen 
„banalen“ Motive der Klapvierpartitur 
darf wohl dem Schüler HYumperdingd3 
und dem Sohne des Verfaflers der fo 
einzig infirumentirten Meijterfinger 
mit Vertrauen überlaffen werden. — 
Folgen wir dem Verlauf derHandlung! 

At I, Szene 1: Auf einer großen 
Wiefe in der Nähe von Kulmbach tum= 
melt fi) das Volt in Heiterkeit und 
Scerzen. Das ift hübfch erfunden; 
die Oper beginnt alfo fogleich Frifch 
und lebendig! Der Held bed Stüdes 
tritt ein, Hans Kraft, Soldat, der me- 


gen feiner Armuth bon den reichen | 


Bauern verhöhnt, trogig abfeits Jteht. 
Da fommt der Teufel und verfpricht 
ihm goldene Berge, wenn er ihm diene; 
Hans jchlägt ein. 

Szene 2: Hölle mit zwei Keffeln, in 
melchen Seelen brodeln; Hans 
Mächler verfelben; der Teufel ift in- 
zwifchen verreift auf einem feiner be- 
fannten nähtlihen Gtreifzüg. Da 
erjcheint der heilige Petrus, ber dem 
armen Teufel Hans ein Spiel anbietet; 
fie würfeln um die Seelen, Hans ver- 
liert und ber Apoftel mahnt ihn, er 
folle nur feine Strafe wacker abbüßen; 
denn er, Petrus, merde ihn retten! 
Bon bimmlifchen Chören gelungen er= 
Hingt ein Halelujah! „Zzauft"? — 
Zugegeben! Doch das wäre ein fchlech- 
ter Komponift, ber fich diefen mufifa- 
lifhen „Ireffer” entaehen Tieße! — 
Satanas erfcheint: Hans muß, ruffig 
und ungewafchen, auf der Erbe herum- 
fireifen (vergleihe die Grimm’jchen 
Märchen); eine Bärenhaut fei ein Ge- 
wand, biß ein unfchuldig Mädchen fich 
in ihn verliebe,— boch auch diefer wird 
eine Prüfungszeit von drei Jahren 


gejtellt; aldann fei der Bann gelöft! | 
taufchen nun | 


Hand und der Teufel 
ganz weltmänniſch Abſchiedsſouvenirs 
aus; Hans erhält Bärenfell, Zauber— 
ſack für Speiſe und Wegzehr und einen 
halben Ring, — das Erkennungsgzei⸗ 
chen, nach deſſen anderer Hälfte er ſu— 
chen ſoll. 

Doch ehe wir den Helden auf ſeinen 
Streifzügen weiter begleiten — iſt 
nicht die ganze Szene des Würfelſpiels 
mit hübſcher Erfindung in die Oper 
eingeflochten? Der Eintritt des heili⸗ 
gen Petrus und die Szene mit Hans 
erinnern an „dvenWandrer und Mime“ 
aus Rihard Wagner, jagt bie Kritik, 
— „Ein Michel Angelo ber alte, ein 
Hogarth der jun gnex“ find wir 
zu antworten berfucht! Und bie Figur 
bes Teufels? — Yit diefer je leibhaf 
tiger, bem Bolfäton t 


ne 


er noch heute! & fteit fich das Bolt 


alz | 


den Teufel vor: Nicht als den ber- 
zuderten, verzeichneten Salonmephijto 
der Gounod’shen Oper, aud) nicht als 
den genialen, farkaftifhen, vornehm 
füffifanten Hofmann Mephifto aus 
Goethes Dichtung, fondern als eine 
Furchtgeftalt, dabei gemüthlih, auf 
„Du u. Du“ mit den pfiffigen Bauern, 
mit denen er handelt und feilfcht; er 
wird doch ſchließlich über's Ohr ges 
hauen, denn das iſt die regelmäßige 
Pointe des Märchenhumors. Und die— 
ſe Neigung für die ſchönen deutſchen 
Märchen brauchte Siegfried nicht erſt 
bon Humperdind zu lernen; bie hatte 
Richard Wagner felbit, als er den 
„Zzannhäufer“ jchrieb. Daß das „ber= 
brauchte“ Motiv von Liebe und Treue 
in ber Oper Bärenhäuter wieber er= 
tlingt, — ein für eine temperament- 
bolle jugendliche Dichternatur jo an= 
heimelnder Stoff —, das fann do 
nur eine „Kritif“ ihm zum Vorwurf 
machen! Voller Innigfeit erklingt fein 
Liebeslied hier und jpäter bor der 
Schlußfzene — und doch foll Siegfried 
Wagner im „Lyriſchen“ „am ſchwäch— 
ſten“ ſein? — — — 

Wo iſt der Held geblieben? Wir 
treten in eine Wirthsſtube mittelalter— 
lichen Slils in der Nähe vonKulmbach. 
Die Honoratioren des Dörfchens find 
anweſend, als da ſind: Pfarrer, Dorf— 
ſchulze (Vater von drei heirathsfähigen 
Töchlern; die Jüngſte iſt das Aſchen— 
brödel der Familie). Hans, ruſſig und 
ſchmutzig, erſcheint auf der Bildfläche. 
Der Wirth wird erſt koulant, als des 
Teufels Dukaten ihm entgegenblitzen. 
Auch der Dorfſchulze bietet daraufhin 
ſeine Töchter ſofort zur Ehe aus. 
(Macht des Geldes, welch' „verbrauch— 
ies" Motiv!) Bei der Brautjhau 
fpielt fich die Afchendröpelfzene ab, 
doch der Prinz ift diesmal nicht fo fa- 
Ionfähig; Zuife, bie Künajfte, wird bie 
Auserforene und jchliehliche Retlerin. 
Nun beginnen die Verlodungen des 
Teufels für Hans, die Petrus gejchidt 
durchfreugt: Die Bauern, miktrauifch 
geworden, reboltiren. Syn einem grans 
dDios gedachten fzenifchen Effekt ver- 
ſchiebt ſich das Thor der Wirthsſchenke: 
In bie trübe Beleuchlung der Unſchlitt— 
ſtumpfen ſcheint das Zwielicht des 
dämmernden Morgens. Luiſe wirft ſich 
vor die ſtürmenden Bauern und rettet 
zum erſten Male den Held. — Dies iſt 
gewiß mehr als ein Funken von dra— 
matiſchem Talent! Der geniale Ent— 
wurf hat ein ; hübſches Pendant in 
Wilhelm von Kaulbachs Hunnen— 
ſchlacht: Auf der Erde blutiger Kampf, 
in den Wolken die himmliſchen und 
hölliſchen Heerſchaaren. Alſo Sieg— 
fried Wagner iſt doch ein geiſtreicher 
Kopf! 

Hans zieht nun in den Krieg und 
wird berühmt durchHeldenthaten. „Ei— 
ne unnöthige Abſchweifung“, ſagt die 
Kritik, „dad Stück hätte längft enden 
follen”. Man geftaite dem Berfaffer 
die Freiheit feiner Dichternatur! Der 
biftorifhe Stoff aus dem 30jährigen 
Kriege, jo geichict eingeführt, ift ja 
gerade ein höchſt wirkſamer Aktſchluß; 
der militäriſche Ton belebt die Hand— 
lung, ſchafft Gelegenheit für friſche 
Chöre. — Doch folgen wir dem Dich— 
ter: Der raſtloſe Teufel will ſein Spiel 
nicht aufgeben; die ſinnlichen Triebe 
ſollen gereizt werden. Eine Verfüh— 
rungsſzene à la Venusberg erfolgt und 
ſofort heißt es: „Plagiat“! Wo bleibt, 
fragen wir, der heilige Antonius von 
Padua (vergleiche Gemälde und Dich— 
tung, letztere von Wilhelm Buſch)?! 
Man drücke doch nicht durch ſolch' end— 
loſe „Vergleiche“ ein aufkeimendes Ta— 
lent un die Wand! Die Prüfungen des 
armen Hans, der zu Höherem geboren 
iſt — denn der Teufel verliert ſein 
Spiel — mögen auch für Jung-Sieg— 
fried ein günſtig Wahrzeichen ſein! 
Käme es auf die Kritik an, er verlöre 
auch noch ſeine dichleriſch-muſikaliſche 
Bärenhaut und müßte wieder Architekt 
werden. Ob er das Zeug hat, ſich zu 
„Etwas Tüchtigem“ hindurchzuarbei— 
ſten, das wird ja die Zukunft lehren; 
wer will ihm inzwiſchen die Luſt zum 
„Fabuliren“ ſtreitig machen? Vielleicht 
iſt es beſſer für ihn, wenn er nicht von 
der Kritik „verhimmelt“ wird; an der 
Klippe des erſten großen Erfolges iſt, 
wie es ſcheint, Mascagni geſcheitert. 
Es zeugt von Selbſtſtändigkeit, daß 
Siegfried ſich nicht an den Rockſchoß 
des großen Vaters anhängt und von 
ſeinem Ruhm lebt, daß er ſich vielmehr 
in der Märchenwelt eine kleine Welt 
| für fi) fudht und en minature recht 
ı mader malt, wie der Ahne es in gro- 
| Bem Stil geihan hat. E3 beweift fer- 
| ner nur, daß er fich jelbit fennt, feine 
ı Fähigkeiten richtig abſchätzt, und gera— 
| be daS mird fein fpäterer Erfolg wer⸗ 
bens. Weshalb jollen die Söhne gro= 
Ber Väter von vornherein Dummtoöpfe 
fein? 3 Tiegt doch wohl faum abfo- 
Iute Naturnothiwendigteit dafür por; 
man berqleiche die Familie von Kauls 
| bad. Söhne großer Väer haben je- 
boch einen fehweren Stand, da fie leicht 
mit dem Maßjtabe der väterlichen 
Größe gemellen werden; das wird 
Siegfried Wagner wohl oft fchmerzlich 
empfunben haben. Und Dichter - Kom- 
ponifien find ja boppelt feinfühlie. 
Dafür ermacdhjen den Söhnen großer 
Männer aber wieder ungezählte Vor- 
‚ theile der Erziehung, und wer in ber 
mufitaliichen Athmofphäre von Bay- 
reuth erzogen ift, Richard Wagner zum 
Bater, Liszt zum Großvater mütter- 
licherfeils und Frau Colima zur Mut- 
ter hat, — tie follte ver nicht den mu= 
fitalifchen Genius geerbt haben? 

Eugen Käuffer. 





— Schmerenöther. — Herr: „Fräus 
lein find ein recht netter Käfer. In mwel- 
hem Monat find Fräulein eigentlich 
geboren?“ — Fräulein: „IJm Mai.“ 
— Herr: „Dacht ich’3 mir doch, daß 
Fräulein ein Maikäfer find.“ 


— Fataler Doppelfinn. — Haufi- 
rer: „Madamm, nir gefällig? Schö— 
ne Orangen, Pfaufebern, Sontestn 
ee 


‚Jamteitöhalber auf einen 


(Skizze non Lars Dilling.—Deutfh von E. Jonas.) 


Yrühling und Sonnenlicht. 

Die Bmeige des Goldregenbaumes 
beugten fi) unter dem Gewicht der 
Ihweren Blumendolden. Die Päonien 
glühten beim Kuß der Sonne und der 
Ylieder erfüllte die Luft mit mildem 
Mohlgeruh, während der wilde Wein 
feine frifchen, grünen Ranfen um bie 
hell gemalten, fchlanfen, eifernen Pfei- 
ler Tiebfojend fchmiegte. 

Zwei Damen befanden fich auf der 
Veranda; fie waren Schmweitern, ob: 
En fie einander eigentlich wenig gli= 

en. 

Die ältere, Amalie, die Frau des 
Haufes, war eine reife Schönheit mit 
ſtrahlenden, dunklen Augen, ſchwarzem 
Haar und üppigen Formen. Sie ſtützte 
ſich aufrecht ſtehend an eine Säule und 
ſtarrte gedankenvoll vor ſich hin. 

Die Schweſter Betty ſaß auf der 
Treppe, die Hände um das eine Knie 
gefaltet. Sie war ein ganz junges Mäd— 
chen, faſt noch Kind, mit blonden 
Locken und lächelnden, blauen Augen. 

Betty erhob den Kopf. 

„Sage mir, Amalie, wie machteſt 
er damals, al3 Du Di) verlob- 
tejt 2” 

„Damals, als ich mich verlobte?“ 

„a. Was jagte er und wa3 fagtejt 

u?" 

„Das — deffen entfinne ic” mid) 
nicht.“ 

„Aber, Amalie, da3 mußt Du doch 
noch wiſſen!“ 

„Betty, Du biſt ein großes Kind, Du 
denkſt doch wohl nicht daran, Dich zu 
verloben?“ 

„Nein; denn ich glaube eigentlich, 
daß ich bereits verlobt bin.“ 

„Aber Betty —“ 

„Das Unglück geſchah geſternAbend, 
wenn ich verlobt worden bin; denn wir 
Beide ſprachen kein Wort. Nur—“ 

Nur?“ 

„O, Du verſtehſt mich recht gut — 
denn, — ſiehſt Du, dasGanze ging fol— 
gendermaßen zu: Als wir geſtern zu 
Abend gegeſſen hatten und Du am 
Piano ſaßeſt und phantaſirteſt, —Dein 
Mann war imScaufelftuhl fait einge- 
ſchlummert kam der Leutnant 
heraus zu mir auf die Veranda. Ich 
ſaß ebenſo hier, wie ich jetzt ſitze, und 
da ſetzte er ſich neben mich. Dann weiß 
ich eigentlich nicht, wie es weiter zu— 
ging; aber er ſchlang ſeine Arme um 
meine Taille.“ 

„Und das erlaubteſt Du, Betty?“ 

„Nun, wenn man auf einer Treppe 
ohne irgend welche Rückenſtütze ſitzen 
muß, dann ſitzt man doch viel beſſer 
ſo u 


D 


„Sp, das thut man? Weiter?” 

„Plöglich fühlte ich feinen großen 
blonden Schnurbart auf meiner Wan= 
ge. ch habe bisher ftet3 geglaubt, daß 
e3 unangenehm fein müffe, mit einem 
folhden Schnurrbart in Berührung zu 
fommen; aber da$ war feinesmegs der 
Fall. Der Bart war fo fein und weich. 
Und dent Dir, plößli nahm er fi 
einen Kup!“ 

„Er nahm einen Ruß?" 

„a, er nahm nur einen, denn die 
anderen befam er. E3 waren gar nicht 
fo wenige. In demjelben Wugenblid 
fam das Mädchen mit der Yampe, da 
erhoben wir ung Beide und traten in 
die Stube. Bemerkteft Du nicht, mie 
roth wir waren? Und daher müflen 
wir wohl verlobt fein — nicht wahr?“ 

„Uber jagte er denn nicht ein einzi= 
ges Wort?” 

„Sa, al3 er ging, drüdie er mir die 
Hand und flüfterte: „Morgen werde ich 
mit Deinem Schwager ſprechen.“ Gr 
fagte Du, das mar doc) ficherlich deut- 
lih genug.“ 

„Nun, dann werben mir alfo hören, 
was mein Mann jagt, Jobald er zu 
Mittag nach Haufe fommt.“ 

„Wir fünnen ihn jeden Augenblid 
erwarten, Amalie. ch hörte die Lofo- 
motive pfeifen.“ 

Die Hausfrau beugte fich über das 
Geländer und jah auf den Weg hinab. 

„Dort fommt er. Aber er fommt 
nicht allein, der Leutnant begleitet 


“u 


„Da fannjt Du fehen, daß es den= |' 


noch eine Verlobung war. Ach mein 
Gott, ich fhäme mich Jo jehr! Sch alau= 
be, ich laufe in’3 andere Zimmer.“ 
„zu fpät, zu jpät! fie jind bereits 
ier.“ 
i Der Leutnant ftand in der offenen 
Gartenthür, fühn und fräftig in feiner 
dicht anfchliegenden Uniform, mäh- 
rend die Sonne auf feinen blanfen 
Knöpfen fpielte und feinen diden blon- 
den Schnurrbart faft vergoldete. 

Er führte die Hand militäriſch an 
die Müte, fein Geficht ftrahlte. 

Betty hatte fich erhoben und jtand 
mit gefentten Augen da und fpielte er- 
röthend an den Wtlasjchleifen ihres 
Kleides. £ 

Hinter den jungen Leuten mechjelte 
das Ehepaar fchelmifche Blide. 

&3 mußte fiherlich doch eine Verlo: 
bung fein. 


Eine auferitandene Fontäne in 
Rom. 


Papft Pius V. auß dem Haufe 
Borghefe, der die nach ihm benannte 
Maflerleitung unter Benußung einer 
antiken des Kaiſers Irajan berjtellen 
ließ, hat nicht nur die große Schau— 
fontäne auf dem Monte Gianiculo, 
ſondern nachUeberführung der Leitung 
über den Tiber auch am Ende der Via 
Giulia beim Aufgang zum Ponte Siſto 
eine große Brunnenanlage erbauen 
laſſen. Der Architekt Giobanni Fon— 
tang führte den Auftrag im Jahre 
1633 aus. Diefe einfache elegante Fon— 
täne mit fünf Wafleröffnungen bildete 
bi8 1879 einen hervorragenden Schmud 
jener Straße; im genannten Jahre aber 
mußte fie den Tiberregelungs-Arbeiten 
weichen, mwurbe abgebrochen und mit 
ber Abficht einer fünftigen MWiederauf- 
richtung einftmweilen vergraben. Man 
brachte nämlich die Werkftüde fpar- 
üben Bau- 
an Via Giulia unb be- 


Schuß mit Erbe. Das Bas 


Offen Abends 
bis 9 Uhr. 


; Seht na) 
dem Schitde 
H Des großen 


Nacht den Ilnfana 


dann jchon finden. 


rung mehr erfordert — gerade das Gegentheil — nur Bequemlichkeit — Höflichkeit und Annehmlichkeit. 
Plan befeitigt alle Unannehmlichkeiten, die mit allen anderen „leiten (?) Adzahlungs“-Plänen verfnüpft find. 


3⸗Stü 


cke Parlor-⸗Einrichtungen. 


Die Geſtelle — welche hübſch geſchnitzt ſind—ſind aus Birkenholz gemacht, 
in Mahogany = Bolitur, und bei Hand polirt — die Site find mit den; 
allerfeiniten Velours und Tapeftrien überzogen (Eure Auswahl vonsFar- 


ben) — und gepoljtert mit den allerbeften doppelt gebundenen Federn — 


die Garnitur ift wirklich $22.00 werth — 


B Dieje3 Combination Yurcau (genau 
wie Abbildung), in WUntique oder 
Mahagony Finiſh, ſehr nett ge— 
ſchnitztes Geſtell, großer geſchliffe— 
ner Spiegel und Griffe aus gegoſſ. 
Meſſing — gerade paſſend für kleine 
Bettzimmer — 


+ 


ES 

Diefer Shaufelftuhl ift gemacht dv. maf: 

fivem Gichenholz in Antique oder Ma: 
3 banony — hat echten Leverfig — Nüd: 

lehne ift ertra hoch umd nett gefchnigt — 

die Pioften find handgedrebt und aut 

berftärtt — es ift twirtlih ein Bargaiı 

zu 83.50 — 

unfer Preis für e 

dieſe Woche tft nur . . 


J Dieſer Refrigerator iſt gemacht von Hartholz, 
durchweg mit Zink gefüttert, mit wegnehmba 
ren galvaniſirten eiſernen Shelves und Waſſer— 
Rohr, hat Meſſing Schlöſſer und Hinges und 

J Vatent Drip Cup, der ihn abſolut waäſſerdicht 
macht — dieſes iſt der beſte 
Refrigerator, der jemals für 
das Geld offerirt wurde.... 
Wir find das einzige Geihäft in Chicago, das 
eine dolle Auswahl von Refrigeratord hat, von 
allen Größen, die gemacht werden — pon der 
Heiniten Gistifte zu 82.16 bis zu Dem aller: 
größten Apartenıent Haus Refrigerator. 

Mir garantiren die Ablieferung am  felben 
Tage, an dem gefauft wird. 


Main 
Store, 


hauenen Travertinblöcke Fontanas 
während 20 Jahren der Vergeſſ enheit 
zum Theil ſtark beſchädigt, zum Theil 


unſer Preis für dieſe Woche iſt 


Dieſer Corner Stuhl — aus 
macht — finiſhed in Mahagony — handpolirt — 
prächtig geſchnizte Rücklehne —Sitz überzogen in 
allerfeinſter Sorte Seiden-Tapeſtry oder Ve— 
lours — dieſe Art Geſtell und 
andere — Eure Auswahl 

SE + 


54.70 


1901-1911 State Str., 
3011-3015 State Str., 


R Offen Abends. 
DIEREIETAETHENBELTITIIEETEHTENE ET 


. 


Hartholz ge— 
Dieſer 


52.98 


“. .: Rh 


222... 010.85 


26 Bol — unfer Preis bleibt 
Dee 


vem Eichenholz — Poliſh Finiſh, 
mit hübſch entworfener Rücklehne u. 
neuen Spindelmuſtern — 
mit extra gut verſtärktem 
Sitz — nur 


bis 9 Uhr. 


—A 
dem Schiſde 
des großen 
Fiſches. 


Mit einer ganz kleinen Anzahlung — das Ende wird ſich 


Unfer „offenes Konto” = Plan ift jo % 


leicht, daß die Möblirung eines Heim3 mit unferer Hilfe und | 
unferen Sachen und unferen Preifen heute feine Aufopfe- | 


Unfer moderner „offenes Konto“ 


Eiferne Bettitelle mit Meffing = Verzierungen — 
mit ertra jchmweren eifernen Pfoften, gut geftüßt 
— hübjdh emaillirt entweder in Weiß, Blau ober 


olivenfarbig—jede Größe von 3 Fuß bis 4 Fuß 


$1.53 


Kinder- Wagen — volle Größe, gemaht aus Weiden, mit 


Stuhl, aemaht aus maffi: 


530 


? 


Robr:Boden, hübjch ladirt, verjtellbarer Sit und tapegirt in 
reichen DVelours — hat verzinnte Stahlräder mit Gummi: 
Reifen md Heywood Patent Bremje—ein wirklicher Bar: 
gain—Dderjelbe ijt gut 812.00 werth 


Spezielle Bargains in Garpets und Nugs. 


75 Zapeftry Aruffel3 — 
feine Entwürfe . 2. . 
75e ſchwere Ingarain Carpets — 


elegante Muiterr . . ER 


a 
„de 


Wir lenken Eure fpezielle Aufmerffamfeit auf unfer neues (ganz 
neues) Bichele = Departement, welches wir joeben hinzugefügt ha- 
Mir haben feine alten, altmodifchen, 
„Secondhand“ Bichcles, jondern ein neues, fpeziell für uns fon- 


ben. 


ftruirtes Yyahrrad, ein 1899er Bichele 
in jeder Beziehung. Um unfere Fahr: 
räder einzuführen, verfaufen wir ein 
durchaus $50.00 Rad, Eure Auswahl 
bon Hanblebars u. Tires, f. $35.00 
— garantirt für die ganze 

Saifon. 


nahe 
20. Str. 


nahe 
31. Str. 


Seht nad dem 


vollendet, der neuerftandene Brunnen: 
bau mit Anlagen umgeben, und am 10. 
Mai 1899 raufchte zum erjten Male 


meggefchleppt murben. Nachdem fich | wieder die Acqua Paola dur die feit 


endlih Staat und Gemeinde über bie 
Höhe der Entfhädigung für Abbruch 
und Wiederaufbau geeinigt und bie 
Gemeinde Rom 100,000 Lire dafür 
eingejtedtt hatte, befchloffen die Stabt- 
päter endlich, den Brunnen am andern 
Ausgang de Ponte Sifto in Traste- 
bere wieder aufzurichten. Allerdings 
mußten zunächft die verfchleppten Baus 
fteine wieder zufammengefucht werben, 
an fünf verjchiedenen Gtellen ber 
Stadt und fogar in ber Gampagna, 
eine Stunde vom Thor entfernt beim 
Hort Bravetta. Dann mußten die troß 
emfigen Guchens, fehlenden und bie be= 
Ihädigten Stüde ergänzt werben, mo- 
für e& zum Glüd an Vorbildern in 
alten ——— der Fontäne nicht 

te, und endlich fonnte am 1. März 

ber E Mehl itte gi Naı 


Bund De or 


20 Jahren durjtenden Lömwen- und 
Drachenmäuler bes Fontanone diPonte 
Siſto 


— — 
Das Gedächtniß der Fiſche. 


Einen merkwürdigen Fall, der für 
die Beobachtungsfähigkeit und das 
Gedächtniß der Fiſche einen Beweis 
lieferte, erzählt die „Revue Scien— 
tifique“. Es handelt ſich um die Schild⸗ 
fiſche, die ſogenannten Schiffshalter, 
die fich vermöge der an der oberen Sei- 
te de3 Kopfes befindlichen Saugjcheibe 
an dem Körper größerer Fifche anjau- 
gen und an dem Schiffsrumpf feſt— 


‚fegen. Auf einer Reife nach Auftralien 


durd) die Zorresjtraße bat Semor | 


Rein 
——— 


40c ertra ſchwere 
Ingrain Carpets — 
5 Fuß lange und MFuß breite 
umwendbare Suyrna Rugss.. 


dauer hafte 


rn. rde 
‚81.78 


Zwei-Brenner 


madhen — 


— — —— 


ohne Backofen 


En 


„Ihopmworn“ over 


— 


Bedingungen 


— 


per Woche. | 


| 


ö——— ———————————— — — — 


* 


501-505 Lincoln Ave., 
219-221 E. Norih Ave., 


dem großen Fiid. 


Schilde mit 


| der Mahlzeit wurden über Bord ge= 
worſen. 
dem Schiffe vor, um ſich der herunter— 
gefallenen Stücke zu bemächtigen und 


kehrten mit der gewonnenen Beute wie- 


der dorthin zutrück. Sémon erkannle, 
daß es Schildfiſche waren und wollte 
ſich einen Fiſch verſchaffen. Ein Krab— 
benſtück wurde mit einem Angelhaken, 

an dem eine Angelſchnur beſeſtigt war, 

in's Waſſer geworfen und ſofort ein 
Schildfiſch gefangen. Die Angel mur— 


de von Neuem ausgeworſen, aber merk⸗ 


mwürdigermweife rührte fich fein Schild- 
fifh mehr, um den Biffen zu erha= 
Then. Den ganzen Tag über berührten 
fie nicht3 von den ihnen wiederholt an= 
gebotenen Speijfen. Sie hielten fid; jeit 
an dad Schiff, ohne fih nur einmal 
berführen zu laflen, e8 zu verlaflen. 
Augenjcheinlid Hatten fie einen von ih- 
nen verfchwinden fehen und imaren 
‚mißtrauifch geworden. Diefelbe Beob- 
achtung wurde noch mehrmals gemacht. 

 Shilbfijch berfelden Sehaar 


r “ % 


Die Filhe famen nun unter | 


12 Fuß lange und 9 Fuk breite Art 
Run: — jeher hübjche Mufter „oo... 56.90 
Schiveres Matting — 15€ 


BSc Hual,, DU sro 


und Step Gafolin-Ofen — vom beiten 


Shmiede-Stahl gemacht, hat drei riejige Brenner und 
Fatent = Sicherheitsvorrihtungen, die ihm abjolut ficher 


mit Badofen 86.95 — 


nahe 
Wrightwood. 


zwisnen Larrabee 
und Halsted Str, 


| fonnte an biefem Tage mehr gefangen 


werden. 
— 


| Der Bürgermeifter als Branpdftifter 


Im Dorſe Hildenbach im Fichtelge 
birge — ſo wird uns aus Wunſiedel 

geſchrieben — gerieth das Anweſen der 
Gaſtwirths-Wittwe Preiß in Brand 
ı Als einer der Erften, die belfend und = 
' Löfchend eintreten wollten, erjchien am 7 
| der Brandftätte der frühere Hildenba= 
| cher Bürgermeifter Küspert. Kurz bor# 
ber, zwifchen 12 und 1 Uhr Nadis, 
wurde er gemaltjam aus dem Gafthaus” 
fe entjernt. Bald verbreitete fih bad 
Gerücht, daß Küspert dasAnmweien an > 
gezündet habe, da er Rache wegen ber 


jhmähter Liebe brütete. Von der Gen! 
darmerie in’3 Verhör genommen, ver 
| widelte fih Küspert in jo auffallenbe 


MWiderjprüche, daß feine ftum 
erfolgte. Fa —* * Jahre | 
germe iſt zur Zer Jahre 





J 


J 
8 


Karien, weitere 8 Points 


Bergnugungs⸗Wegweiſer. 
eate r: 
5 wers. — „Roineo und Aulia“, 
Stubebater — „Pinaforer und „Gaballeria 
‘Rufticanar, '- . 
MeBiders — „Ihe Club’3 Baby“. 
Great Rortbern. — Burlesten, 
Columbia. — Geihloffen. | 
Grand Dvera Houje — „The Runawah 
Girl. 
Bijeu. — John V. Sullivan's Vaudeville Truppe. 
Dearborn. — „A Niaht Off“. 
Hopkins. — „The Silver King”. 
Chicago Opera Houfe — Vaudeville. 
DOlpympic — Baudeville. 
Sapymartet — Qaudevile. 


‚ Konzerte 
Bismard =» Garten. — Xeden Abend und 
Sonntag Vormittags und Abends Konzerte. 
She KRienzi. — Icden Mitttvoh Abend und 
Sonntags Konzert von Mitgliedern des Thomas: 
Orcheſters. 

Columbia -» Garten — Tüelid 
ftattfindende Konzerte. 

Berlin = Garten — Konzerte 
“und Eonntag au Rahmittags. 


Abends 


allabendlich 


Sport und Spiele. 


Bafe Ball. 
National League) 
Klubs. Gewon. Merl. 


Brooflyn.... 31 
Bolton... . 26 13 
St. Louis.... 35 16 
" BVhiladelphia . 23:11 
Chicago ... 217 
Baltimore . . 3 17 — 
Cincinnati .. a 37 
Pittsbürg ... 17° 2 
New Yorf .. 16 
Louisvbille ... 12 
MWafhington . 13 29 310 
Cleveland... 8 29 216 
* Ausfchließlich der geitrigen Spiele. 
Die geftrigen Spiele: 
Brooklyn, 13, Cleveland 4. 
MWafhington 11, St. Louis 2. 
Pittsburg 15, Philadelphia 3. 


Proz. 
738 
667* 
‚610 
575 
585* 
575* 
558* 
436* 
410* 


23  300* 


Badlerfahrt. 


Der Rabler-Elub „AU Heil“ mird 
heute einen Ausflug nad) Desplaines 
mit: „ohne Damen“ unternehmen. 
Abfahrt, 9 Uhr Morgens, von Carl 
Leder’3 Alubhaus, 845 N. Clark Str. 


Die Telegraphie der Radfahrer. 


Bei der ungeheuren Verbreitung des 
Rades über den ganzen Erbball ift es 
faft notwendig, ein Rapdfah- 
rer = Volapük zu jchaffen, eine 
Sprache, die von allen Radfahrern 
verftanden wird. Der Radfahrer aber 
ift, dant feinem Behitel, jegt hier und 
in den näcdhjften Sekunden viele Yards 
weit fort, jeine Sprache ijt daher das 
Signal, das Pfeifchen oder die Glode. 
Die XYoee, eine Telegraphenipracde un- 
ter ben Radfahrern einzuführen, lag 
auf der Hand, ein franzöfifches Sport- 
organ fchlägt nach dem Mujter des 
Morfetelegraphen internationale Zei- 
chenſprache vor. Die Glodenzeichen, 
die natürlih auch mit dem Pfeifchen 
fignalifirt werben fünnen, hätten nad) 
dem Borfchlage des Parifer Blattes 
bie folgenden zu fein: 

Radfahrergruß: 


Halt: 


Folgt mir: 
— — — — 
Wo ſeid ihr? 4— 
Ruf: Hier find wir! | 


Netz fahren: 


Links fahren: 
Adtung! Gefahr: 
—— Zu Hülfe: 
In Deutſchland hat man daraufhin 
eine internationale Umfrage über dieſe 
Zeichenſprache in Vorſchlag gebracht. 


vom Skat 


redigirt von 
Carl LZeder, 345 N. Clartk Str. 


Aufgabe Ar. 12. 


-Vorhand, melde in ihren Karten 
nur 12 Points zählt, muß auf ihren 
unberlierbaren Null Dupvert verzichten, 
‚ba Mittelhand Grand mit Zmeien an= 
fagt; Lehtere hat 80 Points in ihren 
liegen im 
Stat, fie verliert aber troßdem ihr 
Spiel. Welche Karten faßen in Mittel- 
band zum Grand, melde in VBorhand 
zum Null Duvert? 


| Auflöjung der Aufgabe Ko. 11. 


* 


Spieler drückt Kreuz⸗Aß und -Zehn, 
erhält unter allen Umſtänden je 28 
Augen in Schüppen und Herz und 15 
a Ecdſtein, zuſammen mit den gelegten 
1 — 92 Points, gewinnt aljo mit 


eben jedoch Schüppen-Rönig und 
€ gegen Edftein 


| 9. 6in 
>10, Eine 


Sfat 4.8. €. 


Der Anfang fällt den Meiften jchiver, 
Die Alten aber ärgerts jehr! 


Das Plänfchen ift beim Null wohl redt, 


Nach Büchern lernt fi Stat jehr jchlecht. 


Die Tann zivar nur „Dreie“ zählen, 
Dod) diefe Dir zum Spiel oft fehlen. 
Der Fichel = Bub’ die andern fticht, 
Die Ehrlichkeit iſt erſte Pflicht. 

Die Frage iſt im Skat zwar klein, 
Doch lange Farbe iſt ſtets fein. 


‚Am Gegenjpiel find'ſt Du den Spieler, 


Nicht im Gewinn und Glüd gar Bicler. 
Hazard. madht vielen Spielern Schmerzen, 
Im Stat fann’ft jelbjt mit Herzen jcherzen. 
Irrthümlicd) ift es, wenn man glaubt, 

Am Skat jei Frage nicht erlaubt. 

Die Aungen find die Herrn der Melt, 

Im Ramſch koſt't aud) die Jungfer Geld. 
Kein Kiebit fümmert fid darum, 

Sb Karten fommen; — und warum? 

Haft feine Luft zum Zahlen Du, 

Laß lieber Sfat, und fieh nur zu. 

Shn’ Muth geht mandyes Spiel verloren, 
Der Maurer jpielt mit Matadoren. 


| Am Null ouvert mußt’ ohne Zagen 


Dem Nachbar gleich die Kart’ aufichlagen. 


Die Iber find't man oft im Dften, 
Die Spiele „ohne” Baten foften. 


Die Rudel jind's in manden Orten, 
Die Veh man nennt mit andern Worten. 


n2 


Das Suafleln mußt im Spiel vermeiden, 
Die Tual hat, wer im Skat bejcheiden. 


Nur nad) der Reih’ man reizen kann, 
Drei Runden jagt zum Schluß man an. 


Finunddreißig brauchft’ zum Schneider, 
Bei Schwarz jagt mander Spieler, „Yei: 
DET", 


Sieh auf den Tifh, nicht in die Karten, 
Laf mit dem Trumpf nicht lange tvarten. 


Was „Ujus“ viele Spieler nennen, 
Sollt' man als Unfinn leicht erfennen. 


Verluſt den Spieler nicht entehrt, 
Die Vorhand ift im Grand viel werth. 


Nacı) Werth zu reizen ift das Befte, 
Das Wimmeln thu’ beim Grand redit fefte. 


Tür X und Y) im Stat 
Man feinerlei Verwendung hat. 


Nimm immer Zeit zum Aählen, 
Zum Zahlen wird's jonft fehlen. 
— — 


Zür müßige Stunden. 


Näthfjel (37). 
Von Frau 9. Neu, Whiting, Ind. 
Mit H meint's einen frommen Mann 
Aus längjt vergang'ner Zeit; 
Mit N ift es ein guter Kern 
In rauher Außenſeit', 
Mit F beſitzt es Menſch und Pferd 
— Mit K die Liebe es begehrt; 
Mit Muund Rhehat's Freunde keine; 
Nun rathe, Leſer, was ich meine. 


Räthſel 68). 

Von H. Froehlich, Chicago. 
Ich hab' einen Fuß, aber nicht zumSchreiten, 
Ich hab’ einen Sattel, doch nicht zum Reiten, 
Ih hab’ einen Scheitel, Doc feinen Schopf, 
Ich hab’ einen Kamm, aber feinen ‚Zopf, 
Ich hab’ einen Rüden, doch büd’ ich mic 

nicht, 

Ic erhebe mich wohl, aber ich rüde nicht, 
Ach habe wohl Kegel, fie fallen nicht hin -— 
Set magft Du errathen, wer ich bin. 


Dreijilbige Charade (39). 
Von M. Sc. 

Lebt die Erfte, mag fie einem 

Ueber alles foftbar jein: 

Selbft ihr Lächeln gönnt er feinem, 

Will fie nur für fi allein. 


Allgemeinen Werth dagegen 
Eie fid) leblos nur erringt, 
Shne daß fie deshalb Segen 
Dem Befiger immer bringt. 


Mit dem leijen, bangen Schauer, 
Den Vergänglichkeit erregt, 
Diver tiefer Herzenstrauer 
Nah'n den Letzt en wir bewegt. 


Mag dann Hoffen und Erinnern 
Milde tröſtend uns umwehn, 
Sich befeſtigend im Innern 
Zum Vertraun auf Wiederſehn. 


In dem Rahmen alter Sagen 
Dulden wir das Ganze gern, 
Blieb es nur in unſern Tagen 
Leicht getäuſchten Thoren fern! 


Mit der Heimlichkeit verbündet, 
Welche nie den Reiz verliert, 
Immer noch es Gläub'ge findet, 
Die's am Narrenſeile führt. 


Diamanträthſel (40). 
Von M. Ballmann, Chicago. 
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Die obigen 113 Buchſtaben ſind ſo zu ſtel— 
len, daß die ſenk- und wagerechten Mittel: 
linien von oben nach unten und von links 
nach rechts den Namen eines bekannten Bür— 
gers der Vereinigten Staaten von Amerika 
ergeben, die übrigen: 

1. Ein Buchſtabe. 
2. Ein Hauptwort. 
3. Ein weiblicher Vorname. 
4. Ein Muſit-Inſtrument. 
— u a hend ie 
. Etwas: Freu oder au es. 
7. Ein a — 
8. Ein betannter Bürger von 
Amerita. 


. 


Sonntagpoſt; Chirauo, Sonntag, den 4. amt 1889, 


11. Ein Staat. 

12, Ein deutjcher Dichter. 

13. Erſcheint Hauptjächlich im Sommer. 
. 14. Ein männlicher Name in Abkürzung. 
15. Ein Budhjftabe. 


Schiebe-Räthfel(l). 
Mailand, Bundestag, Assyrien, Matrose, 
Dornbusch, Rauch, Schnupfen, Antonius, 
Ardennen, Naehtviole, Amsterdam, Salz- 
burg, Spanien, Meiningen, Redoute. 
Obige Wörter find genau, Buchitabe um 
Buchftabe, untereinander zu jcreiben und 
dann jo fange hin und her zu verjchieben, 
bis eine jenfrechteBuchftabenreihe ein Sprich: 
wort ergiebt. ft dies der Fall, jo enthält 
eine andere, in gleihmähigem Abftand ent- 
fernte Reihe ein zweites Sprichwort. 


Bilderräthijel (22). 
— u 


Die Namen Jämmtlicher Lejer, mel- 
he bi8 DonnerftagNadhmit- 
tag richtige Löfungen einfenden, wer— 
den veröffentlicht. 

E3 werden wieder fech3 Buch-Prä- 
mien — Novellen, Humoresten, Reife- 
bejchreibungen ufmw. beliebter Schrift- 
fteler — zur Bertheilung fommen. 
Die Vertheilung gefchieht nach der in 
der „Sonntagpoft“ vom 21. Mai be- 
Ichriebenen Art und Weife, die fich 
ohne Zmeifel vortrefflich bemähren 
wird, da fie wohl dem „Verbdienfte die 
Krone” — den guten Räthfel = Löfern 
die meiften Chancen, aber auch den An= 
fängern eine Möglichkeit gibt, eine'Prä- 
mie zu erhalten. Für jede einzelne 
Räthfelaufgabe gilt eine Prämie, 
und unter den Xöfern jeder Aufgabe 
entſcheidet das Loos. 

Von der Zuerkennung der Prämien 
wird den Leſern durch Poſtkarten Mit— 
theilung gemacht, weshalb es nöthig 
iſt, daß Name und Adreſſe den Löſun— 
gen beigegeben werden. 

Die Bücher ſind in der Office der 
„Abendpoſt“ abzuholen. 

Zuſendungen, welche Löſungen ent— 
halten, ſind zu adreſſiren: Räthſel-Re— 
dakteur, „Abendpoſt“, Chicago; des— 
gleichen Briefe mit neuen Räthſelauf— 
gaben, die, wenn ſie für gut befunden 
werden, unter dem Namen des Einſen— 
ders veröffentlicht werden ſollen. 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Silbenräthjel ßl). 


3wei— Rad, Zweirad. 
Richtig gelöft von 40 Einjendern. 


Silbenräthiel (32). 

ruft — Sıhiff— Fahrt, 
ihifffaprt. 

Richtig gelöft von 16 Ginfendern. 


Suft- 


Kapjelräthjel (33). 
Hold, Herold. 
Richtig gelöft von 21 Ginjendern. 


Quadraträthſel (39. 
Rabe, Abel, Beil, Elle. 
Richtig gelöſt von 46 Einſendern. 


Diamanträthfel (35). 
Neliefpfeiler. 
Richtig gelöft von 11 Ginjendern. 


Bilderräthfel (36). 

Dem Kranken hilft fein gol- 
denes Bett. 

Richtig gelöft von 17 Einſendern. 

Prämiengewannen: 

Silbenräthjel 31 — Looje 1—40; 
2005 No. 36; H. Meyer, 444 Yarrabee Str. 

Silbenräthfel 32 — 2%ooje 1—16; 
2008 No. 2; Frau H. Neu, Whiting, Ind. 

Kapfelräthjel 33 — Xopie 1-21; 
2008 No. 10; B. Voelder, 1117 Lill Ave. 

QDuadraträthjel 34 — Loofe I— 
46; Loos No. 23; Alma Brehme, 238 Hude 
jon Str. 

Diamanträthiel 35 — Lorfje I— 
11; 2008 No. 8; Frl. Roja Werner, 650 5. 
Alhland Ave. 

Bilderräthfel 36 — Xooje 1—17; 
Soos No. 4; Frau Eli. Scheffler, 161 Genter 
Straße. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Frau A. Alitisz (5); W. Sattler (3); 9. 
Kornrumpf (2); Fr. H. Neu, Whiting, Ind. 
(4; Fr. Anna Johannſen (3: Fr. Seraph. 
Herzog (5); Frau Bertha Haag (1): M. Ball: 
mann (1); Eliz. Schefflee (HB; 9. Froech: 
lid) (41; Otto Hiob (H: Sadie Morgenthel 
(2); Theo. E. Goebel (5); Frau Herm. Pid 
(1); Frau Milling (5); Al. W. Hohhof (2); 
dr. Cliz. Holfftein (2); ®. Voelter (3): ser. 
9. Weltmann (3); Michael Schmitt (2); ©. 
Nick DI): M. Wiefe 2: Fr. B. (5); Alma 
Viehme (H; Nud. Schweißer (HR. Hadrich 
(2); Martha Pardun (2); 2. Kahn (2); Robt. 
GE. Bod (2): Hy. Ulerander (4); Geo.Geerdts, 
Mayıvood, IU. (H: Lizzie Schmalholz (2); 
Bertha Gleinich (6): John Martin (2); Frl. 
Roja Werner (61; U. F. Dinge (5): Frau 
Ada Maltowsty (O);yrau Anna Wilde (1); 
Otto Tromspdorff (3): Emilie Roller (1); 9. 
Meyer (3); Frau Bertha Niemann (4): U. 
Timm (1); Guft. Steinhilpert (2): Gus. 
Schmidt (2): 9. Guftavel (5); AU. Werner (5): 
Peter Herres (1); Fred. Ullrid (2); „M. 9.“ 
(3). 


Briefkuaften. 


A. Timm. — Buchftaben-Rebus erhalten; 
wird näcdjftens benußt werden. Belten Dant. 

Frau Anna W...e — Natürlicd fin- 
den Original = Aufgaben entfchieden den 
Vorzug, Doc) ift es nicht unbedingt nothiven- 
dig, daß der Beitrag eigene Arbeit jei. Aft 
die eingeihidte Arbeit bejonders gut und 
nicht zu befannt, jo wird fie auf Annahme 
hoffen können mit dem Qermert „Eingejandt 
von ....*, auch wenn fie nicht eigene Ar- 
beit ift. 

M. Ballmann. — Ahr Diamanträth: 
fel wurde benußt, wie Sie jehen, Doch war es 
der großen Zahl der Buchftaben wegen nicht 


‚möglich, fie in hübjcher Anordnung ufw. zu 


bringen. Wir hoffen, weitere Beiträge von 
Ihnen zu erhalten, möchten jedoch empfehlen, 
womöglich kürzere Wörter zu wählen. Gruß! 
Wilhelm Schnabel. — Dank für 
Ahre Zufendung. Das Buchftabenrebus wird 
nächjftens einmal verivendet werden. 
Fr. B. — Das Auslaflen der Adreffe be- 
deutet, wenn, nur Jmitialen gegeben find 
deungen von born au 


Vergnügen!“ 


Fran 9 Weltmann — Da: uns 
freundlicher Weije zugefchidte Silbenräthjel 
iſt ſehr hübſch und ſoll in der nächſten Num— 
mer verwendet werden. Für die vorliegende 
Nummer fam e3 zu fpät. 

grau N. Hohhof. — Sehen Sie, e8 
geht jhon. — Aber warn hätte der Räthjel: 
mann das gethan, deflen Sie ihn zeihen?! 
Ta müffen Sie ihn mifverftanden haben, 
denn nichts ift ihm ferner, als über etwaige 
Schreibfehler zu fpotten, jo dumm und taft- 
los ift er denn doch nicht. Und bei Ihnen 
wäre ja auch gar fein Unlaf dazu! 

Mehrere Löfer und Lödjerin 
nen. 63 ift fhon fo. Das PB jolte ein 
B fein. 

Gmil Shweitart. — Das einges 
ihidte Buchftabenräthjel foll benußt werden. 
Beſten Dank. 

Karoline S— Die Antwort auf Ihre 
Anfrage gehört ja eigentlich nicht in den 
DBriefkaften des „Räthjelontels“, aber da Sie 
es nun einmal jo wünfchen, jei fie Shnen 
hier gegeben in Form des Troftes — wenn 
es ein ITroft ift — dah Sie durchaus nicht 
vereinzelt daftehen mit fol’ fehmerzlicher 
Grfahrung, daß es vielmehr die Regel ift, 
daß wir am häufigjten Heine Kränfungen 
erfahren von Denen, die uns nahe ftehen. 
Tenfen Sie an Altmeifter Göthes Wort: 
Mit fremden Menjchen nimmt man fich zu: 

ſammen, 
Da merkt man auf, da ſucht man ſeinen 
Zweck 
In ihrer Gunſt, damit ſie nutzen ſollen; 
Allein bei Freunden läßt man frei ſich gehn, 
Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt 
Sich eine Laune, ungezähmter wirkt 
Die Leidenſchaft, und fo verlehen wir 
Am erſten die, die wir am zärtſten lieben. 

Halten wir ſtille Zwieſprache mit unſerm 
Ich, machen wir auf uns ſelbſt die Probe, — 
und wir werden Alle — Alle eingeſtehen 
müſſen, daß er recht hat. 

Bertha — Fehlgeſchoſſen? 
Freut Ihren Räthſelonkel! Wer hat Ihnen 
denn geſagt, daß er Sie treffen wollte? Nicht 
die leiſeſte Spur ſolch' böſer Abſicht hatte er! 
— Beſten Gruß! 

Frau Bertha R. — Ihr eingeſchicktes 
Kreuzräthſel — ſo nennen wir die Aufgabe 
wohl am beften?—h at „Gnade gefunden“ u. 
wird jo bald als mögligh verwendet werden. 
Beten Danf und freundlichen Gruß von Ih: 
rem Räthjelonfel, der befümmtert tft, ob der 
falfhen Deutung, die Sie feinen Worten ge: 
ben und den das fteife „Sehr geehrter Herr“, 
gar nicht mundet. Gr hat nicht nahforjchen 
fönnen, ob Ahre Löjungen richtig waren, 
weil er die Gewohnheit hat, nad) Turchjicht 
der einlaufenden Briefe und Vermerfung der 
richtigen Löfungen auf feiner Lifte, bezw. 
Beantwortung der Vriefe, diejelben zu zer: 
ftören. Daß Ahnen nicht jo jehr daran 
liegt, eine möglichft große Zahl von Be: 
werthungen zu befommen, als zu willen, ob 
Sie rihtig gedacht, das Näthjel richtig ge— 
löft haben, das glaubt er Ahnen gern auf's 
Wort, ohne weitere Verfiherungen. Er weiß 
ja jelbft am Pejten, dar das NRäthjelipiel 
nichtS anderes ift und nichts Befleres fein 
fol, al3 leichter Zeitvertreib für „mühßige 
Stunden“, ift ihm jelbft ja zum Theil das 
leichte Geplauder des „Näthjelbricffaftens“ 
eine angenehme Abwechjelung von ernfter 
Arbeit. 

Auf die Sherzfrage: „Wie weit läuft 
der Haje in den Wald?“ fam dierihtige 
Antwort: „Bis in die Mitte, dann läuft er 
twieder hinaus“, von Katie Faude, Emmy 
Müller und Eddie Neiker (oder Nieper?). 
Fris Jäger und Aliwine Schneider antivor: 
teten: „So weit er will,“ das ftimmt aber 
nicht ganz, denn tvenn 5. ®. der Haje gejagt 
wird, jo läuft er, wie au) andere Thiere und 
fogar Menjchenfinder, oft aud) dahin, wohin 
er eigentlich nich t wollte. 

Frau Millers Näthiel, das Iette 
Woche im PVrieftaften Pla fand, wurde rich- 
tig gelöft von ®. Meier, Reinhold Sc., Gu: 
ftan Noder. Die Löjung if: Donner, 
Dornen, Norden. 

Arthur Weber — Jhre freundliche 
Zujendung erhalten. Die arithmerifche Auf: 
gabe werden twir nächjtens bringen — uns 
fere Xefer werden fich hoffentlich bei der Lö⸗ 
jung nicht allzu ſehr anſtrengen müſſen — 
aber über das Räthſel tann der Räthſel— 
mann nichts ſagen, ſo lange es ihm ſelbſt 
noch ein Räthſel iſt. Wie iſt die Löſung? 

„M. H.“ — Ala bonheur! Hübſch ſtatt— 
lich! Run, ſtattlicher Körperwuchs und 
Guͤtmüthigkeit paaren ſich ja gerne; man 
hört ja häufig ſagen: „Die kleine giftige 
Kröte“ (wobei natürlich nur von einem klei— 
nen krakehlſüchtigen Manme die Rede ſein 
lannd aber niemals „die große..“ uſw.—Die 
zugeſchickte Aufgabe iſt recht nett und waäre 
wohl zu gebrauchen, nur müßten Sie eine 
Auftlärung geben über das 1—11, von dem 
der Räthielredatteur, offen geftanden, feine 
blaffe Ahnung hat. Gs würden da wahr: 
icheinlih Nachfragen einlaufen, Die zu be: 
antworten wären. 

Noch Eins! Sie jchreiben unter Anderem: 
„... daß das Verbrennen im Krematortum 
gemeint ift, das thun die Menjchen auch aus 
N Das ift ja ganz vorzüglich! 
Fin jeltiamer Gedante, fih zum Vergnügen 
verbrennen zu laffen — und doch haben Sie 
recht; die Menſchen könnten ſich ja ebenſo 
gut begraben laſſen, wie andere Leute, und 
wenn fie trogdem von dem alten Brauch ab⸗ 
weichen, ſo muß das Verbranntwerden ihnen 
doch ein beſonderes Vergnügen ſcheinen. Ganz 
richtig gedacht. — Gruß! 


Lokalbericht. 


Wegen Mordverſuchs. 


Unter der Anklage des thätlichen 
Angriffs iſt geſtern der Nr. 319 Waſh⸗ 
burne Ave. wohnhafte Carl Hauſer 
vom Rolizeirichter Eberhardt an’s Kris 
minalgericht verwieſen worden. Hauſer 
geſtand ein, einen gewiſſen Louis 
Pflum, von Nr. 439 Wafhburne Ave., 
und den Nr. 142 S. Peoria Straße 
wohnhaften Albert Flecker durch Re⸗ 
volverſchüſſe verwundet zu haben, be⸗ 
hauptete jedoch, daß er nur in Noth⸗ 
wehr von der Waffe Gebrauch ge— 
macht hätte. Im Gegenſatz hierzu er— 
gab die Beweisaufnahme, daß der An— 
geklagte, wüthend darüber, daß Pflum 
und Flecker ſich einmiſchten, als er den 
6jährigen Georg Norda auf der Stra— 
he züchtigte, in feine Wohnung eilte, 
mit einem Revolver zurüdtehrte und 
dann auf die Beiden losfnallie. 


Bon der Site übermannt. 


Der Briefträger John Paul erlitt 
geftern Nachmittag, während er in eis 
nem Rejtaurant an 41. Upenue und 
Madifon Straße eine Mahlzeit zu fich 
nahm, einen Hitichlag und jant be= 
mwußtlos zu Boden. Erjt nad) zei: 
ftündigen, ärztlichen Bemühungen fam 
Paul wieder zum Bewußtfein, morauf 
er mitteld Ambulanz nach jeiner Woh- 
nung, Nr. 2029 W. Adams Str., ge- 
bracht wurde. Nach Anficht der Werte 
wird der Kranke am Leben bleiben. 

Bei der Arbeit auf den Geleifen der 
Chicago, Burlington & Quincy-Bahn, 
an Central Park Avenue, wurde ges 
ftern der Nr. 1189 Mhipple Straße 
mohnhafte Nofef Bromnell vom Hit 
Schlag getroffen. Der Kranke, deflen 
Auftand nicht lebensgefährlich ift, fand 
im County-Hofpital Aufnahme. 


Bau⸗SFelaubniß ſcheine 
wurden axtgeftellt an: 


Zum Prozeh teftgehalien.. 


Fünf YBurfchen, Namen? Edward 
Broderid, Zojef Welcome, Arthur 
Sohnfon, Frant Murphy und Kohn 
Greenhill, wurden geftern unter der 
Anklage des Einbrucdhs von Polizeirich- 
ter Eberhardt den Großaefchworenen 
übermwiefen. Die Angeklagten follen 
fi) zu dem Laden von Kaifer Bro3., 
Nr. 36 Blue J3land Mpe., Eingang 
berichafft haben, indem fie ein Stüd 
der Diele ausfägten. Sie waren an 
geblich gerade im Begriff, Waaren im 
Merthe von $500 fortzufchleppen, als 
fie abgefaßt wurden. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des GountysGlerf3 ausgeftellt: 


Frank Koldzik, Katie Hirejsova, W, 2. 

Thomas Thompſon, Eugenia Peterſon, Z, B. 
Charles Tage, Agnes Barrett, 2, 20. 

William Pflucgner, Nofe M. Schneider, 25, 4. 
Louis Salganid, Ada Drapiga, 30, 2%. 

William Shodb, Yizzie Schoenegge, 24, 21. 
Anguft Norby, Marta Stanpquiit, 28, 27. 
William Brown, Minnie Krauje, 21, 18. 

Ifaac Yindtner, Honoria Bonnevie, 30, 23. 
AUberlas I. PBrins, Eleonora Müller, 26, 5. 
Mar S. Markowsti, Clementina Gordon, 29, 18. 
Guftand Mayer, Matbilda Manheimer, 30, 25. 
Joſeph Fiala, Paulina PBerner, 21, 19, 
"Gottlieb Wurfter, Katberine SFifcher, 30, 3. 
George Barftid, Veronika Volat, 31, 25. 

Harry Silver, Jennie Ruben, 27, 23. 

Joſeph Wolff, Yarbara Schmidt, 26, 27. 

Anton J. Kroßman, Mary E., Vanda, 24, 19, 
Allen Keller, Dlive R. Brookfield, 21, 2. 

Sred Garner, Ada Trader, 24, IR. 

Sohn B. Taylor, Pearl E. Barnum, 24, 18, 
Sohn G. Barnett, Jeanette U. Schuler, 21, 18. 
James H. Murphy, Meta Falk, 3, 18. 

Harry Henderfon, Barbara U. Shannon, 27, 9. 
Hirih Gorlander, Bedie Rofenthal, 50, 38, 
Frank Neder, Julia Spfora, 92, 20. 


Trank Vopida, Albina Kallol, 27, 22. 
Sojeph Tutton, ir., Eda Zoepfel, 8, 27. 
Charles Soderlund, Ella Garlion, 3, 23, 
DO. Hallin, Mary Ingman, 20, 24, 
Sohn 9. Holmberg, Elizabeth M. Tuite, 
Adolf Sjogvift, Anna Garlion, 30, 23. 
Gerald J. Viihl, Helen Seng, 25, 27. 
Andrew Dandıe, Annie Nafıncak, 27, 21. 
Tilija Badoniocz, Mary Brucidh, ?1, 10, 
Wr. I. Kimerley, Millie Felton, 30, 92, 
Charles Flether, Datiin Nephion, 36, 8 
Emil Wuͤliute Antonie Warchol, 38. 2. 
Samuel Fineglaß, Fannie Goldberg, 24, 
Iomes PR. Spears, Annie traltenbera, 21, 
Sofef Lapfiewicz, Agniesfa Sseret, 24, 19, 
Vernard T. Wild, Minnie Huber, 2, 2 
William Starr, Amalie Beterfon, 30, 2 
John Zalud, Mamie Petrocek, W, 23. 
Fraut Y. Schaub, Ermwina Yonglann, 26, 24. 
Sacob Segall, Nennie Spart, 39, 24. 
Charles E. Yromwn, Mary M. Ieremiab, 52, 52, 
Henry Yudinger, Agnes Weispreher, 27, 
Rihard G. Roche, Nellie Auirk, 26, 22 
Nohn 9. Parbour, Edith Spalding, ?5, 2 
Barney Niffen, Dora Boden, 9, %, 
drang Frey, Marie Donasz, 34, 19, 

._— — ñ⸗e — 


Marktbericht. 


Chicago, den 3. Auni 189. 
Getreide, 

Weizen — Auli . 
September „oo 00. 
Dezember . . 

Mais — Yuli.. 
September . 
Dezember . . 

Hafer — Juli ... 
September 


Proviſionen. 
Gepökeltes Schweinefleiſch — 
SU ec ee 
September „soo 000% 
Shmal— 
le. 5% 
‚ September .. 
Rippen— 
sul... 


7 3. 


“or... 
.. 78 


“rn... 


......0 00° 


.. 00% 


2 od. 8 08» 
Sommer... 05 un 
Berihiedene Gcbraubs : Artikel, 
Preife, die von den Engros: Firmen den 
Kleinbändlern berechnet Werden: 
Aepfel, gedörrte $v.074—0.10 
Nfirfiche, gedörrte 0.044—0.12 
Kirjchen, entiteinte 
Aprikoſen 
Heidelbeeren 
Himbeeren 
Roſinen —Muskateller ... 
London Layers, p. Kiſte 
Zantener Gurranten . 
Zitronenſchalen 
Teragona Mandeln . 
Prafilianifche Nüffe . 
MWalnüffe (Neapolitaner) . . 
Erpnüfle (Tenneffee'er) . . 
Erdnüſſe (Virginiſche) ... 
Erdnüſſe (Späniſche) ... 
Pekans — 
Sizilianiſche Filberts 
Spezereren. 
Suder—der Hut, 100 Pfr. . 
Staubzuder, 10 Bir. . . 
Speijezuder, 10 Bid. . . 
Würfelzuder, 100 Pfd. . . 
Konditors’ U, 10 Pd. . 
„Off A“, 100 Bund. . 
Gelder, 10 Bund . . . 
Thee —Young Hyſen ... 
Imperial 
Gunpowder .. 
Moyune ... 
Japan . 
Oolong 
Kaffec—Befter Rio . . 
Geringere Sorten Rio . 
Maracaibo 


Reis—Louifiana 
Garolina 


Zuderigrup . . . 
Mais ſyrup 

Schwarzer Syrup..... 
New Orleanſer Molaſſe .. 


..... 80. 16-0. 
0.14—0.19 
0.14 
0.19—0.40 
Filde, 
Nr. 1 Weißfiſche, 100 Bid. 8.90 
Ni. 2 Weißfiſche, 100 Pfd. 
California Lachs 
VRr. J Forellen, 4 Faß .. 
Holländ. Häringe, frische, 
Fäßchen 
Labrador Häringe, 
Friſche Stochfiſche, 100 VPfd. 5.00 6.50 
Normwegiihe Häringe, Fak . 10.00-10.50 
Mafrelen, per „Kit“. ... 110 
Viebmartt. 
Belle Stiere . . 2.222. + B.60-5.75 
Stiere mittlerer Größe... 5.10-5.55 
Stiere vd. 100-120 BE. . . 4.70.05 
Stiere don IOd—1000 Bi. . 4.50-—4.65 
Bullen 3.00—4.50 
Färſen 4.40-5.00 
Rübe und 3.25—4.50 
Kälber 4.07.00 
Teraniiche 4.10.12} 
Schweine 3.50-—3.85 
State 4.1%5.% 
Lämmer 4.07.50 
E3 wurden während der Iekten Mode nah Chi: 
cano aebradt: 52.030 Rinder, 2,339 Kälber, 182,646 
Schweine, 59,110 Schafe. Von bier verichidt wur: 
den: 17,089 Rinder, 589 Kälber, 31,132 Echweine, 
4,813 Schafe. 
Marfipreifean S. Water Straße 
Meierei: Produfte: 
Butter —Creameries: 
EI ie ara 
Erfte Oualität . . ... 1-16 
Zweite Qualität..... 134 
Kunitbuttr .....0. 122 —I3k 
Quiries: 
ae ae 
Kodbutter . 
Riie: 
Twins 
Cheddars 
Voung 
Brid 
Limburger, neu... 
Schweizer 


17—17}c 


15—16c 
10—14c 


.eo.00.. 


>... 8% 
... 114—1% 
. 9-1} 
Tr—S8ic 
.. I—Tc 
j ... 12-13 
Eier, per Tugend 123—13e 
Bohnen, per Sad .. .-.. 81.01.05 
Geflügel, für die Küche hergerichtet: 
Truthühner, per Bid... . 9—10c 
Hühner, per Bid 10-10 
Enten, ver Pfund . 8—8!c 
Gänje, per Pfund 
Lebendes Geflügel: 
Irutbühner, per Bid... . 8% 
Hühner, per Bid... .... H—lte 
Enten, per Rund 4 
„SpringeChiden“, per Du. & 
Sänje, per Dugend . . .3.50—4.50 
KRalbfleijh, per 100 BD. 53.50-09.00 
Friiche Fiſche: 


Schte, per Biund . ... 

Kieine Sedhte, per Bir. . 

Karpfen u. Pürfelfifh . . . 
Frische Früchte — Aepfel: 

Zaldwins, p. Tab... 3.5—.3 

Nortbern Epies, p. Yab 4.05.00 

Greenings, der Faß... 4.00-5.00 

Drangen, Cal. „NRavels« 

ver. Fak 

Pananen, pe Bündel... 752. 

Ananas, per Hundert „ 35.00-10.50 

Erdbeeren, p. 24 Ots. $1.50-82.00 
Rartoffeln: 

gebrons, per Quidel.... 2—3tc 

Veerleß, per Buibel .... 32-31c 

Roje, per Auibel . ....B-—10e 

Neue Kartoffeln v. Fak 2.02.75 

Süklartoffeln, 9. Fak . $2.50—2.65 


Gemüſe: * 
Tomaten, 6 Körbe... . 3.0-—1.0 
D—65c 
—# 


Americans 


wiebeln, per Quibel ... 
urten, per Dukend.. . 
Robl, per Faß 
Salat, per Kilte....:. 3-3 
— —— er 
nen, u “1 * 

weihe Bohnen, ver Faß idoö 
Rhabarber, D Bid... . . 
Grüne Erbien, P.. euer 7—1. 
—— — 


le 2 
ats ER 


Der Grundeigenthbumsmarft. 


Die folgenden Grundeigentbums-Webertragungen 
in der Höhe von $1000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 


Didjon Str., 238 F. nördl. von Blackhawl Str., 24 
x124, S. Wojciedowsfi an A. Nawroda, 53200. 
Winceiter Ave., 302 F. nördl. von Bolt Str., 4 
x114, GE. Oswald an John U. Vogel, F280, 
Sherman Str, 57 %. jüdl. von Harriion 
19.53xX106, Xeonora Dt. Williams u. WU. an 

PB. Anderjon, 84700. 

Wrightivood Ave., 79 F. bis Yamndale Ave., 27X 
125, I. %. Kamin an W. Hedenwall, $20. 

Minona Ave, Nordoitede Roben Str, 565x125, MW. 
E. Fride an M. v. Selm, $2400. 

Warren Ave, 99 F. öftl. von Paulina Str., ©. F. 
Dastins an S. N. Brady, Ho. 

Galumet Ave., 50 F. jüdl. von 33. Str., 31Xx125, 
9. Fürft und Gatte an P. Hunter, 812,0. 

vers Grundftüd, B. Hunter an Hannah WFürft, 
12,00. 

Blue Island Ave., Nordoitede Aihland Ave., 75x17 
TIXGZ, P. Fortune an S. €. Reefe, $2020. 

Schyuettler Str., O4 F. weitl. von W. 50. Str., 75 
x123, ©. ©. Iohnjon an C. DO. Youds, 81000. 

Dasjelbe Grundeigenthbum, €. ©. Youds an 9. M. 
E. Adams, F1O00. . 

Tatley Ave, 31 %. nördl. von Graceland Ape., 25 
x124, 5. Bromu, jr., an ®. S. Raarup, 2500. 
Lafe Etr., zwiihen Homan und St. Youis Ave., 25 

“115, €. €. Ward an N. 9. Nacobs, $400, 

Srundftüd 1545 Windfor Ave, 30)931, A. F. Rin— 
der an 9. GE. Noad, HOW. 

Congrek Etr., 175 F. weſtl. von Congreß Str., 
12, CN. Dutton an P. v. Vogel, 55500. 

Van Buren Stri, 123 F. öſtl. von S. 41. Ave. 25 
124, M. A. Pratt an W. C. Hyde, 81000. 

Congreß Str., Nordweſteche S. 0. Ane., SOX12 
F. P. Finegan au Y%. D. Smith, 51800. 

Michigan Ave., 78 F. ſüdl. von 113. Pl., 25%125 
M. L. Donaldſon an P. Pearſon, 81800. 

Mihigan Are., 121 5. nördl. von 111. Str, 24X 
176, U. Bihl an E. I. Malmſten, 800. 

Mabaih Ave., 649 F. jüdl. von 71. Str. 
2, Yoverenz an ®. F. Scranton, 20. 

Alhland Ave, 100 F. jüdl. von TI Str., S0X1244, 
C. P. Dewey an O. W. Braginton, 81890. 

South Park Ave, 248 F. nördl. von 70. Str., 500 
174, I. E. Hayes an R. Lanſing, 55500. 

Grant Pl. 312 5. füdl. von 69. Str., 35 %. bis 
zum Wegerecht der Eiſenbahn, R. Delſing an Harz 
cp 2. Delfing, $30M. 

Laflin Etr., Nordiweitede 56. Str, 5OX124, R. 
Mol an H. Schoenheider, $2400 

W. 60. Pl., 1281 F. weſtl. von St. Louis Ave, 
124, und anderes Grundeigenthum, D. W. Roß 
an F. G. Farthing, FI. 

Galumet Ave., 2 F. ſüdl. von 44. Str. BXIBI, 
C. P. Caldwell an C. X. Heuſer, $12,0W, 

Srundftüd 4101-03 Indiana Ave., 0X 1004, Nachlag 
von &. €. Taft an E. Konnor, KON, 

Chirtleff Str., 35 F. nördl. von 43. Str., BX12, 
%. Fritih an M. R. Reitbal, 51500. 

Alhland Ave, 2 F von 43. Str, 


Er, 
Lucy 


100) 159 


F. nördl. 24Xx120, 
Gommercial Loan & YAuilding Aflociation an M. 
Junt, $2200, 

Meitern Ave., 120 %. jüdl. von 35. Str, GOX24H, 
8. 5%. Furnch an M. U. Williams, 83000. 

Shield: Ape., 119 F. nördl, von 20. W., 25Xx1284, 
G. Feraus an ®. N. Lund, SITW. 

Blue Island Ape., Norvdoftede Yincoln Str., 

Thomas U. Foley an Charles Sincere, 81. 

Talman Ave, Süpdmeitefe 12. BL, 25x12 
Vogel an V. E. Gisfeller, $1500 

15. Vl. 100 5%. öftl. von Nodmell Str., 241x124, 
ae Berfiherungsgeichidaft an A. €. Yudivig, 

350. 

Damlin Ave, 25 %. füdl. von 19. 25x116, 
J. A. Zinſer an K. E. Ernſt, 81000. 

Madiſon Str., 75 F. weſtl. von N. 47. Ave., 3x 
164, E. P. Finegan an v. Brandell, 81500. 

Monroe Str., Nordoitede S. 43. Ave. SOX121.7, 
A. E. Mortimer an D. F. Utwood, KU, 

Park Ape., 118 F. öftl. von California Ape., 19x58, 
2. E. Williams an EC. €. Gruifihant, 300 

Garroll Ave., 200 F. weitl. von S. 40. Ave, XP, 
Gicers Building & Yoan Aflociation an €, Durds, 

Rard Ave., 52 %. weitl. von S. 43. Ave., 23x18, 
E. J. Baker an G. E. Wilkins, $1500, 

Franklin Str. 265 F. ſüdl. von North Ave. 20 
105, S. Siedner an L. J. Burke, 81800. 

Tell Pl., 119 F. weſtl. von Milwaukee Aven, 

124. W. E. Hatterman an F. Erneſt, $2:300. 

Grand Ape., 01 %. füdöftl. von Samlin Ave., 25X 
167, J. Vollad an X. 9. Stott3, 51900 

Grant Ri, 131 $. weitl, von RN. Glarf Str, IT5X 
129, $. Porter an ©. C. Anderſon u. A. 820,00, 

Meitern Ave, Siüpdoitede Berlin Str., 41x10, R. 
TFißgerald, an X. B. Newcomer, K2MD, 

Haleftd Etr., R2 %. füdl. von Willow Str, 24X 
1243, 3. Haerle an M. Harrle, 82500. 


Str., 


Todesfälle. 


 Nachftehend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 
fhen, über deren Tod dem GejundheitSamte zwifchen 
geftern und heute Meldung zuging: 


rg Anton, 58 3., 1016 N. Hoyne Ave, 
Retrie, Helen M., 61 J. 698 Montroſe Ave. 
Beckmann, Henry, 19 Jh 598 N. Hoyne Ave. 
Munk, Amalie, 40 J. 58 W. Superior Str. 
Kacztmarznt, Nakob, 46 N., 391 25. Str. 
Zeinle, Neslina, 65 N, 6452 Sangamon Str. 
Straßer, Gatbarina. 64 I, 655 Yarrabee Str. 
Kauffmann, Anna M., 32 3, 361 Garroll Ave. 
Neichel, Adolph, 68 X., 610 Grand Are. 
Afenmacher, Mary, 68 X., 2820 Keeley Ave. 
Dombrowsti, Wm., 53 Y., 53. Str. und Cantpbell 
Avenue, 





Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Auaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent3 das Wort.) 
Verlangt: Nunger Bäder als dritte Hand. 2347 
S. Canal Str. 
Verlangt: Piano-Poliſhers, erſte Mlaffe Arbeiter. 
Adolph Kaiſer, 387 N. Waſhtenaw Ave. 





Verlangat: Ein junger Mann, in der Bäckerei zu 
helfen! 542 W. 12. Sir. 
Verlangt: Agenten, um Nahrungsmittel:Spezia: 
litäten zu verkaufen. Adr. T. 726 Abendpoſt. 


Verlangt: Ein Junge in der Apothele. 2601 Eentre 
tr. 





Verlangt: Zitherjpieler für neuen Klub. Mohr: 


did, 1122 Milmaufee Ave, 


Verlangt: Yelterer Dann, um Pferd zu beforgen 
und für allgemeine Hausarbeit. Gutes Heim. $5 per 
Vonat. Adr.: ©. 405 Abendpoft. 


"Berlangt: Ein Junge zum Nähte-Pügeln. 95 W. 
21. Place. fajon 


Verlangt: Gin junger Gafebäder für Gonfec- 
tionery Shop, ein Yunge für Gate Shop. Nachzu 
fragen bei &. Stod, Dffice T5—RI Cfybourn Aoe., 
an Sonntag Morgen, oder 129 Bedvder Str. Mon 
tag. faion 

Verlangt: Ein junger Mann, Pferde zu beiorgen 


und für allgemeine Hausarbeit. 5145 Garpenter 
Str. ſa ſon 








Verlangt: Ein guter Gate:-Bäder als 3. Hand. 
5145 Carpenter Str. fafo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Qerlangt: Guter VBügler und mehrere Majchinen: 
mädchen an Damenmänteln. 284 Avondale Ave., 
nahe Kedzie und Belmont Ave., Avondale. 


Stellungen fuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Junger Mann, 20 Nahre alt, erit fürz: 
lih gelandet, juht Beihäftigung. Nit mit jealicher 
Dffice-Arbeit vertraut und würde irgend etivas an- 
nehmen, um fich emporzuarbeiten. Aulius Heimann, 


188 Wisconfin Str, int—lPufon 
Geſucht: Bartender juht Stelle, ift in jeder Hins 
fiht_zuverläfig und hat gıitte Empfehlungen. Apr.: 
T. 731 Abendpuft, 


EEE SEES 
Berlangt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rırbrit, 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriten. 
Verlangt: Gine geübte Büglerin in Yärberei. : 
W. Chicago Ape. ; 


Sausarbeit. 
 Verlangt: Dienftmwädden, Familie won drei Per- 
fonen. 34. Nahzufragen ARIY Ohio Str. ‚Muiftin, 
Late Str. Hochbahn bis Prairic Abe. 
Verlangt: Eine gute ftarfe Frau, um von 8 bis 
4 Uhr in der Kühe zu beiten. Hi N. Haliten 
Str. 4 


385 


rajon 





Verlangi: Deutjches Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. Kleine Familie. 94 Glifton Ave., nahe Gar: 
field Une. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Nahrufragen Montag. 443 S. Hermitage Ave. 


Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar- | 
| in welchem ich Gelder zu niedrigen Zinſen verleihe. 


beit. Kleine Familie. Kochen nit verlangt. 1245 
Perty Str., Ravenswood. 


Verlangt: Deutſches Mädchen für leichte Hausar;: 
beit in Flat. Mrs. ®. Gijendratd, 3500 Ellis Ave 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeineHaus— 
arbeit. 75 Boiwen pe, zwiichen wllis und Male 
Avenues. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit in amerikaniſcher Familie von 4 erwachſenen 
PVerjonen. Sofort. 731} Sedgmwid Str 


Verlangt: Deutſche, böhmiſche, polniiche Mädchen. 
147 Reoria Str., Frau Scholl. jajonmo 


"Rerlangt: Ein gutes Mädgen für allgemeineDaus- 
arbeit. Kleine Yamilie. Yohn $—$5. — 483 Aibland 
Boulevard. ſaſon 


Verlangt: Kindermädchen, junges Mädchen, ſeht 
Heine Familie. Lohn 2. — 48 Aibland 
Boulevard. ſaſon 


Verlangt: Gutes ſtarlkes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 3554 S. Halſted Str. ſaſon 


Verlangt; "Ein Mäpdden für gewöhnliche Hausar- 
veit. 579 Ordard Str. ſa ſo 
Verlaugt: Ein gutes üchenmädchen, Reſtautant. — 
46 R. Glart Str. ſaſon 


Berlangt: Eine aute, erfahrene. iedige, deutiche 
Kochin für ein Down-Towun-Reſtauraut. Stetiger 
Blog. Adr.: U, 123 Abendpoft. _ 30ma, Im, telkton 


"Motäng! Das größte erfle Deu 
ungssIuftitut- t 


Büce Lermintiungs- Ju Beiindet Ra jent 580 
| Bis: ann nie Mengen KR 
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Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
—— —— — — — —ñs —ñ — 


Farmen. 

Prachtvolle Farmen zu vertauſchen; Häuſer und 
Lotten cuf monatliche Zahlungen zu verkaufen oder 
zu vermiethen. S. Wehrheim, 1010 Welingion Ave. 

31milw&ſon 


Nordſeite. 

Zu verlaufen: Eine 7 Zimmer Cottage, hohes Baſe— 
ment und gg an Irving Ape., nahe Moscoe 
Str.. nur $LW, werth 822W, Auguit Meters, 42 
Roscoe Str. — — 


Süpdjeite. 
gu verfaufen oder gegen aute GeichäftssQot zu 
vertauſchen: Zweiſtöckiges Brikhaus an 37. S 
nahe Grand Blod. Dfferten unter N 231 


2 Beitjeite. 

Zu verkaufen: Großer Bargain! Leichte Abzahlun— 
gen! Zwei Flat Frame-Gedände mit Stall, 
fragen beim Eigenthümer, 744 Waſhington Bouöd. 

Vorſtädte. 

Zu verkaufen: Auſtin! Billig, wegen 8 
Deutihland, große Ed:Yot und 10 Zim: 
Näberes beim Gigenthüner. Kommt I 
Nafubowsti, N, CO. Ede Franklin Apr. 
Str, Yuftin, Yu. 


eute! 

und Auauita 
4,lljun 

Geld auf Möbel ıc. 


(Anzeigen unter Diefer Rubrik, 2 Cent3 das Wort.) 





Otto C. Voelder, 70 LaSalle Straße, Zimmer 34, 


Das einzige deutihe Geihäft in der Stadt. Wenn 
Ahr Geld borgen wollt, findet Aber es zu Gurem 
Vortbeil und Beauemlichkeit, bei uns zu borgen, in 
Summen von $20 bis $500 auf Möbel, Pianos u.ſ.w. 


Die Sadıen bleiben ungeftört in Eurem Haufe. 
Anleihe zahlbar in monatlihen Abjhlagszahlungen 
oder nad Wunfh des PBorgers. Ahr lauft feine 
Gefahr, das Ihr Eure Möbel verliert, wenn Abe 
von uns borgt. Unjer Geihäft ift ein berantiworte 

lies und reelles. 

Hreundliche Bedienung umd Verfchtwiegenheit garans 
tirt. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Nerwandten. 
Wenn Ahr Geld braucht, bitte, fprecht bei uns 
ber für Auskunft u.j.m., ehe Aber nnderswe hingebt. 
Gagle 2oan &o., 70 LaSale GStr.. Room 34. 

— —A 
Nordweit:Ede Randolph und LaSalle Str., 3. Stod. 


— —— —————— — — 
Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 





Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg vers 
leiht Privat-Rapitalıen von 4 Proz. an ohne Kom— 
miffion. Bormittags: Neiidenz, 377 N. Hoyne pe, 
Ede Cornelia, nabe Chicago Ave, Nahmittags: Office, 
immer 1614 Unity Building, 79 Dearborn Str. 

13ag,tgl&ion® 


Braucht Ihr einen Freund oder 
Iemanden, auf den Ahr Eud in Geldangelegenbeiten 
vollftändig verlaflen könnt, jo wendet Eudh an mid, 
meine Dienfte ftchen Euch zur Verfügung. 

Habe quite don mir perjönlich garantirte, 6proz. 
erfte Sppotbelen zu irgend einer Summe immer an 
der Hand zum Verkaufe. 

Leibe Geld zu niedrigiten Raten. —PBezable 4 Pros. 
auf Gelder von $10—$200, die Ahr zu irgend einer 
Zeit in beliebigen Summen wieder ziehen tönt. — 
Bejorge Kollektionen und jchreibeMietbstontrafte aus, 

Lin gerne bereit, Euch die beiten Empfehlungen 
don mir zu geben. 

Richard A. Kod, 
Hypotheken-Baukier. DOerjentliher Notar. 
New Vort Life Gebäude, Nordoit:Ede YaSalle 
und Monroe Str., Zimmter 814. 
Telephone Gentral 1618. Tma,im,jondide 


Zu verleihen: $2000 bis 83000 zu 6 Prozent ohne 
Kommijofin auf verbefiertes Grundeigenthbum. Adr, 
T. 741 Abendpoft. fafon 


Geihäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen oder zu vertaufhen: Feine Pure 
Food FFabrif. Ausgezeichnete Majchinerie. Adr. X, 
746 Abendpoft. 

Zu verlaufen: Der beitzablende Ed:Saloon an S, 
Water Str.:; lange Yeaje: nehme baar oder ‚Grund: 
eigenthum. Rudomsty, 504 Aibland Blood. frion 


Zu verfaufen: Mein hochfeines Delikateffengeichäft, 
Nordſeite, werth 54300. Muß verfaufen für balben 
Preis wegen Krankheit meiner Yrau, Louis Albert, 
159 LaSalle Str., Zimmer 3. fajondi 
gu verfaufen: 3 Kannen Milhroute, Pferd und 
Wagen, wegen Krankheit. 369 RN. Wood Str. 
fajonımo 





Zu verfaufen: Delifateflen-, Grocery-, Bäckerei-, 
Tabaf- und Gandy-Store an Lincoln Ape., billig, 
wenn fofort genommen. Deutihe Nahbarjchaft. 
erfragen: 575 Lincoln Ape., oben, fajon 


Su vermicthen. 
(Unzeigen unter diefeer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
— Sense tr 


Zu vermiethen: Moderne 4 und 6 Simmers 
Wlats. 163 Racine WUve., $3 und aufwärts. Albert 
Wisner, 69 Dearborun Str. 30mailmwufon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrif, 2 Cents das Meort.) 


Zu vermieiben: Hlibich möblirtes Zimmer für 
Männer oder Ehepaar. 5609 Baulina Str. 


Zu vermiethen: Ein aut möblirtes Schlafzimmer 
für einen oder zwei Herren, billig. 133 Wells Str., 
1 Treppe. 

Zu dermiethen: Großer zweiter Parlor, alle Be: 
auemlichfeiten, eleftrifches Licht, Bad u. f. w., befte 
Gegend der Nordjeite, unmöblirt, $3 monatlich. 18 
Grily Court. fafon 


Zu vermiethen: Ein fauderes, kühles möblirtes 
Front-Zimmer für einen anſtändigen Herrn. Nahe 
Part. 622 Wells Str., 3. Stoch, North Ave. ſaſomo 


Verlangt: 2 anſtändige Boarders in kleiner Pri— 
vat-Familie. 514 14. Plare. ſaſon 


Bierde, Wagen, Hunde, Bögel rc. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Zu verkaufen: Gutes T Jahre altes Pferd. 1200 
Pfuͤnd ſchwer. 154 E. Belmont Ave. 





ſtaufs⸗-und Verkaufs⸗Augebote. 
(Anzeigen untet dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Briefmarken, 75 verichiedene, 27 Cents in Stamps 
portofrei. Nacober, 626 Racine Ave. 


Zu verfaufen: Feiner Gummirädersfinderivagen, 
iowie neue Müjch:Pett:Younge, $4. 3122 Union 





Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gents das Wort.) 


Gute Preife bezahlt für Bettfedern, Kiffen 
alte Möbel. 2. Rojenitiel, 3139 State Str. 
ljun,Im,tgl&fon 


und 


Aerztlihes. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent3 das Wert.) 





Sr. Mansfield’3 Montdiy Regulator hat hunders 
ten bejorgten Frauen yreude gebracht, nie im einziz 
ger Feblichlag; ichtwerite Fälle geboben in 2 bis o 
Tagen, ohne Ausnahme; feine Schmerzen, feine Ge: 
fahr, feine Abhaltung bon der Arbeit. Brieflich 
oder in der Dffice, $2; Dame anwejend; alle Brieje 
ausrichtig beantwortet. Tde Mansfield Remedy Eo., 
157 Dearborn Etr., Zimmer 614, Ebicago, N. 

1’ma,tgl&ion,* 


Nehtsanwälte. 
(Enzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Löhne ichnell kollettitt. Nechtsjahen erledigt im 
ollen Gerichten. Collection:Dept. Zufriedenheit gas 


' rfantirt. Walter G. Kraft, deuticher Advotat, 
| 134 Woihington Etr., Zimmer 814. Phone W. 1843. 


Aafblikion 
Perjöntiches. 

(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cent3 das Wort.) 
Wegen Mangel an Raum babe mein Geihäft nad 
480 N. Glart Str. verlegt. Ten geebrten Klienten 
fteben 2 elegant eingerichtete Empfangszimmmer nebft 
einen großen Yaden zur Verfügung. In demfelben 
befindet fih auh mein neu cetablirtes Banfgeihäft, 


Apdr.: Goegendorfi, II R. Clark Str., Barterre. 
dofjafonmodi 
Offerire meine Dienfte ala Teftamentsvollftreder, 
Bormund, Receiver, Truftee und fFireadiuiter. 
Stelle Bürgichaft in beliebiger Höbe. — Erbidaiten 
werden prompt eingezogen und Geld auf uni 
porgeitredt. Rihbard 4. Roh, öffentlicher 
Notar, Nerv Vort Life Gehände, Ede Ya Salle und 
Monroe, Zimmer 814. — Telephon Gentral 1618. 
Almajondifrim 


Löhne, Noten, Schulden jeder Art werden prompt 
follettirt. Wir bezahlen alle Koften und bevechnen kei: 
ne Gebühren, wenn nit erfolgreihd. City Yam 
& Collection Agency, 184 Dearborn Str. 
Simmer 6. Oma,im,tgl&jon 

Menn Wucherer droben, Eure Möbel wegjunehmen, 
fommt nah Zimmer 41 — 92 LaSalle Strake 

l9ma,Im,tgl&kion 

Fritz O'Brien iſt gebeten, feine Adreile an Charlie 
Eperling zu jenden. 44 Gornell Sir. jonmodimi 





Heirathsgeſuche. 
(Jede Anzeige unter dieſer NRudrik koſtet für eine 
einmalige äüinſchaltung einen Dolacr.) 


Oeirathsgeſuch. Ein Mann mit ſchönem Haus und 
Garten win ih verbeirathen, chrenwertbes Mädchen 
oder Witime-mit Bermögen, mub tatboliih 
Das Grundftüd it 75x12, zwei — 1 Sub, 
ebenan i en ieflih de 
u Rn. ie — 
inn an Hass ec 





Finanziches. 


'Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eiidoit: Ede KaSalle und Madiion Str, 


Kapital... S500,000 
Ueberſchuß. 3500, 000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR @. FOREMAN, Pire-Präfident. 
GEORGEN. NEISE, faifirer, 


Allgemeines Bank-Geſchäft. 


Konto mit Firmen und Privat⸗ 
verſonen erwünſcht. 


— 


Geld auf Grundeigenthum 
a“ verleihen. mt fr.io,biw 


183 & 85 Dearborn S$tr. 
| Wir haben Geld an Hand 
p / I zum Verleihen auf Chicago 
2 | Grundeigentum in allen ge» 
. wunſchten Beträgen zu den 
3 | niedrigsten jegt berridenden 
1141 Pi jen j Raten. 
| Wendet-Eud an 
GREENEBAUM S0NS 
BANKERS, 4b, 6mjabdion 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Express 557 
Me (Sc 
zu verleihen auf Chicago Grund: 
eigessthum, zu 44, 5 und 6 Brozjent 
Jutereſſen. 
Auleihen mit monatlichen Ab—⸗ 
zahlungen eine Spezialität. 
J.H.Kraemer&Son, 
93 5. Ave., a I se a 
ofrion 


zu verleihen auf qutes Grundergenthbum von bLoppels 
tem Werthe.. Bananleiben, Prompte Bedienuug. 


WM.F. LÜBEKE, 


Yon,di,do, luro 172 Weibington Str. 


J.$. Lowilz, 


39 GLARK STR., 


gegenüber dem Gourthaufe. 


Zwischendeck 


und Kaiute nach 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg etc. 


Dampferfahrten von New NYort: 
Dienſtag, 6. Juni: Kaiſer Wilhelm der Große“, 
‚Erpreß“, nah Bremen. 
Mittwodh, 7. Juni: „Noordland“.. nad) Antiverpen, 
Donnerftag, 8. Aumi: „Premen“ nahPremen, 
Samftag, 10. Juni: „NRotterdam”, „Erpreß“, 
nah Rotterdam. 
„La GChampaanne”... nad Hapre, 
„Benniylvania*, nad Hamburg. 
„Lahn“, „Exrpreh”, nah 
Bremen. 





Samftag, 10. Juni: 
Samitag, 10. Runi: 
Dienftag, 13. Sunt: 
Mittwoch, 14. Juni: „riesfand® .. nah Antwerpen, 
Donnerftag, 15. Ani: „Prinz Reg. Luitpold“, 
nach Premen, 
Abfahrt von Chicago ? Tage vorher. 


Bollmachten notariell und 


konſulariſch. 


3 Srbichaften 


regulirt. Borſchuß auf Verlangen. 
Ausfunft gratıs, 


Teitamente, Aoitrafte, Benfionen, Mili- 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konſular— 


und Rechtsbureau, 
SO’ CLARKSTR. 


Difice-Stunden bis 6 Uhr Abds. Sonntags 9—12 Uhr. 
imz*,jon 


84 La Salle Sir. 


Schiffskarten 


von und nach Deutſchland 
zu billigſten Preiſen. 
Sprecht bei mir vor, ehe Ihr anderswo 
auft. 


IAm Aunmi 


3 grobe Erkurlionen 


nad Deuichland, 


Wegen Borihui auf 


DE Grbichaiten, 


Koninlariiche und Notarielle 


BEE Bollmarhten, 


und Nechtsiachen aller Art wendet End di- 
reit an: 


Deulfches Ronfular- 


und MNedtsburcan. 


Vertreter: Konfulent Hentpf, 


84 LA SALLE STR. 


Offen bis 6 Uhr Abends und Sonntags bi$ 12 Uhr. 


Samue! Zuckerman, dr. 


ON . x 
Deutider Rechtsanwalt ımd Notar, 
Rath uud Auskunft aller Art 
werden abfolut frei ertheilt.... 
ZIMMER 400, ASHLAND BLOCK, 
Nord:DOft-Ecte Clark und Randolph Straße. 
Aniprücde auf Schadenerijag für Verlekung. Unglüdss 
fäute oder Privatiahen jeder Art mit Erfolg geltend ges 
madht, Alles ftil und in größter Diskretion. Abitrafte 
unterjucht und angefertigt. Dokumente ausgejteilt und 
beglaubigt. Xühne, Noten und Schulden jeder Ar 
fonell folleftirt. Keine Gebühren, wenn nicht erfolge 
reih.—Dffice- Stunden von 9 Uhr Vormittags biß5 übe 
Nachmittags, Zınımer 400. Aſhland Block. 
ANma, Im, ta l&ſon 


— Strolchhumor. — Schutzmann 
(zu einem auf der Erde liegenden be— 
trunkenen Strolch): „Stehen Sie ſo— 
fort auf!“ — Strolch: „Nee, det thu 
ick nich, det wäre ja ein Aufſtand der 
Polizei jejenüber.“ 

— Gelungene Ausrede. — Richter: 
„Wenn Sie nicht vorhatten, die Kleider 
des Badenden zu ſtehlen, weshalb lie⸗ 


— — 


W 


— ne ee sn 


Aus der Welt der Technit. 


Neueke Methoden des Härtens non Stahl. —Ueber die 
Urſachen des Zertrümmerns von Dampfleitungen. 
— Ueberhitzter Dampf in Dampfmaſchinen. —Mecha⸗ 
nifhe Bermittlung.-- Das Riejen:Telejfop der Ba: 
tijer Weltausitchung. 


Nicht mur jchon die Kunft bes 
Härtens don Stahl war, mie 
ein Auffaß bon Dito Vogel in der Zeit: 
Schrift „Eifen und Stahl“ nadhmeift, 
zu Homers Zeiten befannt, auch bie 
Mittel find faft diefelben, wie fie heute 
no Verwendung finden. Sogar das 
Zementiren foll nad Annahme bon 
Henry Beffemer jchon von den alten 
Aegyptern geübt tonrben fein. DBe- 

| fanntli” unterjcheivet man im Ull- 
gemeinen drei Sorten Eifen: Guß— 
eifen mit dem größten Stohlenftoffge- 
halt, Stahl mit geringerem Kohlen— 
ftoffgehalt und Schmiebeeifen mit dem 
| geringften Kohlenftoffgehalt. Glüht 
man Schmiebeeifen langjam in gepul> 
berter Kohle, jo nimmt das Schmiede: 
eifen in diefem Zuftande an der Ober: 
| fläche Kohlenftoff auf, und es bildet 
fich eine dünne Stahlſchicht; dieſen 
Vorgang nennt man das Zementiren 
des Eifens. Der Verfaffer tommt ba= 
ı her zu dem Schluſſe, daß das ſcheinbar 
Neue auf dieſem Gebiete wahrſcheinlich 
bereils früher in Anwendung geweſen 
ſei. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß 
das Härten heute noch wie früher als 
eine beſondere Kunſt angeſehen wird. 
Bei nicht ſachgemäßer Vornahme des 
Härtens entſtehen nämlich auf der 
| Oberfläche des Stahles durch die plöß- 
Yiche Abkühlung feine Haarriffe, bie 
| fpäter faft regelmäßig zum Bruch der 
Gegenftände Anlaß geben, fofern bie 
Form derfelben tiefen begünfligt. Hier— 
durch entjleht für große Yabrifen, bie 
ı zumeilen gewaltige Summen z3. ®. in 
| Fräfermerfzeugen fteden haben, nicht 
nur ein bdirefter Kapitalverluft, aud 
| die Arbeitsunterbrehung drüdt fich 
| wieder in Geld aus. E& ıft daher bon 
! großer Bedeutung, daß durh Das 
Schief’jche Verfahren des Härtens bon 
Stahl diefe Uebelftände vollfländig 
bermieden werben Fünnen. Hierbei wird 
das Werkzeug, der Fräfer, zunächjt mit 
einer Mifhung von Schlemmfreibe 
und Firniß überftrichen, um ven Stahl 
bor der direkten Einwirkung der Flam— 
men zu [hüßen. Nachdem der Gegen- 
ſtand firfchrotH gemacht ift, am beiten 
in einem Gadofen, wird er wenige Ses 
funden nur in leicht angefäuertes Wa]- 
‚fer unter Schwenfen geftedt, darauf 
| faft die doppelte Zeit in einDelbad, um 
ı Schließlich in einem Petroleumbade vull- 

Händig gefühlt zu werden. Während 
in dem angefäuerten Waflerbade der 
Stahl eine Ueberhärtung erfährt, wo= 
bei die angebrannte Firniß- und 
Schlemmfreidefehicht die Bildung der 
Härteriffe vehindert, findet in dem Del- 
babe das Nachlaffen ftatt, während die 
Feſtſtellung dieſes Zuſtandes im letz— 
ien Kühlbade ereicht wird. Für Heine, 
feine Gegenftände ift natürlich Diefes 
Verfahren nicht anmendbar, meil die 
Maflen zum Nachlaffen fehlen. Es 
muß dafür gleihfam eine Mifchung 
borgenommen werden; ſolche Fett— 
emulſionen aber finden ſich in der 
Milch, weshalb Hammesfahr Milch 
zur Härtung von Meſſern, Scheeren 
und dergleichen anwendet. 

Während der Menſch gewiſſe Eigen— 
ſchaften der Körper auf der einen 
Seite in ſeinen Dienſt ſtellt, erwachſen 
ihm aus den gleichen Eigenſchaften auf 
der anderen Seite Nachtheile. So bie— 
tet ihm die Unzuſammendrückbarkeit 
des Waſſers in der Verwendung bei 
Hebezeugen, hydrauliſchen Preſſen, 
zum Betrieb von Maſchinen und Fahr— 
zeugen die größten wirthſchaftlichen 
Vortheile; dagegen wirkt derſelbe Um— 
ſland in ganz verſchiedenartiger Weiſe 
bei der Schifffahrt und beim Dampf— 
feffelbetriebe vernichlend auf feine 

| Werke. Bei der Schifffahrt find es 
| hauptfächlich die großen, unelaftifchen 
Maflen der dur den Sturm aufge- 
mühlien See, welche durch ihr ungeheu- 
res Gewicht Kommandobrüden, Boote, 
Schanzbefleidungen und Ruder weg— 
Ihlagen, ja, felbit die Schiffsmände 
| einbrüden, wie ja erjt neuerdings in 
albefännter Weile das Schidfal der 
„Bulgaria“ dies zur Genüge beiwiefen 
hat. Beim Dampffeffelbetrieb find es 
dagegen nur berhältnigmäßig fleine 
Maflen, die zur Wirkung aelangen, 
| die aber Durch große Geichwindigteit in 
| aleiher Weife vernichtend mirfen. 
| Hobr- und Bentilbrüche durch foge: 
| nannte Moflerichläge haben zu allen 
' Zeiten ftattgefunden und finden auch 
heute noch mit mehr oder weniger ver: 
heerender Wirkung ftatt. Aber erft nach 
| dem befannten Unglüdsfal auf der 
| „Brantenburg“ ift man darauf geführt 
worden, diefe Urfachen für Dampflei- 
| tungen wiſſenſchaftlich feitzuftellen. 
Während bei Waſſerleitungen geringe, 
dem Waſſer beigefügte Luftmengen den 
Stoß elaſtiſch machen, verhält fich dies 
bei Dampfleitungen anders, weil der 
an ſich zwar auch als elaſtiſches Kiſſen 
wirkende Dampf, wenn er mit Waſſer— 
pfropfen zuſammentrifft, durch die Zu— 
ſammenpreſſung undAbkühlung ſchnell 
kondenſirt, nachdem er dem Waſſer eine 
| große Gefchmindigfeit mitgetheilt hat. 
| 


Zu den in Wilhelmshaven von der fai- 
ferlihen Marine ausgeführten Verfu: 
chen murde ein auf beiden Seiten gae= 
ı fchloffenes Kupferrohr von 6 Millime- 
tern Wandjtärfe, 300 Millimetern 
Durchmeffer und 7 Metern Länge ver- 
mandt; welches Teicht geneigt und zum 
Theil mit Waller angefüllt mar. Auf 
demfelden waren auf der ganzen Ränge 
vertheilt 4 Manometer angebracht, die 
ben entfiehenden Drud anzeigen foll- 
ten. Außerdem waren am oberen und 
unteren Ende zwei Hähne angebracht, 
um ber Luft und dem Dampf den 
Austritt zu geitatien. Durch einen 
Stuten ono SO Millimeter Durchmef- 
fer wurde nun Dampf von 5 Atmo— 
phären Spannung. zugelaffen. Bei 
bem. erjten Berfuche zeigten nun bie 
Manometer der Reihe nad Preffun- 
gen von 34, 27 und 65 Atmofphären, 
mwähbrend das auf dem oberen Ende an 
arbradhte 
‚Bei dem zweiten 
22,13, 60 un 


duoen 


Manometer vernichtet ss 


! aroßenGasmafchinen zu vermenden.Die | 
Schwäche des Dampfes lag darin, daß | 


e eee e ET TEE TTEETIELÜLITREEE—LTE—LE 


Sonnlagpon Chieaas, Sonntas, den 4. 


Rohr ſelbſt auf eine Länge von 200 


Millimetern am oberen Ende aufriß. 
Leider finden ſich nun bei jeder Dampf⸗ 
leſſelanlage, befonders wenn ſie aus 
mehreren Keſſeln beſteht, die naturge— 
mäß ihren Dampf nach einer gemein— 
famen Leitung abführen, dieſelben 
hier künſtlich geſchaffenenVorbedingun— 
gen. 
beſonders wenn nicht alle Keſſel im 
Betrieb ſind, wie dies durch die War— 


tung und Reinigung bedingt iſt, wird 
ſich ſtets mehr oder weniger Kondenſa-⸗ 


tionswaſſer befinden, dem bei plötzli— 
cher Oeffnung der Ventile die zahlrei— 


chen, oft von ſchweren Folgen beglei- 


telen Unglücksfälle zur Laſt fallen. 
Obwohl der Dampf dem zur Neige 
gehenden Jahrhundert ſeinen Stempel 
aufgedrückt hat, ſo ſchien es doch faſt, 
als ſollte er, noch bevor er ſeine Herr— 
ſchaft an die Elektrizität abtrai, von 
einer anderen Naturkraft aus dem 
Felde geſchlagen werden. Als ſcharfer 
Konfurren! war das Gas aufgetreten, 
und daS llebergewicht deffelden fchien 
gelichert, feitdem e8 ermöglicht mar, 
daſſelbe da, wo es bisher unbeachtet in 
den Lüften entſchwand, beim Betrieb 
der Hochöfen, nutzbringend direkt in 


er bisher faſt nur in geſättigtem Zu— 
ſtande Verwendung fand, d. h. bei ge— 
ringſter Druck- oder Temperatur— 


Abnahme ging er wieder in den flüſſi⸗— 


gen Zuſtand über, wodurch er wirth— 


ſchaftlich ungünſtig wirkke. Wohl war 
die wirthſchaftliche Ausnutzung durch 
Einführung der Erpanfion und Sons | 
denfation, um den Dampf mit geringes | 
rem Eindrud entweichen zu laffen oder | 


feine Wärme ganz zu gewinnen, erheb- 
Yich verbeffert, aber felbft die Einfüh- 
rung bed Verbundſyſtems, d. h. denfel- 


ben Dampf nacheinander in zwei Zy— | 
lindern wirken zu laflen, machte ihn 


feinem Nebenbuhler nicht aleichwerthig, 
da feine obengenannten Gigenfchaften 
unberändert geblieben waren. Diele 
vollſtändig, wenigſtens innerhalb ge= 


miffer Grenzen, zu verändern, mar ber | 
@med ver Veberhitung bes Dampfes. | 
MWird nämlih das den Dampf pom | 
Keffel abführendeRogr nochmals dur) | 


die Feuerung geleitet, jo verdampft 
auch) das im Dampf gebundene Wafler 
bei Temperaturzunahme oder Drud- 
zunahme. Während z. B. gejättigter 
Dampf von 5 Aimofphären eine Tem— 
peratur von 150 Grad (Eelfius) befikt, 
fann berfelbe durch Ueberhigung jehr 


mohl auf eine Temperatur bon 350 | 


Grad gebracht werden. Xhn bei diefen 
Temperaturen zu vermenden, liegen 
praftifhe Schmierigfeiten nicht vor, 
da bie jeßt zur Anwendung gelangen 
den Dichtunaen 
folche Temperaturen ohne Weiteres ge- 
ftatten. Die aus diefer Verwendung 
ermachlenden PVortheile find aber ganz 


außerordentliche. In diefem Zuftand | 


nimmt nämlich der Dampf die Eigen: 


ihaften ver Gafe an, d. h. innerhalb | 


gewiffer Grenzen dehnt er fich mie die 
Gafe aus, ohne zu fondenfiren ober 
fih wieder in Waller zu verwandeln. 
Ein meiterer nicht zu unterfchäßender 
Bortbeil ift der, daß, während man 
dem gefätigten Dampfe nich! mehr als 
30 Meter Gefchwindigfeit.in der Ge- 
funde geben darf, beim überhigten 
Dampf 120 Meter Sefehmindigfeit in 


ver Sefunde ohne Bedenten Anmwen= | 


dung finven fünnen. CS ergibt ich 
daraus, daß nicht nur allein die Rohr 
leitungen mejentlich enger fein können 
und dadurch erheblich weniger Anlage- 
foften entfliehen, auch die Abfühlungs- 
flächen verringern ich in aleihem Maße, 
wodurch auch dDießetriebsfoften mejent- 
lich vermindert werden. Yuf Diefe Weife 
ift e8 gelungen, den Dampfverbraud) 
auf 4 Stilogramm für die Stunde und 
Pferdefraft herabzubrüden. 


Eine der herborragendjten Eigen— 


Ihhaften des Nidelmstalles ift feine ges | 
ringe VBerwanbtfchaft zum Gauerltoff; | 


nicht allein imYHandel in der Berukung 


als Münzen, fondern auch in der Ans | 


duftrie ficher: ihm diejer- Umftand die 


meitefte Verbreitung. Wuch die gering= | 


ften Ueberzüge, wie fie durch das elef- 
trolyiifche Verfahren ermöglicht find, 
fchiigen Die damit verfehenen G:gen- 
ltände gegen Roften, 
die Kahrrab-Xndufftie hat fich biefen 
Umftard in ausgedehnter Weile zu 
nube gemadt. Hierburch wird nicht 
nur, um fie vom Fett zu befreien, in 
boben, fondern bei den vielfach recht 
ſchwachen Abmeſſungen liegt darin 
auch eine Gewähr für längere Dauer 
derſelben. Allerdings erfordert 
Vernickeln die allerſorgfältigſte Vorbe— 
reitung der Theile. 


Lauge gekocht, nachdem ſie vorher fein 
polirt find, da die Vernidelung um fo 
beffer wird, je glatter die Flächen find, 
fondern fie werden nach dem Abfpülen 


Doerhald der Abfchlußpentile, | 


und Schmiermittel | 


Ganz befonders | 


das 


Sie werden nicht | 
nur, um fie vom erftt zu befreien, in ı 


au noch in MWafler gebracht, da mit 
Salzfäure angefäuert ift, und fobann 
nochmals fauber nachgefpült, bevor fie 
in’3 Nidelbad fommen.. Früher wur— 
| den 3. B. 80 bis 100 der dünnen Spei- 
chen in einen dburdlochten Weikblech- 
zplinder geihan und fentreht in das 
| Bad gebracht; dadurch wurde nich! al= 
Yein der untere Theil, der der Nidel- 
| anode näher war, flärker belegt, fon: 
bern auch die Berührungsitellen waren 
vom Prozeh ausgefchloffen. Auch die 
in Anwendung aebrachte Methode, fie 
| horizontal in einen Siedzylinder zu le 
; gen und diefen während ber Wirkung 
des eleftrifchen Stromes zu drehen, 
gab feine gleihmäßige Waare. Ein 
bon Dr. Zanabein in Leipzig erfundes 
ı ner Apparat hat bisher die qünftigften 
Ergebniſſe geliefert. Hierbei fommen 
| die Stäbe in eine Trog, der durch Ge- 
ftänge inSchaufelbemeung gefeht wird, 
| fo vah alle IHeile der Stäbe der Bes 
ı rührung der Flüffigteit ausgefegt find. 
' Durch die trogartige Anerdrnung bes 
| Behälters ift e3 nun auch ermöglicht, 
| die Nicfelanoden bis unmittelbar in Die 
' Nähe der zu bearbeitenden Gegen- 
\ ftände zu bringen, jo daß der llederzug 
ein durchweg gleihmäßiger wird, wo— 
mit gleichzeitig erreicht iſt, die Gegen— 
ſtände in weſentlich kürzerer Zeit mit 
dem Nickelüberzug zu verſehen wie nach 
den anderen Methoden. 

Wenn ſchon die Herſtellung der gro— 
ßen Objektivs für die in der Neuzeit 
in Anwendung gebrachten aroßen Toſe— 
ſtktope zur Beobachtung des geſtirnien 
Himmels als Meiſterwerke menſch— 
licher Geſchicklichteit gelten müſſen, ſo 
eigentlich nicht minder die komplizirten 
Geſtellaufbauten, die dieſe Rieſenröhre 
zu tragen und gleichzeitig ohne beſon— 
deren Kraftaufwand zu leiten beſtimmt 
ſind. Da das Ganze nun noch in einer 
mächtigen Kuppel Aufſtellung fand, ſo 
war man in der Vergrößerung der Fo— 
kusweite begrenzt. Deshalb hat ſchon 

Profeſſor Pickering von der Harward— 

Univerſität in Amerika vorgeſchlagen, 
die Teleſkope horizontal anzuordnen 
und das Bild durch Vermittelung eines 
Spiegels auf das Objektiv zu werfen. 
Ein ſolches Teleſkop iſt nun beſtimmt, 
der Hauptanziehungspunkt der Pariſer 
Weltausſtellung zu werden. Während 

das bisher größte Teleſtop in der 
Welt von dem New NPorker Obſervato— 
rium ein Objektiv von etwa 1 Meter 
Durchmeſſer beſitzt, wird das im Bau 
begriffene einen Durchmeſſer von 1.3 
Meter erhalten mit 21.5Metern Brenn— 
weite. Das Gewicht der Teleſkops wird 
etwa 400 Zentner betragen. Hätte man 
ı tiefes Telejlop in einer Kuppel aufftel- 
len wollen, fo wäre eine jolche von ei— 
| nigen 60 Metern erforderlich aemwelen. 
Der runde Spiegel, der die Bilder re- 
fleftiren joll, hat einen Durchmeffer 
| ton 2 Metern und ijt vollitändig flach 
aefchliffen, die Dice desielden beträgt 
260 Millimeter und fein Gemicht etwa 
8 Zentner. Abgeſtützt durch Gegenge- 
wichte kann er durch ein Uhrwerk die 
erforderliche Bewegung erhalten. Te— 
leſkope der vorſtehend angegebenen 
Größe ſind zwei Stück nebeneinander 
angeordnet, das eine beſtimmt für Be— 
obachtungszwecke, das andere für 
Schauſiellungen; die Röhren haben ei— 
ne Länge von 60 Metern. Die Kron— 
und Flintglaslinſen, welche auf Rä— 
dergeſtellen angeordnet ſind, können 
zur Reinigung von einander entfernt 
werden. Auf dieſe Weiſe wird es mög— 
lich ſein, die Himmelskörper in bisher 
ungeahnter Größe und Klarheit einem 
großen Zuſchauerkreis gleichzeitig vor— 


führen zu können. 
— — —ñ—— — — 





Leſet die, Sonuitagpoſt«. 
Nachtquartier auf der Brücke. 
Einem ſeltſamen Erwerbszweig iſt 

die Pariſer Polizei unlängſt auf die 

Spur gekommen. Man cchreibt dar— 

über: Kürzlich veranſtaltete die Pari— 

ſer Sicherheitspolizei einen nächtlichen 

Streifzug auf beiden Ufern der Seine. 

Bei dieſer Gelegenheit wurden unge— 

fähr dreißig zweifelhafte Individuen 

qufgegriffen, welche theils auf dem 

Erdboden nächtigten, theils im Eiſen— 

werk der Brück geſchützte Lager aufge— 

ſchlagen hatten. Da ſtellte es ſich nun 
heraus, daß zwei Vagabunden jede 

Noacht an dem Pont Mirabeau Poſto 

gefaßt und dieſe Lagerſtätten, welche 

mit alten Mänteln und Decken ausſtaf— 
firt waren, vermiethet hatten. Wer 
von den Enterbten des Glücks auf der 

Brücke nächtigen wollte, mußte ihnen 

dafür fünf eCntimes entrichten, wäh— 

rend diejenigen, welche im Eiſenwerk 
der Brücke ihr Lager aufſchlagen woll— 
ten, zehn Centimes bezahlen mußten. 

Die Aermſten, welche dieſe Steuern 

nicht entrichten wollten oder konnten, 

wurden mit Fauſtſchlägen vertrieben 
und gezwungen, an einer anderenStelle 
| igren müden Körper zur Rude zu legen. 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berjun3-Padet dieſer neuen Eutdeckung 
per Poſt verſchickt aun jeden Mann, der ſeinen 
Namen und Adreſſe einſchickt. — Stellt 


Freie Probe⸗Pockete eines der merkwürdioſten Heil⸗ 
mittel werden an Alle per Poſt verſchickt, die an das 
State Medical Inſtitute ſchreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiſtiges und körper— 
liches Leiden ankämpften, hervorgerufen durch ver— 
lorene Manneskraft, ſo daß das Inſtitut ſich ent— 
ſchloß. freie Probe-Packete au Alle, die darum ſchrei— 
ben zu verſchicken. Es iſt eine Behandlung im Hauſe, 
und alle Männer, dic an irgend einer Art geſchlecht⸗ 
tiger Schwäche leiden, hervorgerufen durch Jugend⸗ 
fünden, frühzeitigen Verluſt an Kraft und Gepädt: 
ni, ihwagen. Rüden, Tiricodele oder Zufammens 
fhrumpfen; einzelner Theile, können fi jest, jclhft 
im Haufe turiren. 

Dad Heilmittel bat einen’ merfinärdig angenehmen 
‚und warmen Finflus und ſcheint dirett auf die er 


Es heilt alle Leiden und Beſchwerden, die durch 
jahrelangen Mißbrauch der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und ift ein ablouter Erfolg in allen 
Fällen. Auf Anfuhen an das State Medical 
Inftitute, 740 Firft National Bank Gebäude, Fort 
Wayne, Ind., wobei Ihr angebt, daß Ihr eines der 
Probe⸗Padete wünſcht, wird Euch ſolches prompt ge⸗ 
ſchidt werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
otohe Klaſſe von Männern zu erreichen, denen es 
unmöglich iſt ihr Heim zu verlaffen um ſich behan⸗ 
deln zu laſſen. Dieſe freie Probe jedoch ermöglicht 
es ihnen zu erkennen, tie leicht fie von ihrer ges 
ae Schwäche geheilt werden können, isenn 
die richtigen Hei a 5 ⸗ 
— —— —— 
uns ſchreibdt. witd eine freie Vrode zuge ſchict, ſorg⸗ 
jattig verfiegelt in ve einfachen 2 je dak 


Bere. 


Wein namen nn Birrae nme vu 


Koutre⸗ Admiral Schley. 


(Von Bruno Hermann, Lincoln „Freie Preſſe“.) 


Das Intereſſe, welches alle Deutſch⸗— 
Amerikaner an dem Seehelden von 
deutſcher Abſtammung und mit dem 
beuifchen Namen nehmen, hat mich be= 
ioogen, den Admiral zu interbiewen. 
Trotzdem er gewiß ſchon alle Inter— 
viewer und Beſucher ſatt hatte, ließ 
er mich dennoch zu fich bitten. 

E3 mar auf dem Zuge, der den 
Admiral und feine Frau von Omaha 
meftmwärt3 nach Denver führte. Der 
Womiral reifte im MWaggon feines 
Galtgebers, Er - Senator General 
Manderfon, welcher an der Spike de 
Rechtsdepariementd der Burlington- 
Eiſenbahn ſteht. Die Geſellſchaft ſaß 
in einem gut bürgerlich eingerichtelen 
Zimmer, wo nur die Bewegung zeigte, 
daß man auf der Eiſenbahn war. 
Der ganze Waggon iſt eine kleine Woh— 
nung. Auf dem Tiſche ſtand eine vor— 
zügliche Nachbildung eines Kriegs— 
ſchiffes — aus Blumen, welches dem 
Ehepaar Schley in Council Bluffs 
verehrt worden war und welches mit 
ſeinem Duft den ganzen Raum er— 
füllte. Neben dem großen Blumen— 
Ichiff ftand in einer Vafe ein Strauß 
Maialöcdchen. 

Mit Admiral Schley zu Iprechen ift 
ein VBeranüasn. Wenn er fich ungern 
interpiewen läht, fo zeigt er das wenig 
ftens nicht. Er Tpricht lanafam aber 
ununterbrochen und geht auf jeden Ge: 
genftand ein. Mer das Bild des Ab: 
miral3 gefehen hat — und mer hätte 
es nicht gefehen? — wird ihn fofort er= 
fennen: der ausdrudspolle Kopf mit 
der hohen Stirne, den lebenspollen Yu= 
gen und dem franzöfifchen Barte, auf 
aroßem jchlanfem Körper find nicht zu 
überleben. 

ch begann nach der PVorftellung, 
und nadbem ich für die Gewährung 
des Interviews gedankt, wie das jchon 
fo Sitte ift, damit, daß der Admiral 
mährend feines Aufenthaltes in Omaha 
leider Schlechtes Wetier gehabt habe, 
aber er erwiderte nur, er fei daran qe= 
möhnt. Der Empfang im Welten habe 
ihm jehr wohl geihan. 

„Die Unerfennung der Zandsleute” 
— fuhr derAdmiral fort — „ilt Jeder- 
mann lieb und merth, mehr als alles 
Andere. Das Volf weiß, wen e3 mit 
Unerfennung entgegentommt. Es 
wird immer die Ihatfachen eruiren 
und jhließlich ein unparleiifches, ge— 
rechte8 Urtheil fällen. E38 mag zeit- 
mweife irregeführt werden, aber auf die 
Dauer hält das nicht an. Das Volfa- 
gericht ift die legte Inftanz, und das 
ift ehrlicher, gerechter, unbejtechlicher 
Gerichtshof.“ 

Auf den Einwurf, dat folhe Mei- 
nungsverfchiedenheiten doch fehr pein= 
lih fein müßten, fagte der Admiral 
nur: „Keine Rofe ohne Dornen. Man 
fann nicht lauter Sonnenfchein ohne 
Schatten haben.“ 

Admiral Schley Tieß ih, ala die 
Trage nad) feinen Beziehungen zum 
Deutfhlhum gejtellt wurde, zuerfi über 
die Gefchiehte feiner Familie ver- 
nehmen. 

„Mein Ahne, der vor mehr ala 160 
Sahren aus Pfalzburg in der Nhein- 
pfal; nah Maryland ausimwanderte, 
mar ein Schullehrer Namens Thomas 
Schley. Seit jener Zeit war ber 
amerifanifche Zweig unferer Familie 
durch fechs Generationen ftet3 in Fre- 
derid, Mp., anfäßige. Das ganze 
County ift von Familien deutjcher Ab— 
ftammuna befiedelt. Die urfprüng- 
lihen Einwanderer benannten das 
Goun!y zu Ehren Friedrich! des Sro- 
Ben Trederid. Wir haben da Dris= 
namen mie Brunsiwid, Cmmitsburg, 


Lan u. a., die den deutfchen Urfprung | 


beutlich zeigen. 

„Viele der Nachtommen diefer deut- 
Then Anfiebler haben allerdings 
bom Deutfhthum nichts al3 den Na= 
men und gemifle ererbte Eigenfchaften. 
€3 geht mir beinahe au fo. Mein 
Vater, der Adpofat war, fprah und 
Ichrieb ein vorzügliches Deutfh. Mit 
meiner deutfchen Sprache ſieht es ſchon 
ſchwach aus. Ich habe zwar als Knabe 
deutſch gelernt, ſpäter aber wenig Ge— 
legenheit gehabt, deutſch zu ſprechen. 

„Auch was ich von ererbten Eigen— 
ſchaften ſagte, trifft bei mir zu. Ich 
bin ein leidenſchaftlicher Freund von 
Muſik, wie das im deutſchen Blut 
liegt, und ein ebenſo leidenſchaftlicher 
Freund von deutſcher Küche. Ich eſſe 
gerne Würſte und ſelbſt das vielver— 
ſpottete Sauerkraut, wenn ich es ha— 
ben kann. 

„Von den Schley's, die drüben ge— 
blieben ſind, ſind viele nach Schleswig— 
Holſtein gezogen, und als ich im Jahre 
1891 in Deutſchland war, wurde ich in 
Schleimünde von den dort lebenden 
Gliedern unſerer Familie als „Vetter“ 
herzlich aufgenommen.“ 

Die Rede kam nun auf die Deut— 
ſchenhetze, die gegenwärtig in Blüthe 
ſteht, und der Admiral ſagte lebhaft: 

„Dieſe Hetzerei iſt abſolut verwerf— 
lich. Die Deutſch-Amerikaner gerei— 
chen unſerem Lande zum Segen. Sie 
ſind arbeitſam, ſparſam und guteBür— 
ger. Wenn ſie Geld erwerben, kommt 
es dem Lande zu Gute. Wo Deutſche 
wohnen, blüht Alles auf; wo Deutſche 
hinkommen, gibt es keine Wüſte, keine 
Einöde mehr. 

„Was fol übrigens das Gerebe von 
Nationalitäten? E3 ift eine Ehre, einer 
großen Nation wie der amerifanifchen 
anzugebören;. ebenfo ift eö eine Ehre, 
ein Deuticher zu fein. Aber warum? 
Niht im Amerikanerthum oder 
Deutihthum felbit liegt die Ehre, fon- 
dern darin, daß dieje Völker viele gro— 
he Männer herborgebracht, viel Gro- 
ßes geleiltet haben und daß die große 
Mafje vdiefer Völfer aus Leuten be- 
fteht, welche diefen Völkern Ehre ma= 
hen. Die Leute müflen der Nation 
Ehre machen, nicht uimgefehrt. 

„Auch in ber Marine haben. wir 
ziemlich viel Deutfche. Eine große An- 


zahl berjelben ift ebenfo daran, mie. 
fammen von Deutfchen ab, 
Generationen einges 


id. Sie 
die por mehreren 


| hängen fünnen. 
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Günſtige Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
nen. 

Trrejes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter — 

Et. Bernards Kräuter Pilleu. 

Gaftoria . 

St. Jacobs Tel 

Hamburger Iropjen 
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Dialted Milf, die 59c-Größe . . . 38e 
Nalted Milk, die 1.00:-Größe ı . 76e 
Malted Mitt, die 3.75:Gtöfe ,. 3.00 
Neftles Kindermeht — —— 
Paines Celery Comppund... 7560 
Hoods Sarſaparilla 
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dings haben wir au Mairofen, die in | 
Deutihland geboren find. Befonderes | 
fie | 1 
ıKronleudtern, die unanfehn 


fann man von ihnen nicht Tagen: 
find ebenfo quite, pflichttreue und in= 


teligente Matrofen als jene von ame ! 
I tragens 
neues Anfehen verleihen. 


rikaniſcher Abſtammung. 
„Da iſt z. B. Commander 
Leutze, der den 


Eugene 


Abſtammung, der ebenſo gut deutſch 


ſpricht als engliſch. Er iſt ein Splen- 
Waſſer mit einem weichen, in Benzin 
getauchten Läppchen abreibt und dann 
tüchtig nachpolirt. 


did follow“ und einer unſerer tüchtig— 
ſten Offiziere.“ 
— — ⸗ 
In eigener Schlinge gefaugen. 


— · — 


ehrbarſten Frauen von Paris; ſie Hält 
in einem Fabrikviertel des Nordens ein 


und Handlungsgehilfen, ein ehrbares 
Penſionat. Madame Perrin ſorgt für 
das leibliche und geiſtige Wohl ihrer 
Gäſte, und wenn ſie einkaufen geht, 
bringt ſie vom Markt die 

ſchichten mit. Vor einigen Tagen aber 
brachte ſie noch mehr mit, jnd das war 
ihr Unglück. Sie war in einen Laden 


Dutzend friſche Eier verlangt. 
rend die Händlerin in den Keller ging, 
um die Gier zu holen, hielt 


Berrin Umfchau im Laden und ent= 


deckte ziwiichen den Tomaten ein Bortes | 


monnaeie, das offendar dorthin nicht ae= 
hörte. 
Madame Perrin nichts Belfered zu 
tbun, ald& das Portemonnaie einzuite- 
den. 
berin mit den Siern. Madame Berrin 
bezahlte — denn fie nimmt nie 
Eredit — und gina noch Haufe. 
ihren Zimmer unterfuchte fie ven In: 
halt des verirrten Bortemonnaies, dem 


| fie fo freundlich Anl gegeben Hatte. Die 
drei 20-ranteftide waren echt und | 
aut, auch die zwei 10-Trranfsftüde und | { —8 
Flecken entdecken, Dieſe werden leicht 
und mit Erfolg durch mit Waſſer ver⸗ 


etliche ſilberne 20-Sousſtücke — — bis 
auf Eines. Dieſes war räudig, falſch, 
ſo falſch, daß man es nicht einmal bei 


Nacht einemDroſchkenkutſcher hätte an- 
Madame Perrin war ſte nächſt 
Petroleum auf die Platte gießt, dies ei⸗ 


empört: 
nungsliebe 


Ihre Ehrbarkeit und Ord— 
reboltirten gegen 
ſtreichs in den Laden 
dame! — Sie haben 
Wechfeln ein faliches 2 
aeben. 
dasjelbe umzutaufchen.” — Die Händ- 
lerin befah das Geloftüd und war Sehr 
erftaunt; fie kannte Diefen 
Slüdsarojchen und fat fo 
Iomoten, wo ihr 
nicht mehr oorhanden war. Madame 
Tertin wurde troß ihrer Brotefte ver: 
haftet, und in ihrer Wohnung fand ftch 
das dverirrte Bortemonnaie mit den an- 
deren echten Goldſtücken 
münzen. 


zurück. „Ma 
wir da beim 
)-Sousftüd ges 


— — ——— — 


Das Trinkhorn der Pommern— 

herzöge. 

Nach einer alten Sage, die pommer— 
ſche Geſchichtsſchreiber berichten, 
legte Herzog Bogislav V. im Jahre 
1364 unweit des Dorfes Barenbuſch 
bei Ratzebuhr einen 
ſeltener Größe, aus deſſen Geweih 
Silber gefaßte Trinkhörner für 
fürſtliche Tafel gefertigt wurden. Ei— 
nes von dieſen Hörnern verehrte der 
Herzog dem Domſtifte zu 
mittels einerUrkunde vom Jahre 1373, 


in 


die ſich noch im Beſitze der Bibliothek | - 
| Sarbellen, 3 gewiegie. Champignons, 


de3 Marienftift3 - Gumnafiums zu 
Stettin befinden fol. 
Mied bei Cammin befitt nun ein aro- 
Bes fichelförmig gefrümmtes 


born, das troß feines hohen Alters 


gut erhalten ift und von dem man an: | rn 
| deren autem Yuftande man fich ja über: 


nimmt, daß es oben erwähntes Trinf- 
horn des pommerſchenHerzogs geweſen 
ſei. Es iſt von dunkelbrauner 
die Oberfläche glatt und glänzend, die 
Oeffnung iſt mit einer zinnernen Ein— 
faſſung verſehen, auf der 


Horn knüpft ſich die Sage, 
vor vielen Jahrhunderten auf dem 
Domſtift zu Cammin ein Fürſt 
wohnte, der ein großer Jagdfreund ge— 
iwejen fein und dem Amte Wiek Dies | 
fes Horn zum Gejchent gemacht haben | 


Monitor Monterey | 
fommandirt, ein Dann von deuticher | 
| und Blantheit, wenn man fie nad ber 


' ne3 
ng . nicht verwifchbare Schrift oder Zeich- 
Madame Berrin tft Fraglos eine ver | 2 ar 
Mabeme Perrin ift Fragl ı nung auf Olas ausführen. Man bes 


| man durd 


Frifcheiten | Mi 

* 2 ** — . 

Gemüfe und Eier und die neueften Ge- | Man ton 
| Waiferanwendung 


| er dadurd 


getreten und hatte von der Befiperin ein | Wird. Hilft das Abreiben mit Mehl w 


Madame | 3 ‚se 
stellen, lölt mar 10 Theile Baraf- 


ndeffen fam die Gefchäftsinhas | DE n | \ 
| weichborftigen feinen Bürfte. 
auf | 
In ı 
| und Kremferpartien, 





jolche | 
plumpe Falfıhuna, und fie eilte [porn | 
| reibt, bis alle Unreinigfeit entfernt ift; 
| hierauf feift man die Platte ziemlic) 


Hier ift es, ih bitte in Güte, | 


anz | blume — 
und Silber- 


er⸗ 


Auerochſen von Auch ee 
I | heimifchen Gewächſes. * 


die | 


Cammin | x 5 
ten find, wenn man zehn Perfonen ‚zu. 


Die Gemeinde | the n l ER 
: den müflen, zwei TIheelöffel fein gehad= - 


Trink: | 


| Barmefantäfe, 2 Mefjerjpigen Salz, . 


Farbe, | 


allerlei | 
Arabesfen eingegraben find. An diefes | 


daß einit | - 
Ro“ | men ctwa 10 Gramm Fleifchertraft, 


| zen hinzugibt. Inzwifchen Tchlägt md 





ſoll. Yrüber und no am Anfang un- 

feres Jahrhundert foll das Horn im! 
Gebrauch gewejen fein, und zwar be: | 
diente man fich feiner am Abend de3 | 
zweiten Pfingjttages, wo fish Alt und | 
Yung beim Schulzen zum fogenannten 

Pfingftbier einfand. Seder neue Hof- 

befiter desDorfes mußte bei diefer Ge- 

fegenheit eine halbe Tonne Bier, jede | 
junge Frau, die von auswärts in die 

Gemeinde einheirathete, die andere | 
Hälfte zum Beiten geben. Die jungen 

Bauernwirthe tranten aus diefem Ch- 
renbecher den „Willtomm“ den jun- 
gen Frauen zu, die fich zu diefer eier 
auf's ſchönſte ſchmückten. Wer das ge⸗ 
füllte Horn, welches 13 Quart faßte, 
nicht in einem Zuge ohne abzuſetzen 
leeren konnte, zahlte eine von 2 
Groſchen in die ndelalle. 


Praktiſche Winke. 
— Eiſernen Lampen und 


lich geworden, kann man mittels Auf— 
von Holzlack ein durchaus 


— Glasgegenſtände bringt 
man zu ganz beſonders blitzender Helle 


gewöhnlichen guten Reinigung durch 


Schriftauf Glas. Mittels ei— 
Aluminiumſtiftes läßt ſich eine 


leuchtet die Stelle, welche beſchrieben 


een ⸗ 3werden ſoll und iſt dann im Stande 
Penſionat für beſſer geſtellte Arbeiter u ' nn im Stande, 


unauslöfchliche Schriftzüge mit einem 


ı Wuminiumgriffel einzugrapiren.” 


— Weißen Kafıhmir reinigt. 
tüchtiges Abreiben mit 
Meizen- oder Kartoffelmehl, morauf 
gut im Freien ausflopft 

iſt bei Kaſchmir 
tvenn irgend thunlich, zu vermeiden, be «= 
gelb und ünanfehnlid 


nicht, fo laffe man die Reinigung auf 7 
chemiſche Weile vollziehen. 
— Um Pauspapier herzus 


fin in 90 Iheilen Benzin, oder jtelt _ 
eine Mifchung von Benzin . mit- ges 


In ihrer Orbnungsliebe muhte | bleichtem Mohnöl Her, Durhträntt ba= 
E | mit autes haltbares GSeidenpapier oder 


| üiberitreicht folches vollftändig mit der © 


befehriedenen Löfung mit Hilfe einet '» 
— Ein fFledmittel. Sept, bei 
Beqinn der Reifezeit, der Ausflüge -=: 
ber Abhaltung '” 
im Waldesgrün mird 


von Picknicks * — 
manche Schöne in ihrer duftigen, he 
len Frühjahrstoilette von Grad, -* 4 
Pflanzen, Gemüfe etc. herrührende Sn 


dinnten Salmiatgeift entfernt, —— 
Maxmor reinigt man am raſche 
ſten und leichteſten, indem man zunächſt 


nige Zeit darauf ſtehen läßk, dann tüch— 
tig mittels eines wollenen Lappens 


trocken ein und reibt ſo lange mit ei— 
nem ſauberen Wolllappen, bis der Mar— 
mor trocken und wie ein Spiegel glän— 


| zend tft. 
folfchen | 
ort nad) den ı 
Portemonnaie — | 
| die noch feit geichloffenen Blumenfno= 

| fpen der im Frühjahr alle unfere Wie- 


Kapern eigener Jabrita 
tion. Einen PVorrath von SKapern 
fanın fich jeder jelbft bereiten, wenn er 


jen Ichmüdenden gelben Sumpfbotter- 
in der Volksſprache „Kuh— 
blume“ genannt — einſammelt und 
mit Eſſig übergießt. Derſelbe wird 
nach einiger Zeit abgegoſſen und durch 


friſchen, abgekochten Eſſig, dem etwas 


Salz beigefügt worden, erſetzt. Auch", 
die echten Kapern ſind, wie vielen be— 
kannt ſein dürfte, Blumenknoſpen, 
und zwar diejenigen eines urfpränglich 


in Mien, dann durch Heberpflanzung 


auch in Nordäfrifa und Südfrankreich. 


— Wildpret - Eierfudenr 
ift eines der fchmädhafteiten Gerichte. 
Die Zubereitungszeit nimmt etwa ein? 
halbe Stunde in Unfpruc, bie Zuthe: 


Tick hat, folaender 4 fein gemwiegte 

die vorher in Butter angefchwigt mer= 
ter Kapern, 50 Gramm geriebener.. 
eine Brife weißer Pfeffer, 8 Eier, Son. ö 


zeugen möge, 25 Gramm Butter und 
al3 Hauptlache ein Stüd Wildbraten, 
das etwa 125 Gramm ſchwer iſt. Aus 


dem gehackten Wildbraten ſtellt man 


nun eine feine Farce her, die man mit 
den Sardellen, Champignons und Ra: 
pern untereinander mifcht. Dazu fom-‘ 


Pr 


| worauf man die Mifchung auf gelin⸗ 8 
dem Feuer dämpft und ſchließlich den X 
| Barmefantäfe. mitfammt den Gemikgs 4’ 


die leicht gefalzenen Eier tüchtig dur>- 
einander und bädt von ihnen aimei Eier: 
fuchen. In dieſe hinein wird die 
ſchung geſtrichen, worauf man SieEic 
kuchen zuſammenklappt und recht heiß 
auf den Tiſch bringt. — 


* 


— 


— 
— 
* 


— Umſchrieben. — Nanu — 
fündigen Sie mir und id habe doch im» * 
mer meine Pflicht jethan?! — „Su 7 
das jchon — aber. die Militärlaflen 
werden mir zu groß!” ST 

— Tiefjinnige Gedanfen. — Pro» u 
feilor (der von jeiner Gattin zu 
nachten ein Baar Yilzparifer F 
men bat): „' Sift Doch eigenifich men, 
würdig, daß man in joldhen 
fo langfam fort. fommt, obgleich bed 


der Filz aus Hafenhaazen : berg 





Kr 


Fabrifanten-Baar-Ansräumungs-Verfauf. 


Die fi) wiederholende RothjchildBegebenheit, welche Tanjende von Bargains bedeutet für dns Bublitum—eine Gelegenheit, welche den Answurhs eines unbegrenzten 
Capitals und jahverftändigen Ginfaufens bedeutet. C3 ift jet eine berühmte TIhatjarhe, dad die Fabrifanten uns ihr jaijon-gemäßes Ueberſchuß-Lager verfanfen 


Fönnen, wenn fie alle Brofite und einen Theil der Original:SYoiten 


— Hunderte derſelben beeilen ſich, ihre Waaren zu verladen. Morgen werdet Ihr 
die Vortheile davon einheimſen könnuen. 


Die Kraft des geſchmeidigen Nickels in Kurzwaaren. 


5 6 Spulen Jonas Brooks' beſtes Spool-Cotton. 


6 Stücke Bügel-Wachs mitlPolzgriff. 
für Auswahl. 


Alle Sorten von Bürſten — zum Verkauf am — 


728 Haar⸗-Bürſten, gekauft von Geo. R. Gibſon, Importeur.? 
9⸗ 


Weribe bis zu 75c — Auswahl für,. 

347 Haar-Bürften, gefauft von ©, Borgieldt & Co. zum halben Werthe — Werthe bis au 33 — 
N FE — —— ” ——— * -79e 
teure, zum halben Werte — Auswahl 


39€ 9% 
Eis = Sitten Novitäten in —— 


Alle Stores an der State Sir. ſind mit ſolchen zu hohen BR überladen, 

aber tra&dem hatte die Majeitic Nedwear Co. ein noch größeres Lager. Sie 

famen zu uns, Rejultat— wir verkaufen für 106, was andere für 25c verkaufen, 
10c Abbildung, von der beiten Qualität japa zueſiſcher ide rid Was1 

dras Elo:h gemacht, in allen neuen Farben und — ugen 


auch ſchwarz und weiß —,werth und m allen andern, e Str 
zu 2öc verkauft. 


1 ec! tür wunderihöne „String-Ties 
Dralität Weadrad oder Bercale 


ente Viufter und wajchbar, werth 5c. 
12e für Be „Berling3‘ in weiß, Crea:- ud 
ihwarz, einſchließlich „Sewing Sil 


Veilings“, Ruſſian Netz, Magpie, faney Meſh, Maline und Tuxedo 
VBerlings, entweoer al3 Hutpug oder al3 Gelihtsichlerer braugdvar, 


250 25 


New — tk, zu 33140 am Dodaı 


un nnnneenn urn nenn ...... un] ou ner 


4 Karten Jmperial Haken und Dejen, werth 5c die Karte. 

4:Nd. Stüd 2-30. Velveteen-Einfafjung, farbehaltend, werth 20c, 
ITrimming,Budles, werth bis zu 25c. 

Baar Geiten-Elaitics für Kinder, alle Größen, jehtwarz oder wein, 


Ueberſchuß in Handſchuhen 


3 Karten gute Perlmutter-Knöpfe, werth 5c die Karte, 
Ueberlager von Warnier & David's und Amſterdam Sei— 


Bänder--halben Breis. 
den Jabrifen. zu ungefähr die Hälfte der regul. Preiſen 
Madchen in Tan und Da— 


Großer Einkauf von überhäuften Fabrikanten, eingeſchloſſen Gartner & Frie— 
denheit, The Rhenania Silt Mills, Wendt, Steinhauſer &C Co. Wm. Oppen— 
eim & Co. und Wilmerding, Morris & Mitchell — zu ein Drittel und ein 

I mien Lısle Handichuhe in 230 men mıt 2 Claps und 

Zan, Schwarz und Weıh--merth Kuösie, ın Schwarz, Weih, 

De. Schiefer und Tan, werth bis 4öc. 

Sandihuhe für Da— Handibuhe fur Ta: 


Halb Erſparniß. 
men mit 3 Knupfen, men, die 1K4 15 


2 die Yard für Gartner & Frie— 5 für 1 und 124 Bol Fancy \ \ 
c denheit's Satin und Gros Grain ce Ched3 und Bias und 2 zöll. 
Bänder, alle echte Seide, einen Zoll Satin und Gros Grain Bänder, \\ 
10€ für 43Öllige Fancy Warp Print Taffetas, 314 Zoll. Satin geftreiftes \\ 
Ganze und 214 Zoll echte Seide Moire Bänder, in alle meijt ge- 
nur in — —— Seide znſt cke⸗ * ei vafjend, in We 
reram ertbeil—werty 2.c uud schwarz, Wode, T i 
15€ für Wilmerding, Morris & s Witcheller’3 Fancy Checked und geſtreifte Sc. ter, alle Gröe. — 2 e 
zT affeta Bänder und 3-zöllige Cchweizijche und Mioire Taffeta Bän- 
w 
49e 55e ſchuhe fur Damen, mit überſäum 
ten Nähten, Herfect paſſend und 8 
werth 75c. 
für Chamois Handſchuhe mit 2 Clasp für Damen, beſte American, gemacht von 
feinem aral iſchen Leoer, in Weih, Naturfarben und in allen neuen Schartirun- 
Spredt vor am Wontag und bereitet eu) vor zu den größten Bargains 
in Handiduhen, die jemals in Chicago offerirt wurden. 


-............n................ 


214 Saar:Buürjten, werth bi3 zu $1.25, 
gekauft von m. Howard & Song, N 2 
zu 50c am Tollar — Auswahl für 


469 Rleider-Büriten, getauft don Geo, 
Gıbjon, Jmoorreur, %. Y., zum Drittel 
Werthe — Auswahl fur. ö 


152 Dusgend Hahnbüriten, „OVd3 und 
End3‘’ Hon dem Lazer eines Furporteurs, 
werth bis zu 35 — Auswahl für 


187 Haar:PRürften, merth bi! an $1.50, ge- 
tanjt von Hamburger & Co,, Ampor: 


Alle fürzlicheu Jmportatiotionen von Henry DW. Biod, New Norf, beftehend 
aus hochgradigen. Spigen—gefauft zu 330 anı Dollar—verfauft auf der 
Bajiz des Einkaufs. 


wünſchenswerthe Spitzen, erworben durch 
fundenen Eintauf. Niemals zuvor ſind ſolche Wer the 
189er Muſter und Sorten, beſtehend aus Mechlin, Applique, NRet Top Venice, Roſe Point, 
Orientals Normandy, Valenciennes, Point de Paris, Medici, Seinen Torhons, 
Ehantilly und feidene Spigen, in werk, Gream und jchwarz, 5 bis 9 Zoll breit 
- iertb nd anderswo verfauft bis au Sk Die Yord — morgen in vier * 


Hin a I I Ei nr re er eb sc 


20,000 Stirde Yalenciennes Kanten umd Einjäge, weiche augenbliciich in jo großer Nadı: 


frage jind— 2 
ud Yards 17e 3 BIITS 


9c ur ein Du 
Schattirungen, ſchwarz 


2e Werthe. 
r Mouijeline de Soie, in allen neujte.ı 
45€ | I werth D5e. 


für Liele Handſchuhe für für Milanaiſe Lisle— 


Handihuhe für Da: jemals ftattge: 


50,000 Yards neus, 
worden. Nile 


ten größten 
in Chicago angeboten 


für moderne „PBuff‘‘ Halsbinde — die neıt modi afte Facon, wie 


für echt feivene Lisle für feidene Xaffeta: 


für S-Blait Stod Kragen, ale Farben, 
N Satin, wertH 25c. 


nd Yard für cindutzend Yd. 


500 Werihe. 
und weiß, 45 Zoll 


für ein Due 
350 Werthe. 


au 


aus auter 
gemacht, 


fur „Kaiſer“ Cycle gandichuhe für $1.25 werihe echte Giacchand» 


nit 2 Clap3, mir Moda und kid: 
wert} bi3 zu 40c die Yard. Kalme und Yisle = Oberiheile — 
19€ für Tafieta, Catin und Fancy Bänder, werth b13 zu T5c— Rhenania 


Sit Mil Moiro Taffeta Bänder, 33 4 Boll breit, in jeltenen 


Schattirungen von Veilden, lieder, Cerije, u. * tw; 5-zöllige Satin Bro: 
cade Gauze Bänder, werth 75c; 4-zÖll. Satin Gros Grain Bänder, jchmwarz 
und farbig, werth "406; 315 und 4szöllige Brocades, enge Tresden und 
Eorbed und geitreifte Taffeta und Satin Bänder, wert) bis zu 50c. 


In unjerem groben und wachſenden Grocery:Store. 


Große Herabfegungen am ganzen Ueberfchußlager. Verfehlt nicht, Eure Beftellung hier zu Iafen; wir haben fehr viele Spezial-Bar- 
bains, jeder Artikel ift in Bezug auf Qualität und Preis garantirt. Unfer eigener Nahrungsmittel - Infpektor fhükt Euch. 


Doob, Klauber K Co.'s —S— New Vorkh) Lader ven FabrifantenZtreifer vonStigereien 
25,090 Yards der ausgewäbhlteſten Muſter undSorten, alleSorten 
Muiter, Ztts 18 ol breit, werth Dis Töc — morgen in bier 


und Ginfäßen, beitehnd aus 2% 
und Yrten, „Deep 
Tortien — 


> 15 We 
De 


open Wort“ 


breit, werth 5c. werth bis zu 15c, 
mwünjäten Schattirungen, werth bi zu 30c. 
der, Zancy Gauze und Satin und Tafjeta Streifen, Plaid3 und Runite, 
Neiben Stiderei auf dem Nückentheil. 
59e 
gen von Mode nnd Grau, wirtb $1.0). 


für °9c „Bow not‘ 


fiir 500 Eniffon 
VBeilings. 


für 75c Wer: Veilings. 
the. 


für 40c Ber: 


ha 
the. 


für 250 Wer 


10e 1560 


Wiſſſeſe Kleider⸗Futter toffe und Domeſtics. 


Domeſtics. Kleiderfutterſtoffe 


25c 


Große Ausftellung von „Zeichnungen“, wie fie für Yaummollen- 
Eichen ackraucht werden, in unferem tageshellen Bafement, wo fih unser 


Lenfeſtey's Um ge Entire 
Weizen: un raham⸗ 
Mehl, per Sack . 2360e 
1000 Fäfler Pillebury’3 Beſt 
Patent = Mehl, 


.. “... 


„Matchleß Bacon“, magıre 
Streifen, Pfund....422 
Eiik gepöleltes geſalzenes 
Schweinefleiſch, Pfund 4 
Fancy Aper Bacon, 

Pfund ..4684*2 


8c 
6€ 
12c 


X Sranoand Fa 
RR GRANULATED, 


1,000 Füffer 9. & €. feiner 
eranulirter Zurfer, 10 Pro. 4% ‘“c 
(Der obige Zuder ift abfotut uns 
verfäliht. Wir führen in Bezug auf 
Qualität und Brei Snmie irre.) 


Das Alferbeite Bad -Butoe, 
41 PBiund-Sanne ..... 


Fonch Geldern EantosfKaffee, 


“ —9 
6 Pfd. für 31.00 1 Pfund.. 1 I 
Fancy Maracaibo Kaffee 


546 Rd. fiir 81.0.1 Bid. SOC 


Achter Antola Kaffec—3% 
Pid für $Lı; ij — :30c 
- 
25c 


Verfuht den N. 
immer gleich), 

a 2 e 
Unjer Thee ift unübertreff: 39€ 
—— ee rn . 1 cc 
u ae + 
1260 


C. Kaffe 


F ot, 30e, 


Ih zu HE ud... 220200 


Dan Dyd’S Cacao, 


Pfund-Kanne....... 2 1 c 


Wir haben eines der comple— 
ften Lager von Badwaaren in 
Ghicago jehr niedrigen ’Breiien 


Grated Pineapple, 3 Pfund: 
Kannen—Stüd . oo oc. 00 8e 


Brombeeren und Himbeeren, 10 
in 2 Pfd.Kannen⸗Stück. 


California gelbe Crawford Pfirſiche, 
in ſchwerem Syrup— - 
u 


per Kanne . 
5 990 Pfund Fancy Californi 7 
Plaumen—per Pfund . „2... c 
= s Es 

Fanch gedörrte Pfirſiche — 
BEIDE 1 IC 
sranch aedörrte Himbeeren— 
per Pfund .. 16e 
ſteiner Cider- und — P 
Wein-Eſſig —Gallone .... 15 ac 


1009 Kiften Swift's Cream: Wajd: 
Sue 7 ötidt für len. DE 
ge Armour's Familien: 
Tee — ae 25 c 
EEE — 
Be 
1,6 z ö 
ee. ne U 
Eine en eeereen DE 
El. een Sn, De 
— Ir WO 
ae em Te 
Yas bel Mira Ge 


Store für wafchbare Stoffe befindet— Bargains in entiufer Anzahl. 
Juni-Vertauf von Das ganze Lager von m. Whit- 


1353 A 242— ley (Glasgow, Scotland), feinſte 
3 

Suverläfiigen, modernen Walhitoffen. gem: Gingnams, onige 
Breite, in einer Sammlung von 
15€ he Dımities, Fonlard Movelty Ched3, Streifen und 

Batiſtes und India Li— 
nens, in all den neueſten Feoral, 
geſtreift, Seroll u. Dot Effekten 


Plaids von dem höchſten Order 
und jetzt im Kleinver— 20e0 
Ein großer Windſor Mühle Ein— 
Tauf zu beinahe halbem Preiie. 


fauf an State Str für 
350, morgen für. .... 
für e W für Aec engliſche Duck 
12:c — ne 10 und SfirtCovert Zeug, 
2% Sys und Windior aerade das Diug für 
Dimities, beitebend ın der arög- Pichele Rüde, ın den meift ge: 
ten tarıetat von Nevitäten je— 
mals gezeizt in Chicago. 


wünjchten Farben. 
5,358 Stüde von den berühmten 
für 10c Rapon Gordonet: 
Ci: te: Judia Linens und 
Novel — 


Sea Jeland und Arnold Print 
——— in neuen und 
—— 


für de prachtvolle 


12€ 
3e 
4 echte Lonsdale, 


Loom nud alle anderen. 


b6e den allerbeſten Pink und 


Streiften und Plaids. 


ting Cloth. 


für be Standard 4 bei 


für Be ſimportirte Jri— 


für Se 


3,000 <tüde extra feine Barnabh 
ſchottiſche Zephyrs, Corded Novi— 
täten und, ‚Nterceriged‘ Madras 
Sinahams — eine acoße Wartie 
von den regnlären De 

und 25c Kleiderftoifen, 10c esruit 
zu 122° und 

2,500 Etüde Novitäten Toil du 

Nord, Bates und ———— 

von ſchottiſchen Seertud 

e- Gingbams, zu 10c. 6c 5e 

und 

260 Stücke feine ſchottiſche Can— 

vas Meyh Grenadines, regulärer 

Preis 226e — das ganze Lager, Works Percale werden ausge— 

wie es vorhanden iſt und 

bis dasſelbe verkauft ſein 2e abſo ut echte 

wird, zu per Yard 


ſtellt zum Spezial-Verkauf blaue Prints, 
Moniag zu — c jede 
nd per Yard 


Standard 4-4 Cheefe und Bun— 


ıR 


Brown Bettlafen, gedränates 
ivebe, bejier nach dem Wachen. 


Standard vollftändig ge: 
bleihte 4 bei 4 Baummolle, die 
of the 


für 12150 engliiche Frlannelettes 
en fancn Qutina Flannelle, 


450 Stüde beite amerifaniicdhe Standard 
Audigo blaue, deutjche blaue und Gobelin 


Eine aroße Bartie von Bi 
& Söhne Kleiderfu tier, getan 
arogen Voribeil, überzeugte u 
den grogten Kleide sriutter- Wer 
ſer Statt au naditm 


werden. 


1 für 6e Slater's 


veriertiate Gattun, 
Farben. 


X für ſSe Ryeroft's 


Serims, das füh ſte K 
5 


L 
I. 


Ge- 


u 


fur das beige Wetter. 
für 100_Zimpion & 26 
breite Sileſias, das Pa 
Trillen- Futter, 


1 für Sc 4 bei 
c Ruſtling 

2 derfutter. 

für 2)e Canvas 

in allen Farben, 


> 
3e 8e fur morgen. 


in 
blauen 


Montag 


Gamdrics, 
ı allen den 8 
moderniten und winiwenswertben J 


t breites 
ſeidenes Taffeta-Kleu 


u. Simpſon 


ft zu einem 


ns, dei wir Bi 


fauf in die 


weich 


reinleinene j 


leiderfutter 


hne 4 bei 4 
ſſendſte für 


ſchönes 


und Canvaſettes, 
Der 


"res nur 


haben fi 


und Gürtel. 


Nene Jdeen in Gürtel. 


40€ 


Taſchenuhren 
55.558 


Ener 
Zaim: 
enubrengehäuie eo, ’3 
14-k goldzerüllte Ta 
ichennbren für Frauen, 
fancn gravirte Sehäuie, 
aarantirt don den Fa: 
brifanten für 20 Nabre, 
mit jumelirten Nidel 
echt amerifanichen aa 
rantin Werfen, regus 
lärer $12 Werth. 
ht 


84.55 


Serew Bezel⸗Gehäuſe, hübſch gravirt, Ya 20 
Jabren-Garantie vom Fabrifant, aufgeitattet 
mit jumelıtem echt a nerıfani' dem Werte — 


Importer 5 srobe- Borzellan 


Lazarıs, Rofenfeld und Kehmans Probe- Porzellan, zu Eindrittel weniger als 
der Jmportpreis. QTaujende von hübjchen Proben-Stüden, zu Karten Breyen, 
Gejchenfe, etc, zu einem Bruchtheil des wirklichen Werthes. 

Borzelan Thectopf, Zuder 3-Stüt Porzellan Mujh 
und Rahm Sets 1 und Milk Sets — 15€ 
J c JJ 
Hübſche Porzellan Aſh Trays, Bonbon 

und Bin nn nenne ne 
Hübjche Porzellan Beeren-Teller, Datmeal 

BOWIE, BIC. uns enenae neuen nenne 


*5c Chotolade-Töpfe— 
ee a 
IS 


Hübjche Porzellan Tajjen und Teller— 
tüd Porzellan 
Diner- zet3 


83.95 Sue 


Diner⸗Sets tür 83. 75, 83.75 und 505.75. 


Männer: Hemde, Unterzeng. 


Da3 Ueberijhuß Hemdenlager von Weil, Haskell & To. und Bofjut Pere & 
8ilS’ Meberproduftion in Unterzeug zur 1% der etablirten Preiſe angekauft. 
1 
(MX lihen Breiies—von den allerfeinjten Madras und Oxford 
Glothes gemadjt. mit anacheften ragen und Manijcherten 


Band Hemde mit jeparaten Manichetten, volle Langen und Breiteu— 
Hempe die zu $1.50 verfauft wurden 


für Ranch farbige „„D’es3 Shirts‘ für Männer, prachtvolfe 
59e Muſter, neueſte Entwürfe, volle Längen und Breiten, mit 
gleihfarbigenManjchetten— wert) 51.00 ' 
w für echtes Balbriggan Unterzeuy für Herrn—Hemde mıt 
250 fancy „Freuch Necks“ nnd Ferlmutter Knöpfe, Unterhoſen 
„tzenforeed—reguläre 500 Werthe, 
ve 
d c Ueberproduftion der Way Wiig. Co. —alle Größeu, in drei 
Farben, blau, fleiichfarbig und tabad-vraun, alle pracht 
voll geichneidert, Fein Kleidungsjtüd dabei dai tveniger als $1 werth ift. 
we , für Tan % Halb Strümpfe, leichte Ge- ww , für „Bofton Style Gareers für 
wicht fir Eommergebraud, doppelte Fer: (€ Männer, alle farben, auzgezeid: 
macht—15c werth. 


fir gold- oder 
filberv! attirte 
— Za⸗ 
ets die vepulärt 
Corte, mit „.smwovol‘‘ zum 
Anhängen von Geldtajchen. 


84.25 


ertra itarte Cable Link⸗ Bertg 

— mit großen. feingemad) 

ten Chatelatie:Tajchen. 
fürterte und ges 


196€ nähte Belts, mit 


ihweren Sterlingfilber: 
— regularer 80.00⸗ 


für feine Männer Neglıgee Hemde, ven Yotrler Bro. in 
für feine importirte Jerjey nerippte Weiten f. rauen, New York gekauft, zu weniger al3 die Hälıte des gewöhn: 
mit langen Nermeln uno hohem Hals oder furzen Aer: 


meln uud V Hals, mit Seide ffrinhed, werth 3öc, für ao!d 


oder fd: r 
plaitir 


für 


de 


für echte Seal ge= 


für feine Unterhemde nd Unterhojen für Männer—ganze 
Werth, 

Steriingfiiber Cable 
Lint Ketten=-Belt®, mit 


525.00 
>. extra aropen gelötheten 


Link Sterlingſilber Chatelaine-Geldtaſchen, 
dieſelben Sorten, für die Juweliere 80 ver— 
langen. 


füc 


un” 


4 Faß Ent „su. ’ 
44 Faß Sılıovaex 
4 Fab Sad 
Mühlen-Preiſen.) 
zoo Swift's Premium 
Pfund 24 
Strumpfwaaren und Unterzeug-Firmen, geſichert durch Chas. A. Brown, 
35e kurze — ſchwere Seide-Fronts, mit Seide 
für feine Richelien und ſchweizeriſche gerippte Veſts 
und Flügel-Aermeln, keine unter BSe werth. 
Frauen, leichtes Gewicht, in Weiß und Eeru, niedrig 
fiir elegante jchöne Etrumpfiwaaren für Frauen, fin fchönen Sticfel-Murftern, 


800 Fäſſer Waſhburne's Superla⸗ 
500 Faſſer ‚Red Shield Minne⸗ 
(Die obigen Preis-Ouotirungen für 
1,00 Neljon Morris“ Su— 
91 
Schinken, Pfund4 Yie 
” 
nierzeug Tut Frauen 
+ 
Dtto Heinze, Bofjut, Bere & Fils und Schiff & Bodenheiner, New York. 
für importirte echte LisIe Thread Veits für Frauen, 
finijhed, weıth 75 
für rauen, mit Epißen befegt und Eeide eingefaht, 
39 c am Halſe und ärmellos: auch eine Bartie ich warzer 
geitrerite, jchnarse mit weißen Füßen ımd einfache Schwarze, echte Farben, dop- 


tive Mehl, 1 05 
ſota Vatent⸗Mehl, 95cC 
boharadizes Mehl find unter den 
preme Shinten, Plund s. 
Fancy Ealifornia Schinken, 5c 
Die überflüjligen Vorräthe der größten . englijchen und dentjchen 
in Ecru und Werk, Hoch oder niedrig am Halje und 
1 1c niedrig am Halje und ärmellos oder niedrig am Halje 
für feine ägyptifche baumtvollene Union-Anzüge für 
Liste Thread Union Anzüge, werth 75c. 
pelte Haden und Zehen, nahtlos, werth 25c. 


56 Stüd For zellan 
ThreSet s..... 


Ebenjalls andere 


‘ ien und Zehen, jaumlos, edte iarben, nete Schnallen, jehr Dugerhait ge- 
alle Grögen—15c werth. 


Carpets, einheimiſche und orientaliſche Rugs. 


Ein Dutzend prominente Fabrikanten haben zu unſerem Carpet und Rug-Departement beigetragen —dieſelben ſetzen uns in den Stand, 
Eud) morgen wundervolle Bargains zu offeriren—Bargains von größerer Anziehungskraft als je zuvor. 
für Sanford & Son's (New Vort) Tapeſtry Alex. Smith & Son’3 Arminifter Rugs — vergleiht Ko 
c N) 5 10Y3, überidudt zu uns von den Kenjington 
Mublen, Philadelphia. 


Brüfjeler Carpets, die Preiie. 
39e Albert Graff & Co.'s (Philadelphia) 


neue Herbſt⸗ Nuſter. 
für & eg un (Eineinnati) ganzewollene 
ngrain, C. C. Car 1 
ng Carpet, nichts alS populäre Aufgemadte Rugs- 50 Nolfen von Odd Borders und Tep- 
richen umgewandelt ın 1098, Belvets und Brüffels, zu hal: 
65€ ben toften, wie folgt. Dies ıit der größte Eınfauf vom Jahr; 
22 
2 
Cork mer 


Farben. 

für Columbia Brüſſeler Carpets (Bhrladelphia) 
ummendbare Carpets, 36 Zoll breit, 6x9 Ru, 84210 Zub, Oxi2Ru, 94x 12 Fuß 

$6.50 810.50 312.10 813.00 
Diatten, Oeltuc), Linoleum. 

| 39e 2 oder 4 Yard breits 

Eijenbahnwagen-Ladung Fupboden-Deltudy und Linoleum 

von BHEREReeve Eo., Camden, N %. 


werth 95c. 
Großer Matten Einfauf von Arnold, Conjtable und 
” 
Stationery, 


für einen nee Brüffel Rus, Größe 81% bei für $1.50 Bettded:n, mit 
Franien oder Marjeilles 


Muſter. 


a. franzöſiſchr Fes— 
toons Traperien, ver= 
ß fertigt aus wendvaren 
36x72 Zoll UEIOs Bu er 306 schön verziert. 
22 9% Ss * Dis 
3— (ganze Garpei3) von der 
City. 
Yards 324 Yards 
3.25 87. .00 


18x36 Zoll 27263 Zoll 
49 $1.59 
Reinwollenẽe Kunſt-Squares 
2, sarwell Lo., 
2x3 Nards 323 Nards 3x3 
84. 75 2 5. 50 
Bremley’s reinwollene Sniyrua-Nugs. 
28x54 Fol 30x60 Zoll 36x72 Joh 6x9 Fuß 
$1.78 81.98 52.98 89.00 
75x1014 Fuß 9x1? Fuß 
$14.0) 816.50 
3000 feine orientale Anga bon der Conftantinopel Trading 
Eo., die beite Gelcgerbeit dieier Eaiion, um feine orientale 
Rugs zum balben gewöhnlichen Koftenpreife au faufen, 
Ebenſo eine ſehr ſeine Auswah! von Kistelim Couch Decken 
und ausgewählte Caſtwmir-Rugs. Ein Beſuch in dieſem De: 
partement wırd Euc) von Nugen jein, 


Hübſche jeidene Boints. 


Refte von Geo. B. Taylor & Co,’s 


jedes für 3 Pfund rein— 
Feder Kiſſen, regnläre 
650 Waare, 


für Bojton Muslın 
45 bei 36 


jedes 
Kiſſenüberzüge, 
Soil, werth 1öc. 


/ 
* 
86. 


für Sanfordb’s 
Eo., New Port. 


Sammet-Carpets — 
1, für Cafara Matteu, 
2U 
— 


keine beſter gemacht. 
Linen 
29 
220 


ſter Carpets, mit 
paſſenden Borders. 


Quadr. Yard für extra 


36zölliger rö⸗ 


für die Yard 
Siltaline — 


miſch geſtreifter 
15c Waare. 
für die Yard 365zölligen 
Gardiuen? Swiß, — ſchöu 
geftreift und ı und punftt ftiert. 


für Aler. Smith & Son'd (New York) Armin: 
Warp. 


für Alana japanische Matten, 
sanch Lınen 
Warp, 


Muſik-Bargains. 


My Honolulu Queen. 
I’d Like to Hear 
That Song Again, 
One Night in June, 
Hello, My Baby! 
She Was Happy Till 
She Met You. 

I’m Living Easy, 

I Guess I’]l Have to | 
Telegraph My Baby, 
La Bouton March 

and Two-step, 


vierten Flur. 


e Bücher Baranins, 
4e Jedes für Papien Novellen, rg. B 


25c und 5 - Aufla Räummug 
Hurſt 


von ver F. A. Stike Co. und 
und Go —unt ter den vielen Tırelu 

find die folgenden; 

Etidir Minifter— Crodett. 


Beyond tbe Cıty—Eonan 
Bracebrit die Hal—‘ 
Flyina Durbmnı— CE 
gait of the Mohtcans 


coper. 
Befide the Bonme Brier Brih— 
claren. 


Gekauft von Marcus Ward Co, zu 33c am 


u L v bi ffetas—ſeltene 
Lager 0 ıgen afelas— 
7e Qutre Le für Staise ger 3 n farbigen © 


Royal Zriib fchwarz Tinte, Seiden-Bargainz find in dieſen Gelegenheits-Kauf eingeſchloſſen. 


| 

| u 
Sinen und Scotd) | 

| 


Zwei Taujend Regenjchirme und Sonnenihirme zu 2 MID 


‚einem großen Aufopferungspreis von Follmer, Clogg & 

Co., die Glenn Falls Umbrella Company und B. M. 
Shayne & Eo., zu jo niedrigen Preijen, daß wir nicht 
widerjtehen konnten. 


für 


für werge Dud Laundey QTaichen, 
zterlich aevrägt und jchattirt, breiter 
Saum, finijhed mit Baud-Troddeln, 


Granit Schreib-Ba- für Flaiche gu— per NYard— Vollftändiges Lager von PN z 2,5 de di 

2 9% : ze Farben in 22 300. Taffetas -- aera ie 

pier, DOctavo Grö: 2c te3 Wucilage, J Sorte, welde man hennht un die Pawn-Kierder damit zu füttern, ein Kabrıkat, 
4c für Dugd, Bleı- 


Be, reg. Preis 20c. das Ay. gen — von Ac per Yard befitzt. — Eine ſolche Gelegenheit 
wird gewißlich nicht mehr in dieſem Jahr boten werden. 
—A für Tab⸗ mit — 
lets, Leinen, 
Bond und Satin 
iniih_ Bapier— 
für bedrudtes Liberty = Seite in pw 
10 verjdyienene Nuniter und Far: n c 3e3 China = Seide — ausgezeichnet 
—— — *268 isgezeichnet 
ben, weıtih Fer Yard :5r, 59 für Waiſts — gleichbedeutend mit 
der Qualität, die ıhr angezeigt findet für 214c 
ser Yırd mehr. 
wow vor Yard für 32- zöllige ſchwarze 


tote, Zaichen und 
Brief@rösen, wid. 

II japencfi he Serde — 10 Stüde 

übıig—gerade genug, um für eı 


bis zu 10c. 
1 c Vacket für 

nen Tag zu vertaufen, pofitiv ein ertra Bar 
gain, 


für baltbare fwarze Serge Reaenfchirme, Stahlftange, Fan Ma: 


natürlıches Holz nnd verzierie Griffe, Herren u. Damen 
Größen. 


federn 
Gummi Tips, 


15€ 


für 
Auswahl. 


per Nard—für beitidtes Tafietas 
ıbr jebet; in 26 ver Aıebene ar: 
Schwarz. in 
und Weiß, in Seramım un 
Barben erhalten 


‚ein Steff der ech gleich aefallen wird, foba!d 

egewähl'en Rarter, cben o in jelıdem Weiß und 

in Gelb und Weih, ın Gerite 

in Keine und Weiß rnd in vielen auderen 
nu 


für Spezial Combinations Offerte— reine Seidene Glo⸗ 

c ria uberzogene Regenjchirme für Herren und Dame:ı, mit 
natürlichem Hola, Silber bejegt, hübihe Horn und 

Dresden Griffe, ebenfalls feine Ehina Eerdene <onneriuırme zum 
Ausfahren, tur Damen, in Gerife, Bınf, Reyal, Ian und weis, mit 
dazu vaffenden Griffen — Werthe bis zn 82.25 — alle tur eine gr.ße 


Rartie morgen. 

81. 69 feine Union Taffeta Ueberzüge, Congo und Vrin— 
zeß Griffe, Vartie umfaßt e njcließlich 150 jchwarze 

Taffeta und jerdene Serae NRegenichirme, mit budiche — 

Silber beſchlagene und Dresden Griffe —Werthe bis zus32 


für 8.75 Sonnenſchirme zum Ausfahren, in Taffeta VPlaids. Checks und 
hübſchen Seidenſtoffen, naturl. Holzgriffe, gemacht um für 33 7*5 bert. z. w. 


2.28 für feine 
Stenographen 
Noten Birwer, 161) 
Ceiten von gutem 
Bapıer, volle Gröpe. 
1c für Padet von 
Spitzen Shelf 
Papier, alle Farben. 


35c für 100 Ge 


ihäfts oder 
Bifitentarten, Name, 
Adreſſe und Geſchäft, 
werth 50c. 


Men tann es Lauender und Weiſſ, 


dWeid, 


nar, 
ee er per Yard für 22-zölliges jchmar: 
ichäfts Größe, No. 
6—1c das Badet 
ober 7 für 5c. 


2 c fur Schachtel 

Schreibpapier 
24 Schreibbogen u. 
24 Coubverte. 


für reguläre $1.50 


für Sopha-kifjen = Ueberzüge, ge: für Garnet und Narh Regenihirme für Dameır, 


garantirt — gute Heithalter. 
Elgin goldgefüllte Taichen— 
— WE 
Gardinen, Fenſter⸗Vorh hänge ur d B ttze 
Die Lehigh Manufacturing Company verkaufte uns Spitzen-Gardinen bei der Eiſenbahnwagen⸗ Ladung und H. B. an & Co., New 
2 
gungen Niere Euc) riefige Bortheile. 
: ein Paar Notting- G7 für ein Naar $8, das Paar für $3 Bor: 89 
99€: bant, Scotch Net, Nuffled 53.1 ii c 
SRuslin oder Gutpure var Dinen echte Briti= Tapeitrien oder Che: 
3 nille, er und mıt Kranzen oben de wunde 
Paar, alle zu einem Preiſe. und eine Maſſe anderer. 33c 
für ein Paar 83.00 ein Paar $13.50 m 38 i — derien oder Polſter Stoffe, 
81. 50 © , 86. 50 Spiben⸗ 85 95 daB Baar für orien- Brocatelle oder Frou Frou 
und * zn dell bier gebt Die ganze + Bortieren — reguläre Seide, werih 82.00. 
” . * t >‘ 
breit, 3 bis 4 Yards lang. einihlieplih Kot de Calais, ehte $10 Partien, nur 1 oder 2 Baar gleich, Giafin & A 
: p für ein Baar $4.09 Bruffeler, feine Irifh Yoints umd 6.'8 Bettzeng. 
81 98 hänge, echte Bruͤſſeler, 6 jedes für beſäumte Bett— 
e ſchweizeriſche oder Fuch- 39 
find. Netz Sorten. Mettdede, Auswahl, jo Hol, reg. Preis 65. 
per Fuß für 2 jange es dauert. — 
gi ein Paar $5.00 4 19 sen Unfer Bettzeug Dept. 
52.4 8 und echte 81 50* 
+ wur den und azuaes 
RR ur En ER u» schickt um fie zu verfaufen — vie beite 
für jhöne Tınted Eentervicces—gelauft 
von IR. 9. Aranf, Rew Vork, zu 14 des 
werth 25c. 
Scarf3 und Genierpiecez, in neuen, 
erjistlihen Entwürfen—werthy auf: 
wärt3 bi350c. 
ic macht von garanrirtem, ecitrarbigen 
Material, fertig zum Gebrauch), mwth. 


ww für $1.00 Nidel-Tafhenuhren für 
65 Knaben, volle Große, bubjche 
ter, garantırt tür I Jahr. 
York, verfaujen uns ihren ganzen Proben-Borrath von fertigegemachten Bettzeug zu weniger als 50 Cents am Dollar—diefe Uebertra= 
ep F10 und $12 zpigen: tieren, im franaöftiche 
Spigen-Gardinen, werth 82.50 Das feler, - de Paris, Renaiſſance 
* unten, 81 per Yırd für 50-z3Öllige Tra= 
für 
werthe Grenadine Sardınen— ee Kae 
w 
Spitzen-Gardinen, Partie ven hodvrei figen Waaren, 
"c die Yard für Spigen-Vor- 
wertbige Fiib wer ſchwetzeriſche Tamdour-Vard inen — c | 
für jede leicht beichädigte laten, Gröse 72 bei 90 
Effekten Spitzen-Gardinen, die Fiſh 19c 
Kol tief, gewöhnlich ver: für ıede $3 Bettbete, 
ES pipen - Gardinen, iit auf dem 
eiten Brüfieler ie 10 I) 
| hingen ZEN Netz, in allen Gat- A ae mh, 
! 
| wire den Breriea—ale mit den reisend- 
jten Blumen-wentw.rien, geordnet in Größen 
per Stüd für Battenberg Mustern, neue 
Ic E twirrre für Genterrieces, Lunch 
Tie Ends, etc. 
aufwärts big 5U0r 
0 Bde BER | 4,05 Kern 35c ! für —— mit Eiderdaun ge— 


für 20-3ö0. weiße Habutai Seide, 


w 
Ic der pafiendite Etcff fir Rinde 
Kleider, wardıt fich wie Mus Lin, 


und an dem reis fpart ihr mindejtens 4c 
an der Yard, 


Coontown Jubilee, 


i 
I 
1 
| Mine Sn People—Kipiing. 
81. 39: Webſter's Unabridaed 
> * —* * gedruckt 
piec acht J 
bunden in Ant iq. e Keidnung, 
| mit Derntion’s Kıtent Zudeq. Größe 
| 5öc Publikationen; 
David Harum- We cott 
| Elliott Waltzes. = 
Aterwards Jan Macia 
a Dpen Omition—Rıt 


Wört erbuch, überrehen 
auf Gulendered Kap tyol e: 
1044 bei 8 veı 31% Zoll, Gewidh* 8 Biund. 
neue 
Ihe Well Beloved--Ihomas Hardy. 
Tiano-Etimmen— . 
‚alle Arieit gorautirt „uce sono oneee ueit of tye Golden Girl 


„knurt'd“ Gehänſe, gute Zeihal— 
9 9 für 17 Inmwelen enthaltende 
89. 
oder iı Vrüſſeler von denen keine unter 813.50 werth 
Nets 4 glatt oder geblümt. 
fanft ür 35c. Mufter Sorten 
Fanch Waaren. Regenſchirme, Sonnenſchir 
y 

von 18 bis 30 Hol, und werth aufwärts bis Toc. 
Gloth3, Taijhentüdher, Gardinen:Borten, 
19e per Stüd für Jriſh Pont Dreff v 
* te Kopftiſſen, große Sorte, werth 


se Gallienne. 


_— lm 


$1.95 


Bicyeles zu weniger T  Bipeles zu weniger als Herftellnungs-Soften. 


Rothichttd, mit diefen großen Einkäufen, wird tonangebend fein im Lande im Verkaufe von Bicyeles—folhe wirkliche U Sortheilbietungen 


find noc) nie zuvor dDagemwejen. 
$ 1 3. 08 22 und 24-zöllıge Nahme n, gemadt $ 1 h. 8 
aus 1!8 und 14 Hol nahttoje ftehende und hoble Stude iind don 
autem Stahl und gehärtert im Del, vradhtvoll emniliert in nn, 


Steel Zubing, üppıg zuſammengegliedert, 2 Stüd Hänger, mit 214 
Maroon oder Schwarz, alle hervortretenden Thetie find Mid 


Zou Drop, große Sprodet3 — D. Fason York, ſchön emaillirt in 
grum, Marvon oder ihtwarz, gang Upsto:date Räder, jede3 garantirt. plattiert, ausgeftattet mit erjter Klafje Rerien, Sattel, Handır iffen 
und Bedalen. Erpanders am Sı$ und Obertheil, 22: bi3 24:;öllıges 


Ansgewählte von den famoien Moseftic oder P. & 4. Grftell, werth 835 — ein jedes Had garantiert. 
Gaslampen—von joliden Mejüng, uidelplattirt, 8 
tent- Nefleftord — giebt ein jprühendes 1. 95 
brillantes Liht— werth $3 — Montag für $ 


Suß-Bumpen, 11% bei 12 oil Cylinder, ſchwer 
nidelplattint, werth 3öe, fül.ccecnenenenenene 
4-Unzen:Kanne Holzrahimen-Cement, die Sorte, 
weldye ftetö hält, merth 106. .ounce cesoneseinen 
Meine und Ligueure, 


1, 1000 Slajhın Walker? Canadian Club Whısty, 


urn nn TE ET 


$1.50 


Baflende, zeitgemähe Sdleider für Männer und Senaben. 


Neuliche große Einkäufe zu 50 Prozent der Herjtellungsto- 
ften bebeutet Sommer-Anzüge zu meniger als die Kojten 
bes rohen Materiald. Dieje Anmeifung follte aenüaend 
fein. 


Strift ganz wollene gr digo hlane Serge Anzüge für Männer — vom neulichen 
Chad. Kaufman und Brog. Einkauf, gekauft zu 50c am Dollar—gut aefüttert 


n 


ee Banner, Sun ge— eine einzige groke Partie beitehend aus den Antäufen 
Eorte 2. — Bros. und Straus, Glaſer & Eo., CThicago —angebrochene 
n alles ın einer Partie zu eimem Wrerie, der niedrigfte der 1e Dagemejen 


in jaifougemäger Manns releidung— Anzüge die in jeder Hinſicht 
m Sipneider zu Order gemachten gleichfommen — wenn Jhr 89 75 
10 an einem Anzug eriparen wollt jo faurt morgen für...... * 

5 feinfte Kmehojen-Anzüge für Knaben — Größen vou 3 bi8 16 Kahre— das 
nange Sommer-Waarenlager von Kt. Yimmerman & Co., 237 Mercer Str,, New 
Vork, beitebeud aus den allerbeiten Fabrıtaıten, wie Seraes, 

Clay und fauch MWorjteds und fancy Cheviots, 55.00 werth, 82. 75 
J— 

871 „Long Vants“ Knaben-A nzuge —Größeu von 14 bis 10 Jahre - von der kür⸗ 
lihen Auction des Bagers der Firma Strang, Glater & Co. * 40c am Dollar 
einſchließlich der wünſchenswertheften Fabrikaten und Schattirungen dieſer Pe. 
fon, in allen Mujteru, mittelmäßtae, helle und dunkle Muſter, 


gut abgefertigt und gefüttert, perjckt paffend—wirklicher ‚‚Re= 
Werth bi zu $IO—morgen für, n s 


für ‚Magic Bicyceles3‘ für Männer 
und granen — der Nahmen ült ae: 
madt von dem beiten Shelby Köh: 
ren: Stahl. üppig gegliedert durch— 
weg, einſtükiger Hänger, empot— 


für $20 Bicheles — das beite Rad, 
dag je riir das Geld in diefem Lande 
offerirt wurde — 200» joeben erhal: 

ten — Räder für Wänner und Frauen 


nn... 2 22222 


un nen nenn nen nen ber Een rer 


Chrifty Mufter-Zatteln, gemadt ebenfo wie die „Chriity“, 
mit jchwerer, zufanmenmwide luder Sprungfeder, wth. $1.25 25 


Griffe, gemadt dom beiten Korf, mit — n, werth 
mwoc das Paar.*444 


7 
Emaillirte Hoien- Beihüger, gemaht vom beiten — 1e 
eder- Stahl, werth 5c das Baar... eesanuon ser.» ned ntr 


f 
Auswahl von Diron’3 berühmter Ketten =» Graphıte oder 
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(Für die „Sonntagpoft.”) 
Kinder der Armuth. 


Ir dem mit glatten Steinfließen ge= 
pflafterten urd von einer nadten Bad- 
fteinmauer eingefrievetem Hofe des 
Apartment-Gebäudes jpielen die Kin- 
der des Hausmeisterd — mohlgenährte, 
ıber bleihmwangige Kinder mit großen 
blöden Augen, des Lichtes ungemohn- 
ten Augen. Denn den ganzen Winter 
haben fie in dem halbdunflen, den Tag 
über mit ein paar matt brennenden 
Gasflammen erleuchteten Erdgefchot 
zugebracht, haben hinter dem Rieſen— 
ofen eritedten gefpielt, haben ven 
Schaben zugefhaut, melde Schatten 
gleich zwilhen dem Labyrinth von 
Mafler-, Dampf- und Gasröhren um= 
herhufchen, und haben Staub, Ruß, 
Raub und Afche geathmet. So ge- 
drüdt und gedudt vegetirten fie in den 
licht= und Iuftarmen Stuben, daß man 
ji ihres Vorhandenfeins faum bewußt 
murbde. 

Nun, feit der Frühling gefommen, 
find fie von Früh bis Spät draußen in 
dem Hofe und jchauen fajt fremd, ge= 
blendet in das janfte golddurchleuchtete 
Blau, das vom Himmel herabjtrömt, 
und find wie beraufcht von der frifchen, 
reinen Quft. Darum tummeln fie jich 
in dem begrängten Raume, al3 wäre er 
eine Welt. Und das ijt er auch — denn 
über ihrem Haupte mölbt fich der Him= 
mel — und das Unendliche, Unermeß— 
liche über ihnen gibt ihnen eine halb- 
bewußte Ahnung von Freiheit und 
ect ihren Thatendrang. Arme Kin- 
der — ungehindert dürfen fie demjel- 
ben nicht Zügel fchießen lafen — jo 
wie fie einmal nach Kinderart jubeln 
und jchreien, da fommt die Mutter, die 
auf des Aaenten Befehl allein verant- 
mortlihe Statthalterin und unume 
Tchräntte Herrfcherin des Gebäudes, 
heraus und gebietet ihnen Schweigen. 
Denn das Haus hat den Ruf der Ruhe 
und Refpettabilität und da darin als 
Miether nur Lleine jtille Yyamilien be= 
borzugt werden, jo dürfte es jich ſchon 
ereignen, daß eine der finderlojen 
Tlatladies gegen den Kinderlärm im 
Hofe proteftiren würde. Arme Kin- 
der — und find fie nicht dennoch viel 
beifer daran, als jene, die mit vielen 
Dubtenden von anderen in einer 
Miethstaferne zufammengepfercht, als 
Spielplaß nur die Straße fennen? 

Sie fpielen Spazierfahrt. In einem 
alten wadligen Wiegenftuhl lehnt der 
ältefte Knabe mit den ungefchidt nach— 
geahnten Mienen einer Dame der gro- 
ben Welt; der Heinfte thront auf einem 
Kuſchbock von Seifenkiſten, und zwei 
Spielgefährten ſind als Roſſe davor 
geſpannt. Erſt erſchien es mir einfäl— 
tig und ſinnlos, dieſes Spiel; dann 
merkte ich, daß ich vom Standpunkt 
der Erwachſenen ausgehend, zu be— 
ſchränkt war, um den Sinn darin zu 
ſehen. Denn es ſteckt Sian in dieſem 
Spiel. Es iſt eine Reminiszenz aus 
einer anderen Welt, die ſie einmal vor— 
übergehend geſchaut, welche ſie inSzene 
ſetzen; ſo hatten ſie einmal eine Dame 
in ihrer Kutſche auf dem Korſo dahin— 
rollen geſehen. Eine kleine Abwechs— 
lung in dem öden Einerlei ihres Da— 
ſeins, ein einziger Nachmittag im 
„Park“, ſei es auch nur in dem dreiecki— 
gen Spatzenpark, der durch das ſchief— 
winklige Zuſammenlaufen mehrerer 
Straßen gebildet wird — macht auf ſie 
einen Eindruck, der ihrem Thun und 
Treiben eine Woche lang eine beſondere 
Färbung gibt; und ein Feiertag in dem 
großen Park, wo die Thiere ſind, hin— 
terläßt eine Erinnerung, an der ſie Mo— 
nate lang zehren. Sie ſind ſo beſchei— 
den in ihren Anſprüchen, dieſe Kinder; 
ſie begnügen ſich mit ſo wenig. Denn 
ihrePhantaſie iſt reich; ſie führt ſie hin— 
aus aus den beſchränkten engen-Ver— 
hältniſſen in eine andere größere, ſchö— 
nere Welt. 

Das Kind der Armuth zu ſtudiren, 
ſich in ſein Seelenleben zu verſenken, es 
zu ſchildern in ſeinem Denken undFüh— 
len, ſeinem Thun und Träumen, das 
iſt eine Errungenſchaft der modernen 
Litteratur, die nicht hoch genug ge— 
ſchätzt werden kann. Die Kindergeſtal— 
ten, welche die modernen Dichter ge— 
ſchaffen haben, prägen ſich einem mit 
merkwürdiger Lebendigkeit ein. Sie 
ſind wirkliche lebende Weſen, ſie ſind 
kleine Menſchen — keine Strohpuppen, 
wie jene, an denen moraliſirende Ju— 
gendſchriftſteller ſeinerzeit die Begriffe 
„gut“ und „böſe“ und „artig“ und 
„unartig“ zu demonſtriren pflegten; 
und weil es Geſchöpfe von Fleiſch und 
Blut ſind, darum intereſſiren uns ihre 
Schickſale — uns verwöhnte, hyperbe— 
leſene Menſchen der Gegenwart! 

Es war ein franzöſiſcher Feuilleto— 
niſt, dem ich die Bekanntſchaft mit 
einer mir unvergeßlichen Kindergeſtalt 
verdanke — dem buckligen kleinen Gab, 
für den die Schweſter nähte, Stich um 
Stich, für den ſie ſparte, um eine Reiſe 
an das Meer erſchwingen zu können, 
von der ſie Kräftigung ſeiner ſchwa— 
chen Knochen hoffte. Es war dieſe Er— 
zählung, die mir die Augen für die un— 
gehobenen Schätze ſolcher Kinderſeelen 
öffnete. Dann fam Gerhart Haupt- 
mann’3 „Hannele“, diefes aus Wahr: 
beit und Dichtung geimobene übermwälti- 
gende Lebensbild. Da wurde es mir of- 
fenbar, mie die Phantafie des Kindes 
ber Armuth fi gern ein enfeits 
träumt, wie feft diefe Kinder an einen 
Himmel glauben, den fie mit allem 
Guten und Schönen und Köftlichen 
außftatten und ausfhmüden, das fie 
auf Erben haben entbehren — * 
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berfchmelzen fich in diefen Kinderfeelen 
Menfhern und Götter zu idealen 
Traumweſen. Hannele's Schulmei— 
ſter iſt ſo gut, ſo edel, daß er ihr dem 
Heiland zu ähneln ſcheint; und wenn 
ſie in ihren Fieberphantaſien Chriſtus 
ſelbſt ſchaut, dann trägt dieſer des ge— 
liebien Lehrers Züge. Welcher menſch— 
(ich wahre, feine pſychologiſche Zug 
liegt allein in diefen Vorftellungen! 
Aber während Hauptmann uns nur 
die Leidensgefchichte und Erlöfung Jet= 
nes Hannele durh den Tod erzählt, 
Ichilvert der Wallifer Edwin Puah in 
feinem „Tony Drum“ die ganze Ent- 
wiclung einer folchen Kinderfeele, von 
den erjten Eindrücden, melde jie von 
der Außenwelt empfängt, und welche 
fie zum Erwachen aus ihrer Träume 
Unbewußtfein bringen, zu jenenErfah- 
rungen, 
einer Melt: undLebensanihhauung reis 
fen laffen. Denn fo viele Berührungs- 
punfte fich auch zmwijchen der Heldin 
bon Hauptmann’s Märchendrama und 
dem Helden von Puah’3 Erzählung 
finden, Tony Drum, das Kind ber 
Londoner Slums, ift der fleinen jchle= 
fifchen Dorfarmen an Lebensmweisheit 
überlegen. Hannele fhlummert aus 
dem Reich einer qraufamen Wirklich- 
feit hinüber in die Iraummelt ihres 
Senfeits— Tony, der Budlige, erwacht 
aus feinen Träumen zur Grfenntniß 
der Wirklichkeit und wird 
London, die Riefin, hatte Tony’s Vater 


aus jeiner ländlichen Heimath, wo er | 


die Schafe aehütet, fortgelodt; er hatte 
geglaubt, mit feinem Flötenfpiel in der 
Stadt fein Glüd machen zu fünnen — 
der Thor! 


dem die ganze Umaebung Bemwunde- 
rung gezollt, ward in der Großftadt 


einer von den Bielen, die alles Elend | 


Philofoph. | 


i Stellen, nur fchöner, herrlicher — ſo 


die den bloßen Snitintt zu |- 





wandernden Straßenmufifantenthums | 
durchkoften. Aber das Elend hatte ihn | 
zu einem Bhilofophen von jener Sorte | 
gemacht, die des Tages Lalt undSorae | 


bei einem Kruge Ale vergeiien können; 
und auch Tony’3 Mutter lernte in 
einem Gläschen Gin Irxoit finden, bis 
fie dem Gatten nicht nadjitand. Tony 
muchs in der Obhut der um fünf Jahre 
älteren Schweiter auf. 
die Geſpräche zwiſchen den Beiden. 
Eine ſeltſame Welt kindlicher und doch 
frühreifer Vorſtellungen offenbaren ſie. 

„Honor, woher bin ich gekommen?“ 
frägt Tony die große Schweſter. 

„Gott hat Dich geſandt“, antwortet 
ſie pflichtſchuldigſt. 

„Gott wohnt im Himmel, nicht?“ 
frägt er nach einer nachdenklichen 
Pauſe. 

„Ja, wenn er zu Hauſe iſt, aber er 
iſt meiſtens überall, und thut Gutes,“ 
belehrt ſie ihn. 

„Oh,“ war die Antwort. 

Dann nach einerWeile frägt er plötz— 
lich: 
Row, Honor?“ Garden Row iſt die 
elende Straße, in der ſie wohnen. 

„Ja,“ erwidert ſie. 

„Biſt Du ſicher?“ 


g. 

„Gewiß,“ bekräftigt ſie ihre Behaup— 
tung. 
„Well“, ſagt er mit einem langgezo— 
genen, verdrießlichen Ton in derStim— 
me, „ich habe ihn nie dort geſehen.“ 


frägt er ungläu— 
bi 


| ſpielen. 


Köſtlich ſind 


„sit Gott jemals in Garden | 


Iony’3 Bhantafie befhäftiat fich von | 


der Zeit an mit Vorliebe mit dem Hime 


mel. Er ift von dort gefommen, folg= | 
lich weiß er genau mie eS dort ausfieht. | 
Seiner Schweiter und feinen Spielges | 
fährten erzählt er zu ihrer Werwundes | 
rung, wie die Engel getleidet gingen, | 
wie er felbjt dort angezogen war, was | 


e3 zu effen gäbe, ufw. Die Ausma- 
lung dieſer Herrlichkeiten entſchädigt 
ihn für die erbärmliche Koſt, für die 
dürftige Kleidung. Als er einmal ge— 
fragt wird, wie Gott ausſähe, meint 
er, er ſei ſehr alt, und gütig, wie der 
Superintendent. In ſolcher Traum— 
welt lebt Tony; aus der Bibel, dem 
Hymnengeſang und dem Orgelklang in 
der Kirche bezieht ſeinePhantaſie Nah— 
rung. Denn die Kirche iſt der einzige 
Ort in der ihm bekannten Welt, der 
nicht von Schmutz und Armuth ſtarrt. 

Von wunderbarer Natürlichkeit ſind 
die Einwendungen ſeiner Spielgefähr— 
ten, wenn er ihnen vorphantaſirt. Sie 
fangen an ihn zu necken. Ob er im 


Himmel habe fliegen können — natür— 


lich, antwortet er; ob er damals nicht 
bucklig geweſen — gewiß nicht; und 
ſchließlich: „Es wundert mich, daß 
Du jemals hierher gekommen biſt.“ 
Da ſagt Tony: „Das wollte ich auch 
nicht, kann ich Euch ſagen. Aber jeder 
muß früher oder ſpäter geboren wer— 
den — worse luck! Ihr ſchlaft an 
einem Abend ein und wacht am andern 
Morgen hier auf.“ 

Nie kommt eine Klage über die Lip— 
pen des Buckligen. Die Mutter ſtirbt, 
der Vater verkommt immer mehr, die 
Schweſter wird ihm durch Backfiſchlie— 
beleien entfremdet; er muß die Schule 
verlaſſen, wo er durch ſeine Intelligenz 
Aufmerkſamkeit erregt, wird bei einem 
Fleiſcher alsLaufburſche verdingt, was 
in jener Gegend Londons Arbeit bis 
Mitternacht bedeutet — Alles läßt er 
anſcheinend mit Gleichmuth über ſich 
ergehen. Nur als der Vater ihn zwingt, 
ihn als Sänger und Geldſammler auf 
ſeiner Route zu begleiten, da bäumt 
ſich ſein Stolz auf, und als ihm auch 
noch dazu ſein Schatz begegnet und ihn 
verhöhnt, da verläßt ihn die Kraft. Er 
erkrankt lebensgefährlich, um, als er 
nad) einer Woche zumStaunen des Ar- 

erholt, ten, baß 
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lein zurücgeblieben, mit dem ihm in= 
nerlich fremden, immer mehr verrohen: 
den Vater. Als Tony durch Vermitt- 
lung des Organiften der Kirche, die fei- 
ner Kindheit einziger Lichtpunft geme- 
fen, die Ausficht wintt, der ungefunden 
Londoner Luft zu entfliehen, ift es zu 
Ipät; in der Nacht vor feiner Wbreife 
Ihlummert er ein, um nicht wieder 
aufzuwachen. 

Er läßt ſich nicht erzählen, dieſerRo— 
man eines Kindes; es geſchieht zu we— 
nig darin. Aber einer Menſchenſeele 
Wachsthum ſchildert er; und aus Kin— 
derlippen, die früh der Wahrheit ins 
Antlitz geſchaut, erklingt manchesWort 
bitterer Lebenswahrheit. Werke, wie 
Hauptmann's „Hannele“ und Pugh's 
„Tony Drum“, predigen ein Evange— 
lium, wie es in gleicher Reinheit auf 
keiner Kanzel erklingt. U. €. 
Liebeserflärungen und Seiraths: 

anträge. 


(Bon Baulvon Shönthen.) 


Ssch habe mir oft und fehon vor lan 
ger Zeit die Yrage borgelegt, wie die 
„Liebeserflärungen“ in Mirklichkeit 
ausfehen, mit melchen Worten der 
Durchſchnittsmenſch, der kein Romeo 
und fein Ovpid iſt, das ſüße Geheim— 


ıniß, das ihn beglüdend erfüllt, dem 


Dhr der Heißgeliedten vermittelt. Ro= 
mane enthalten Schilderungen, Die bie- 
je Frage der Beantwortung zuführen, 
aber man mwird bon mir nicht berlan= 
gen, daß ich an diefe mehr oder minder 


ı gefälligen Filtionen glaube; die LXie- 


beserflärungen auf dem Theater gehö- 


Und aus dem Hirten, der | Ten gleichfalls in den Bereich der Lü- 


auf dem Lande ein Künftler gewefen, | 


gen, — ſchon deshalb, weil der Lieb— 
haber und Freier immer durch den 
Mund des Dichters ſpricht. Ich glau— 
be, er iſt in Wirklichkeit nie ſo pathe— 
tiſch und nie ſo komiſch. — ich zweitle 
ſogar daran, daß ein moderner Anbe— 
ter vor der Geliebten niederknieen wird. 
Das macht ſich in der italieniſchenOper 
ganz gut, aber im Leben würde der 
Brave eine ziemlich lächerliche Rolle 
Und dann — im reiferen Al— 
ter bereitet das Wiederaufſtehen oft 
Schwierigkeiten, die den unvorſichtigen 
Nachahmer 
vention eher der Lächerlichkeit preisge— 


ben würden. Darum denke ich, iſt die 


aufrechte oder fihende Stellung mohl 
die geeignelfte für das wichtige Vorha- 
ben, und ich vermuthe, daß dies aud 
die Regel ift. Beftimmtes laßt fich da- 
rüber nicht jagen, da die Liebespaare, 
beſonders folche, die e$ werben wollen, 
Beugen fliehen, und der Vollmond, der 
intereffante Beiträge zu diefem Kapitel 


liefern Könnte, ift leider ſehr verſchwie ı die beiden altenHerren leben heute noch, 


aen und disfret. Gonft hätte er längit 
feine Memoiren niedergefchrieben. 
Man ftelft fich die Liebegerflärungen 
mohl romantischer vor, als fie in Wirf- 
lichkeit find. E& werden vermuthlich 


da für die langathmiaften, bilderreich- 
„Stenoaraphiiches Siegel" befteht, — 


ber Kuß,— fo erfparen fi} wahrjchein- 
ich die Meiften die jchwere Prüfung 


münblicher Ergüffe und gelammelter | Shälicheres, 


Betheuerungen, um dem fürzeren und 
unzmeideutigen Verfahren den Vorzug 
zu geben. Gelbit die unerfahrenften 
jungen Mädchen find fich über die Be- 
deutung des Auffes und den mn, 
ben ihr Verehrer hineinlegt, fo voll- 
ftändiq im Klaren, daß fie auf Wort- 
Kommentare verzichten werden. 


e8 wirklich vorfommen follte, daß ein 
Mann eine Dame füßt,. ohne ihr jagen 
zu wollen: „ch liebe Dich“ — fo find 
das Ausnahmefälle, die nur wieder die 
Regel beftätigen. 

Alles in Allem, ich ftelle mir die Lie- 
beserflärung, wenn man fich nach fei- 
nen Berhältniffen einrichtet, nicht gar 
fo fchtoierig, als feine unüberwindliche 
Aufgabe vor, denn, mie gejagt, dem 
an Ausdrüden Xermiten jteht der Yus- 
meq offen, ven man beitreten fann, oh= 
ne fi ein Wrmutbszeugniß zu ae- 
ben, und auch die Klügjten, die Geift- 
reichſten, die erfindungsreichſten Ro— 
manliker der Liebe kommen, wenn auch 
auf — mehr oder weniger überflüſſigen 
— Umwegen zu dieſem Ziel. Geküßt 
wird am Ende doch, — warum nicht 
gleich am Anfang? 

Schwieriger dürfte wohl — beſon— 
ders für Anfänger — das eigentliche 
Anhalten ſein, denn da iſt mit Küſſen 
nichts gethan. Es iſt nämlich gar nicht 
geſagt, daß ein Mann, der einer Dame 
einen Kuß raubt, durchaus auch deren 
Hand begehrt. Er kann ſogar von der 
Unmöglichkeit einer Verbindung über— 
zeugt ſein und doch z. B. unter dem 
Einfluß unwiderſtehlichen Zwanges 
in die Lage kommen, eine Angehörige 
bes anderen Gejchlehts zu küſſen. 
Mir felbft find zwei jolche Falle vorge- 
fommen. Einer diefer Fälle gewinnt 
dadurch Jogar erhöhte Bedeutung, daß 
der Mann, der fich Binreißen ließ, eine 
Dame zu füflen, felbft verheirathet 


mar. 

In ſittenloſen Pariſer Poſſen wird 
dieſe Situation oft und oft herbeige— 
führt. Ich wollte nur darauf hin— 
weiſen, daß ein Heirathsantrag nicht 
durch den Kuß, nicht durch den aus— 
drucksvollſten und andauerndſten zu 
erſetzen iſt, hier heißt es Worte finden, 
und kluge noch dazu, denn bei einer 
Liebeserklärung kann man ſich zur 
Noth „verheddern“ und ſogar ſtecken 


bleiben, ohne lächerlich zu werden; der 


Mann, der die 


Geliebte zum Weibe ver- 


einer alten Bühnen-fton= | 


Die | 
Bedeutung ift unverkennbar, und wenn | 
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niſſes 


michnicht“ muß er als ernſthafterFreier 
abgelegt haben. 

Auf dem Theater heißt es gewöhn⸗ 
lich: „Wollen Sie" oder „Geliebte, 
mwillft Du die Meine werden?“ während 
fie zumeift jchon „die Seine“ ift, denn 
e3 ift jelbftverftändlich, daß eine junge 
Dame — eine unverheirathete nämlich 
— fich doch nur von einem Manne an 
Ihmwärmen und abfüffen läßt, in der 
fiheren Vorausfegung, daß er ie zu 
ber „Seinen“ maden mill. 

Mit diefem theatralifchen Unhalte- 
Gemeinplat ift die Frage vielleicht für 
die Bühne gelöft, aber ich vente, daß im 
Leben andere Formen und reichlichere 
Variationen für Hetrathsanerbietun- 
gen gang und gäbe find. Sehr häufig 
wird diefer Antrag überhaupt nicht der 
Geliebten felbit geftellt, jonbern beren 
Angehörigen, und geübte Freier, die ein 
Gefühl dafür haben, ob fie ihrer Sache 
ficher find und auf die Zuftimmung des 
Mädchens rechnen können, wenden Jich 
an Vater, Mutter, Tante oder Bor= 
mund. Diefe Perfonen verlangen ge= 
möhnlich feine ShmärmendeBeredtfam- 
feit, und wahrfcheinlich genügt es, mit 
einigen Worten die länglt fühlbar und 
offenfundig gewordene Thatfache zu 
fonftatiren, daß man für die Tochter, 
Nichte, Mündel oder dergl. ein „ſtar— 
fe3 Interffe” hege u. |. m. Die mate- 
riellen Angelegenheiten nehmen in die= 
fen hinter dem Rüden der Begehrten 
ftattfindenden Unterredungen einen 
breiteren Raum ein. Und hier liegen, 
denke ich, die Schwierigkeiten des ei- 
gentlichen Werbend. Der Kandidat 
und Diejenigen, denen als Ellern oder 


| Verwandten des Mädchens eine Ent- 
| Tcheidung zufteht, werden fich leicht ver- 


leiten laffen, bei diefer Gelegenheit und 
unter dem Einfluß freudiger Regun— 
gen die außeren Umftände Schönfärbend 
zu übertreiben, und mwenn e3 jchon 


ſchwierig genug iſt, hier als Freier die 
gebotene Delikaleſſe zu bewahren, To 


wird es oft faſt ausſichtslos ſein, freu— 


dig gegebene Verſicherungen auf ihre 


Thatſächlichkeit hin zu prüfen. Der 
Jubel darüber, das geliebte Töchlerchen 
los zu werden, verleitet — beſonders 
die Mütter — oft zu Verheißungen, die 
ſich vielleicht nie erfüllen können. Mir 
ſind mehrere derartige Fälle bekannt, 
wo ſich das Flüſſigwerden der zuge— 
ſicherlen Mitgift geradezu unleidlich 


lange hinauszog, und eine dieſer Ehen 
ging ſogar wieder auseinander, ehe die— 


fe Formalität erfüllt war. In einem 
beſonders intereffanten Fall wurde das 
materielle Glüd des geplanten Bünd- 
auf den boraugfichtlihen Tod 


' zweier jogenannter Erbonfels beqrün= 


det, aber wie e8 zumeilen vorkommt, 


mährend der Treier, des Zuwartens 
mübde, mit dem Groll des Getäufchten 
zurücktrat. Auch Hier bildete eine 


freundſchaftlicheTrennung dasSchluß— 





ften und alühendften Geftändniffe eim | Em aut Theil Proſa. 


gar nicht fo viele Worte verloren, und | kapitel. 


In das Anhalten miſcht ſich leider 
Darum weicht 
der Bewerber der Nothwendigkeit aus, 


dieſe Dinge mit der direkt Bekheiligten 
zu beſprechen. Man weiß, daß es für 


den zarten Glanz der Liebe nichts 
Vernichtenderes gibt, 


als Geſpräche über die Proſa ‚über das 


Materielle des beabſichtigten Bündniſ— 


ſes. Und wenn zwiſchen zwei Verlieb— 


| den erft „gerechnet“ werden ſoll, da flie— 


hen alle Grazien. | 

Darum verfchieben alle Männer, de= 
ren Naturell font mit Feigfeit nicht3 
zu Schaffen hal, den „großen Moment“ 
oft ungebührlich, für bie Ungebuld der | 
Braut viel zu lange. E3 fommt por, | 
daß e3 ihnen dann fogar leichter ae= | 
macht wird, indem der Vater oder die | 
Mutter ihnen entgegenfommen und fie 
zu bem erjten Schritt drängen, und 
nur auf diefen fommt’3 — nah dem 
fannten Sprihmort — an. 

In ſolch einem Falle ſchob der zag— 
hafte Bewerber die entſcheidende That 
ein halbes Jahr um's andere hinaus, 
und er würde es vielleicht heute noch 
thun, wenn die Mama ihn nicht eines 
Tages angeſprochen hätte: „Nanu, 
Herr Müller, wie iſt es denn mit Gre- 
ten?” | 

MütterliheAnfpielungen wie: „Herr | 
Allelfor, ih glaube, Sie würden ein | 
reizenber Papa zu meinen Enfeln fein“ 
— gehören in dasGebiet der Witblatt- 
erfindungen, und alle Mütter von 
Iaktgefühl werden e3 vermeiden, zu 
„drängeln“. Ein Bischen animiren 
wird nie jhaden, und in guien Fami— 
lien gefchieht e& ja au; jchon das 
Vorbild einer geregelten Häuslichkeit, 
friedfertigen Einvernehmen? und ein 
trächtigen —— wird den | 
Ehefandidaten aus dem Sumpf feines | 
zmwed- und inhaltzlofen Junggefellen- 
bafeins herausloden. 

Sch denfe mir oft — wenn mid 
nicht gerade Wichtigeres befchäftigt — 
es muß doch ein rechtes Kunftftüc fein, 
die Liebe eines jungen Mädchens zu qe= 
winnen, fich diefe merfmwürdige, unbe- 
rechenbare und.beglüdende Gefinnung 
zu erhalten und in dem reizenden Me- 
fen die Veberzugung zur Reife fommen 
zu laffen, daß fie nur an unjerer Seite 
ihre Geligfeit, ihr Lebensglüd, ihren 
Himmel finde. 

Sind wirMänner gar jo entzüdend? 
Ich dächte, es geht an! 

Und dann fragte ich mich manchmal: 
Wie hat diefe Frau den Mann gekriegt, 
was findet der an diefer — feiner — 
Frau, wie fonnte ein jo häßlicher, un- 


thifher Mann, mit iſer⸗ 
— —— 
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und junge Männer, die fich an reiche | [hrwarze Augen und einen langen Hals, | 


Erbinnen — alte Jungfern und ber= | einen Hals mie jo einen von unferen 


blühte MWittmen — gefettet 
MWa3 mögen fie an ihnen finden? 
Vielleicht überfchäge ich au meinem 
unmiffenden Gefichtspunft die Schmwie- 
tigkeit des Werben? und Unbhalten?. 
&3 fcheint, daß e3 zulett doch Alle tref- 
fen, au) Solche, denen man gar nichts 
zumuthen möchte. E3 wird mohl aud 
auf diefem Gebiet viel herumgepfufcht 
und gejtümpert, und mancher Liebes= 
roman dürfte beffer eine — unfreimil- 
lige — Humoresfe genannt werben. 
Der Schleier des fhamhaft darüber 
gebreiteten Geheimniffes verhüllt Die 
Cächerlichkeit, die Profa, die Ulltäg- 
lichkeit, die gefchäftliche Auffaflung, Die 
Spekulation, die in dieSchließung mo- 
derner Ehebündniffe häufig genug hin 
einfpielt. Daneben gibt’3 wohl nod) 
talentoolleQiebhaber des Lebens, Män= 
ner, die nur eine Liebesheirath einge: 
ben, die ihre Braut nöthigenfalls ent- 
führen, mit ihr „durchgehen“ — aber 
freilich, diefe entjchloffenen Freier find 
felten. 
&3 ift aber fein Hans fo ungefchidt, 
daf er nicht feine Grete fände — oder 
doh „eine Grete“, denn Byron hat 
Recht, wenn er jagt: „Wie mancher 
Mann denkt, er heirathet aus freier 
Wahl, und hat doc) nur aus Zufall ge: 
heirathet.“ 


Der alte Rottwitz. 


Von Richard Nathanſon. 


Denken Sie nur ja nicht, meine Her— 
ren, daß hier bei uns immer ſo flott 
gejagt worden wäre. Jetzt freilich — 
der junge Herr — alle Achtung! Aber 
früher —! Ein guter Mann war er ja, 
der Alte — Gott hab ihn ſelig — blos 
forſch — nee, forſch iſt er nicht geweſen. 
Zu gutherzig, zu ſanftmüthig. Mochte 
kein Thier ſterben ſehen, als ob wir 
nicht Alle ſchließlich auch ran müßten. 
Na proſt! 

Und wiſſen Sie, dabei war er doch 
im Grunde des Herzens für die Jagd. 
Das haben die Rottwitze mal im 
Blute. Selbſt der verdammte Thier— 
ſchutzverein, mit Verlaub zu ſagen, 
brachte es nur halb aus ihm heraus. 
So trieb er's denn nun gar zu drollig. 
Fuhr ſtundenlang auf unſerem See 
herum und angelte. Na Unſereiner 
fängt ja auch dabei oft nicht die kleinſte 
Plötze, aber man könnte doch eine fan— 
gen. Der aber! Nahm eine Angelruthe 
mit Faden und Schiffchen, aber denHa— 
ken machte er ab, damit kein Fiſch ſich 
weh thun oder gar hängen bleiben 
könnte. Band Brodkrumen an den 
Haken und lauerte nu, bis das Schiff— 
chen ſich bewegte zum Zeichen, daß ei— 
ner anbiß. „Da haben wir einen gefan— 
gen,“ ſagte er dann, zog die leere 
Schnur raus und that ein neuesBrod— 
krümchen ran. So fütterte er einfach 
die Fiſche und nannte das ſeinen An— 
gelſport. 

Koch doller war’3 beim Pürfchen. 
„Höriter,“ fagte er, „wir [pannen an 
und fahren raus.” Da mußt’ ich denn 
die Flinte umhängen und mich neben 
ihn jegen. Er felber nahm fein Ge- 
mehr, fondern einen großen Krüditod, 
fo’'n altes Dings mit fchönem elfenbei- 
nernem Griff — e3 fteht jet rechts am 
Dfen, wenn man in die blaue Stube 
fommt, miflen Sie. Na, das nur neben= 
bei. Alfo nun ging’® raus mit dem 
Heinen Jagdmagen. So "viel Hirfche, 
wie mir in den legten Zeiten antrafen, 
jieht man fonft gar nicht. Natürlich, 
die Kerle mußten, es gefchieht ihmen 
doch nichts. 

„Herr Baron,“ mußt' ich nu ſagen, 
„da iſt ein jagdbarer Hirſch.“ Das 
Herz blutete mir ordentlich im Leibe, 
daß ich nicht drauf losfeuern konnte. 
Der Zwölfender ſtand da drüben, und 
nu nahm denn derAlte ſeinenKrückſtock, 
legte die Elfenbeinbrücke an die Schul— 
ter, that, als ob er zielte, und ſagte end— 
lich: „Puff!“ Wenn er Puff geſagt hat— 
te, drehte er ſich zu mir um. „So, der 
iſt todt,“ meinte er, „nu können wir 
wieder nach Hauſe fahren, der hat ſein 
Theil.“ 

Sollte man das für möglich halten, 
wie? Aber ich ſag Ihnen, ſo trieb er's 
jahraus, jahrein, tie Einer, der fich bet 
dem Tieben SHerrgott einfchmeicheln 
möchte, während ihm der ganze alte 
Adam eigentlih im Blute fit. Aber 
einmal tft ihm feine Jagdfomödie doch 
richtig vergolten worden. Hübfch war 
das Mädel, Donnerwetter ja, und ich 
lache noch, wenn ich denfe, wie fie die 
ganze Jägerei an bem Alten gerächt 
bat. Das müffen Sie hören, meine 
Herren, aber erjt foll mir die Käthe 
nod einen frifchen halben Liter brin- 
gen. Stärken muß fi) der Menfch 
doch, mas? 

Eine Sorie Naqd berieb er nämlich 
ernfthafter. Auf die Weiber. Die füt- 
terte er auch mie die Fifche, aber die 
Brodfrumen waren theurer. Na, er 
hatte e3 ja dazu, und es ging auch Kei— 
nen etwas an, denn MWittwer mar er 
fchon lange, [on mit fünfunddreißig. 
Aber hierbei verlangte er frelich, daß 
fie auch wirklich anbiffen und fich fan- 
gen ließen. Gie thaten e3 ganz gern, 
denn ein ftattlicher Mann war er — 
das muß man Jagen — und fplendibe, 


‚| oho! eher zu viel ald zu wenig. Der 


Unterfchied mit den TFifchen ift nur der, 
daß die nicht3 mehr zu freffen brauchen, 
menn man fie gefangen hat. Unb bei 
ben Weibern geht’3 dann erft recht Ios. 

Aber das gehört nicht hierher. ch 
will Ihn der Kleinen 


en ja gerade von der 


J 
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haben. Tauchervögeln 
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dad, 


auf dem Rottwitzer 
See. Etwa wie eine Spanierin. 
hab' zwar nie eine wirkliche Spanierin 
geſehen, hab' aber immer gemeint, ſo 
müßten die ausſchauen. Mit einem 
Wort: ein kapitales Stück. Wer ſie 
eigentlich war, weiß ich nicht genau; 
indeſſen, was ich ſo erfahren, mag ſie 
eine Sängerin geweſen ſein. Aber fein, 
meine Herren, —eine bon Denen, die 
mwohl jo ihre zwanzig Ihaler und noch 
darüber friegten, wenn jie fingen fol: 
ten. Das hatte aber auch einen Klang, 
tie fie damals hier loslegte — ich hab’ 
feitvem nie imieder eine Freude am 
Sang gehabt — nicht mal, Gott ver= 
zeih mir’3, in der Kirche. 

Un dem Tage fommt alfo mein 
Baron und jagt, wir befämen Befud, 
ein paar Damen, die mal Wald und 
Wild jehen möchten. Und dabei thut 
er ganz aufgeregt und läht ein großes 
Eifen maden, und alles tft ihm nicht 
fein genug, und Champagner und noch- 
mal Champagner, und um Buntte fünf 
jol der große Jagdmwagen fertig ftehen. 
„NRanu“, dent ich, „ein paar Damen? 
Die alte Felgie und ihre Schwägerin 
bringen doch meinen Alten nicht außer 
Rand und Band! Und den Wald fen- 
nen die au, und Wild fehen fie alle 
Tage. Mer kann das fein?" Wie ich 
nun jo fimulire,. jehe ich fchon den 
Baron felber an der Halbehaife und 
futfchirt zur Eifenbahn. So, fo, aljo 
aus Berlin, jage ih mir. Denn er war 
erit ein paar Tage vorher felber zurüd- 
gefommen. Als nun die Halbehaife 
tpieder in den Hof einfährt und ich das 
Tpanifche Wefen erblicle und den Ulten 
ganz verändert mit verliebten Augen 
und dergleichen, da mußte ich ja, mas 
die Glode aefhlagen hatte. Ob es 
etiwa gar bis zum Heirathen war, das 
fonnte ich freilich nicht fehen, denn eine 
Alte war auch dabei, und die Schwarze 
nannte fie immer Mama, aber fie fan 
mir denn doch nicht jo vor mie eine 
Schwiegermutter. Zu meniq Scdo- 
nung, mwiffen Sie, zu meniq von dem 
gewiffen: hier. bin ich die Hauptper= 
fon. Etwas gedrüdt, als wollte te 
bitten, ihre Anmefenheit zu entjchul- 
digen. Na, es aibt ja allerdings nicht 
blos wilde IThiere. Die zahmen find 
blos in unferer Gegend feltener. 

Sch höre nun von der alten Tattla 
— Gie miffen, die alte Wirthichaf- 
terin — fie ift jebt fchon lange tobt, 
und fie hieß Tattla, weil die Kinder fie 
Iante nennen wollten und das nicht 
richtig ausfprechen konnten — eigent- 
ih mar ihr Name Fräulein Biejete, 
eine alte Junafer — aber alle Xeute 
jagen fpäter Tattla zu ihr — na alfo, 
bon der höre ich, dak die Fremden— 
zimmer fein hergerichtet find. Teppiche 
und Spiegel hat der Baron aus dem 
Salon herüberfchaffen laffen. Alfo 
die ſpaniſche Geſellſchaft jollte über 
Nacht bleiben. Da ift nichts zu lächeln, 
meine Herren. Proft! 

Beim Effen — ich mußte felber mit 
aufwarten — da ging das Gerede bon 
der Kagd los. Darauf hatte fich das 
Mädchen am meijten gefreut, jagte fie. 
Na, warte man, dachte ich, und fchielte 
blos nach dem elfenbeinernen Krüditod 
in die Ede. Dem WUlten war es gar 
nicht behaglich, al3 fie immer wieder 
vom Schießen redete, und wie fie eine 
Jagd mitgemacht, und mie fie deshalb 
in erfter Reihe feine Einladung ange= 
nommen hätte, fich fein Gut anzu 
fehen. Unterbeffen aß die alte Mama 
und tranf immerzu, ohne fich um bie 
Unterhaltung zu befümmern. Der 
ſchien am Jagen weniger zu liegen, und 
fie wäre mahrfcheinlich auch blos zum 
Eifen gefommen. 

Endlih mird Iosgefahren. Die 
Kleine fchien fich zu wundern, als fie 
den Baron ohne Gemehr einjteigen 
fieht. Uber meil fie meine Flinte ge- 
wahr wird, fragt fie nicht meiter. 
Mochte fich wohl einbilden, ich Tchleppe 
fie für den Alten. Wie wir den Sand- 
weg zwiſchen den Kiefern zur Kuhlen- 
tiefe runtertraben, höre ich Pferde- 
getrappel, und ehe ich noch denfe, wer 
zum Deibel fann denn in unferem 
Forſt rumreiten, ift e$ auch fchon der 
junge Felgin. Jch mundere mich, mo 
er mohl berfommt, weil er nämlich ge= 
trade bei den Garbefüraffieren jtand. 
Grüßt uns fehr vergnügt — er märe 
auf ein paar Zage auf Urlaub bei 
Muttern und wollte eben nad) NRott- 
wih reiten, um als guter Nachbar den 
Baron zu befuchen. Sehr freuen that 
fich der Alte nicht, ich fannte das, wenn 


fo fein linfer Mundminfel nach unten | 
ging, — denn er wäre lieber mit der 


Spanierin allein weiter gefahren; die 
Mutter war nämlich im Schloß geblte- 
ben, um das Ejffen auszufchlafen. Aber 
das half nicht3: vorftellen mußte er 
natürli den NRittmeifter, und zum 
Mittommen mußte er ihn aud ein- 
laden. Er hoffte vielleicht, der würde 
fagen, e3 ginge nicht, weil uns fein 
Pferd die Hirfche verfcheuchen fünnte. 
Aber als ob der Yeltiener feine Gedan= 
fen errieth, meinte er, der Braune ginge 
fo leife im Sand, wenns drauf an- 
fäme, daß er’3 im GSchleichen mit 
einem Wurm aufnehmen würde. Und 
reitet neben uns ber. ch hatte ja 
nun Zeit gehabt, dag Mädel und ihn 
zu beobachten, wie fie vorgejtellt mwur- 
den, und, meine Herren, jchwören fann 
ich nicht darauf, ob die Beiden fi 
borher fannten, aber e3 fihien mir 
al3 ob der Rittmeifter ganz ge- 


Se 


treffen würde, al3 er durch den Rott» 
witzer Fort getrabt fam. Man macht 
ı fih nachträglich allerhand Gedanten. 
Warum au nit? 

Plöglich jeh’ ich einen Hirfch äfen, 
und die Kleine Elatjcht vergnügt in die 
Hände. Natürlich läuft er weg. Aber 
zahm, tie jie nachgerade bei der lebens— 
länglihen Schonzeit durch den Krüd- 
tod maren, fommt bald darauf ein 
anderer. Nun fit Jhnen die fhwarze 
Krabbe ganz til im Wagen, man 
fonnte ordentlih ihr Herz bubbern 
hören, meil fie denkt, das Schießen 
geht los. Na, was jol ich Ihnen jagen 
— nimmt dod der Alte richtig den 
Stod, und die Komödie verläuft wie 
immer. Das jpanifche Gefichte hätten 
fie jehen follen, al3 er Buff fagt, mäh- 
rend der Tyelgiener, der den Rummel 
Ihon fannte, fi” das Lachen verbiß. 
Dann aber fing das Gefrage an, 
warum er nicht gefchoflen hätte. Er 
jeßt ihr auch) ganz ernfthaft auseinan- 
der, das Vergnügen bei der Jagd wäre, 
im Wald zu fein, das Wild zu jehen 
und drauf zu zielen, aber das Todt—⸗ 
Ichießen wäre da3 einzig Eflige dabei. 
Das Vergnügen hätte er ohne die 
Sceußlichfeit. Da prufcht fie lo8 und 
lacht und lacht und meint, den Bra= 
ten friegte man auf diefe Art aber nies 
mald. Necht hatte fie, und daß fie 
praftifh war, fonnte man daraus 
jehen. Der Rittmeifter aber amüfirte 
ih und fagte: „Den Braten Friegt 
man allerdings nicht, wenn man 
blos fo thut und nicht Ernft madt; 
da muß man im rechten Augenblid 
losfeuern“. Und dabei alupfcht er fie 
bon der Geite an, und fie lächelt jo 
recht, niederträdhtig. 

Na, meine Herren, ich will Sie nicht 
länger aufhalten, und fpät ift e8 auch 
Ihon. Alfo am anderen Tage fuhr fie 
weg, und die Alte mit ihr, troßdem der 
Baron alles Mögliche that, daß fie da= 
bleiben follten. Sie gab mir ein gro= 
Bes Koupert, und ich möcht’ e8 dem 
Alten aushändigen, wenn fie fort wäre 
und er von der Bahn zurüdfäme. 
Donnerfchlag, war der aber mwiüthend, 
als er's aufmachte. Ich ſah blos, daß 
es ein Bild war, und er ſchmiß es hin 
und fluchte und rannte raus. Na, ein 
bischen neugierig iſt man doch, und da 
beſah ich's. Ihr Bild war's, und hin— 
ten drauf ſtanden ein paar Zeilen, die 
ich mir abgeſchrieben habe, weil die 
Geſchichte zu famos war. Vergeſſen 
hab ich ſie mein Lebtag nicht: 

Da Dich das Sehen blos vergnügt, 
Sobald Du jagit ein Wild, 

Denf ih mir, Rottiwik, e8 genilgt, 
Wenn Du mich haft — im Bild. 

Ya, ein Rader war fie, aber bem 
Krücitocdjäger aefhah e8 Thon recht. 
Mie ich nun Nachmittags die Chauffee 
entlang fomme, jeh ich den Felgiener 
Sohann und höre, der Rittmeifter wäre 
Schon wieder nad) Berlin zurüd. Er 
hätte eigentlich länger bleiben wollen, 
hätte aber ganz früh plöglich fortge= 
mußt. Wha, dachte ich, der Braten! 

Na, gute Nacht, meine Herren! 

— 


Ein zerſtreuter Vater. 


Die „Jugend“ erzählt folgenden 
Scherz: Der Gymnaſialdirektor X in 
Miſt glücklicher Vater von zehn leben⸗ 
den Kindern. Natürlich geht es infol— 
gedeſſen in ſeinem Haushalt häufig et— 
was lebhaft zu. Heute ift auch rein 
wieder der Teufel los! Die Mutter ift 
nicht daheim, dies jcheint ausgenußt zu 
werden. Schon mehrere Male hat der 
Herr Rektor fi vom Schreibtifch erho- 
ben und dringend Ruhe geboten. Die 
Kinder lärmen fort. Da reißt ihm ber 
Geduldsfaden. Zorneoth fpringt er 
auf und treibt die ganze Heerbe feiner 
Kinder mit dem Röhrchen in ber Hand, 
in die Schlafzimmer des Sberftodes 
und fommandirt: „Zu Bett!“ Es iſt 
erſt ſechs Uhr Abends; die Finder .la= 
mentiren, doch es gibt kein Erbarmen. 


Ein kleines Mädchen will abſolut nicht 


Ordre pariren, und ſein Widerſtand 
muß durch Verabfolgung einer gelinden 
Tracht Prügel gebrochen werden. — 
Tiefe Stille herrſcht nun in den unteren 
Räumen; der glückliche Vater kann un— 
geſtört arbeiten. Als die Gattin heim— 
kehrt, iſt ihre erſte Frage: „Wo ſtecken 
denn die Kinder?“ Der Vater berichtet 
und erwähnt auch die Tracht Prügel, 
die er nothwendigerweiſe zur Aufrecht⸗ 
erhaltung ſeiner Autorität habe verab— 
folgen müſſen. — „Nun da muß ich 
doch mal ſofort nach dem Rechten 
ſehen“, erwidert die Gattin und eilt 
flugs nach oben. Nach wenigen Au— 
| genbliden fommt fie in höchfter Aufre- 
| gung zurüd und ruft dem Geftrengen 
Ihon von Weitem zu: „Aber Mann,. 
| mas haft Du nur angerichtet? Das 
| Kind, das Du geprügelt haft, weil e8 
nicht zu Bett wollte, ift gar nit 
das unfere, fondern war nur auf 
Befuc bier, es ift ja die fleine Yyrieba 
bon Dr. Niemeyer nebenan!“ 


— Erfter Gedante. — Bräutigam: 
„&3 gibt jegt auch Fahrräder mit Mu- 
fi.“ — Braut: „Ad, Frit, dann faufe 
ups doch ein Tandem. Wie jhön muß 
e3 fein, wenn wir im Walzeriaft tre= 

‚ ten können.” 

| — Gemüthlide Entgleiſung. — 
Reifender: „Warum fahren wir 
nicht weiter, wa3 ift denn eigentlich 


103?" — Cächfifcher Sekundärbahne 


fchaffner: „Ei herchefes, mei’ Kutefiög, 
mer jein Se ja entgleift!“ 

— Gaftfreundfchaft in Afrika, - 
—* Fan En denn unjer lieber eu 
topa ——— 
Ew. Majeſtät, er wird ſ 
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Griminl-Roman von M.:E, Braddon. 


(7. Fortjegung und Schluß.) 

Der Sapitän zögerte einige Augen- 
blide. 

„Beigen Sie mir Jhren Verhaftäbe- 
fehl,“ fagte er finfter. 

Der Detectiv, der fich für alle Fälle 
einen folchen Befehl zur Verhaftung 
des muthmaf;lichen Mörders von feiner 
porgefegten Behörde hatte außsjtellen 


Spannung die in den monbbeleuchteten 
Wellen aufs und niebertauchenden 
Köpfe und Arme. Die Gewalt ber 
Strömung führte die Kämpfenden vom 
Scooner hinweg. Für einige Minu- 
ten, die Allen wie eine Emigfeit er= 
Tchien, herrfchte peinliche Ungemißheit. 
Endlich ertönte ein Ruf vom Waffer 
ber, und ein Kopf, der fich rajch dem 
Schiff näherte, erfchien über den Wo= 


gen. 

„Ich habe ihn,“ triumphirte der mu- 
thige Filcher, „ich halte ihn beim Gür= 
tel!“ 


Mit dem einen Arm mächtig rubernd, 
fchien er eine jehmwere Lajt nad) fi) zu 


Iafen, reichte Spalter das Shriftftüd | ziehen. 


hinauf. 

„So thun Sie, mas hres Amtes 
ift,“ rief der Eapitän, nachdem er die 
Urkunde genau geprüft hatte. 

Wenige Minuten |päter war 
mit einem Fifcher an Bord des Scif- 

es. 
„Haben Sie die Güte, mir eine La: 
terne geben zu lafjen, Herr Capitän,“ 
fagte er, „ih möchte die unteren Räume 
Shres Fahrzeuges befichtigen.” 

Diefem Verlangen wurde auf Das 
Bereitwilligite genügt. Mit der trübe 
brennenden Laterne in der Hand, jtol- 
perte Garter die Treppe hinunter. Die 
fehr niedrige Kajüte entlang gehend, 
mufterte er bie im ihren Hängematten 
zubenden Schläfer, bis er einen Wten- 
chen in blauem Ueberzieher mit brei= 
tem Belztragen bemertte. Das Geficht 
des Mannes war der Wand zugefehrt. 

Der Detectiv padte den Schlafenden 
beim Kragen und jehüttelte ihn jehr 
berb. 

„sofef Wilmot,” rief er, „jtehen Sie 
auf! Das war eine mühfelige Jagd, bis 
e3 mir endlich glücte, Sie zu erimwi- 

n [2 


Der Mann richtete fi auf und 
ftarrte Carter in’3 Ge —F 

„Wovon reden Sie, verdammter 
Narr!“ polterte er. „Was habe ich mit 
Joſef Wilmot zu ſchaffen?“ 

Carter hielt noch immer den Pelz— 
kragen mit feſtem Griff. Die Geſichter 
der Beiden berührten ſich beinahe, wa— 
ren aber in dem matten Licht der La— 
terne nur wenig zu ſehen. Der Mann 
im Pelz zeigte zwei Reiher von Wolfs⸗ 
zähnen, die ein boshaftes Grinſen bis 
an das Zahnfleiſch bloslegte. 

„Was ſoll das heißen, daß Sie mich 
aus dem Schlafe wecken?“ fragte er. 
„Wie können Sie ſich erdreiſten, mich 
anzufaſſen? Das werde ich Ihnen an— 
ftreihen. Sie find Beanrter der Ge- 
beimpolizei und natürlih im Stande, 
fih auszumeifen? Sie verfolgten mic) 
mwahrjcheinlih den ganzen Weg von 
MWarwidjhire bis hierher. Adeshalb ja- 
ben Sie fich denn den Hermii nicht an, 
der ruhig zu Haufe gebiieben ift? 
Meshalb fuchten Sie nicht die nähere 
Bekanntichaft des armen lahmen Herrn 
zu machen, der fich im Jasm.iinhof ein= 
quartierte, feine Tochter als Dienit- 
mäbchen verfleidete und „ihnen eine 
bübfche Kleine Komödie vor\;pielte, um 
Sie, den jchlauen Polizeibaamten in 
Tchledhtem, bürgerlihem Anzug zu nas⸗ 
führen? Nehmen Gie mid ziur mit, 
Herr Detectiv, und verhindern Gie 
mich, meine Reife in’3 Ausland fortzu= 
fegen. ch werde Sie Dafür bei hrer 
porgejegten Behörde anzeigen und Shre 
Beitrafung beantragen!“ 

Sn dem herausfordernden Ton des 
Mannes lag etwas, das jeinen Be- 
bauptungen den Stempel der Wahrheit 
aufbrüdte. Carter bik in jchweigender 
Wuth die Zähne übereinander. - 

Bon diefem braunäugigen Mädchen 
mit dem verbundenen Geficht am Nar- 
renjeil herumgeführt, auf eine faljche 
Fährte geichict, während der gejuchte 
Verbrecher fich in aller Gemüthsruhe in 
Sicherheit brachte! Getäufcht, überli- 
ftet, ausgelacht, nach zwanziajährigem, 
erfahrungsreihem Dienjt, das war zu 
bitter! \ 

„Richt Zofef Wilmot?“ murmelte 
Carter. „Nicht Zojef Wälmot?” 

„Nicht mehr als Sie, mein Beiter,” 
antwortete der NReifende in frechem 
Ion. 

Noch immer jtanden ich die Beiden 
von Angeficht zu Angeficht gegenüber. 
Etwas in dem Gebahrer: des Menfchen 
eriwedtte in Carter eine Erinnerung an 
ferne, halbvergefjene Zeiten. Er hob 
die Laterne in die Höhe und beleuchtete 
das Geficht des Mannes im Pelz. 

„Nicht Joſef Wilmot?“ wiederholte 
er wie geiſtesabweſend. 

Nein,“ rief er plötzlich in triumphi— 
rendem Ton, „nicht Joſef Wilmot, aber 
Anton Hamden, der Falſchmünzer, der 
Mann, der aus dem Zuchthaus entkam, 
nachdem er den Gefangenwärter er— 
ſchlagen hatte. Ja, Freund, wir ſuch— 
ten ſchon lange nach Ihnen, aber es ge— 
lang Ihnen immer, uns zu ent— 
ſchlüpfen. Ja, das iſt ein alter Fall, 
aber trotzdem ſteht noch eine Belohnung 
auf Ihrer Feſtnahme. Ich habe alſo 
meine Reiſe doch nicht vergebens ge— 
—A— 

Der Detectiv legte ſeine andere 
Hand auf Anton Hamdens Schulter, 
aber der Verbrecher ſchlug die erhobene 

nd mit feiner Fauft weg, entwand 

& dem Detectiv und rannte die 
Treppe hinauf. 

arter folgte ihm dicht auf den Yer- 


fen, 
„Halten Sie den Menjchen feit!“ 
brüllte er. „Ihomas, halten Sie ihn 
yu 


Dem Detectiv entjchlüpfend, mar 
Anton Hamden auf das Verded geeilt, 
aber Thomas in die Arme gelaufen. 
Bon dem Mondlicht geblendet, nachdem 
er aus der Finfterniß unten heraufge- 
-fommen war, taumelte er gegen eine 

efhügte Stelle der Schiffswand, 


i > perlor das Uebergemwicht und ftürgte mit 
-  jehmerem Tall in das 


Waſſer. 

Rettet ihn!“ rief der Detectiv. „Er 
trägt einen mit Diamanten gefüllten 
@ürtel um den Leib!“ 

-,  Warter fagte Yas auf’3 Gerathemoßl, 
benn er wußte nicht, welcher von ben 
- beiden Männern den Diamantengürtel 


| 


Als er den Schooner erreicht hatte, 
warf der Gapitän ihm ein Tau zu, Doch 
im Begriff, es zu erfaflen, erhob der 
Mann mit einem Ruf des Erftaunens 


Carter | auch die andere Hand aus dem Wafler. 


„Der Gürtel ift geplaßt und er fintt 
unter!“ 

Der Gürtel war zerriffen, und ein 
leuchtendes Geriefel erglänzte im 
Mondlicht und fanf gligernd in das 
MWaffer hinab — und mit ihnen fant 
Anton Hambden, aliad3 Major Templin, 
unter, um nie wieder aufzutaudhen. 


44. Kapitel, 


Das Boot brachte Carter in der 
grauen Morgendämmerung in den Ha= 
fen zurüd. Der Detectiv fühlte jich 
tief beijhämt und gedemüthigt. Won 
einem Mädchen irregeleitet, deffen auf- 
opfernde Liebe für den unglüdlichen 
Bater die Tochter mit einem Heiligen- 
Schein umgab, ihm blindlingS in eine 
Falle gelaufen und während der ganzen 
Zeit von der eigenen Ueberlegenheit und 
Sclauheit durchdrungen gemefen zu 
fein, war für einen Mann von dem 
Rufe Carter eine faft unerträgliche 
Empfindung. 

„Und nun mußte der elende Kerl, 
diefer Hamden, ih mir zum Troß 
noch ertränten,“ grübelte Carter. „E3 
mürbe mein Anfehen und den Glauben 
an meine Umficht und Tüchtigkeit nicht 
wenig erhöht haben, wenn ich ihn zu= 
rücfgebracht hätte, aber nein, er muß 
in’& Waffer fallen und mich um alle die 
Vortheile betrügen, die jeine Verhaf- 
tung mir gefichert haben würde.“ 

63 blieb Carter nun nicht3 mweiter zu 
thun übrig, als fich wieder nach Lirdorf 
zu begeben und jein Glüd von Neuem 
zu verſuchen. 

„Wie ich eS aber auch anfange,“ 
dachte er, „sofef Wilmot wird doch im= 
mer einen Borfprung von arhtundoier- 
zig Stunden haben und er mwird diejen 
gewaltigen Vorteil auszunügen mwij= 
jen.“ 

E3 mar eine recht kalte, unbehagliche 
Morgenftunde, al3 die beiden Filcher 
den Detectiv wieder an’3 Land feßten. 
Carter zahlte den jungen Leuten die 
berjprochene Fünfpfundnote und legte, 
da um diefe Zeit noch fein Wagen zu 
haben war, den Weg vom Hafen zum 
Bahnhof zu Fuß zurüd. Mie er er: 
wartete, fand er Tribbs dort vor, aber 
der Arme war in [ehr gereizter Stim= 
mung. Geine Zähne Elapperten vor 
Hroft und fein Mageit fnurrte. 

„Sie haben mir einen hübjchen 
Streich gefpielt,“ fagte Tribbs entrü— 
ftet. „Mit dem Verfprechen, rechtzeitig 
zum Effen zurüd zu fein, beauftragen 
Sie mich, auf jeden Zug Acht zu geben, 
und ich ftehe denn auch hier und warte 
und warte und friere und hungere.“ 

„Beruhigen Sie fich, lieber Freund,“ 
erwiderte Carter tröftend und zog 
Iribb3 in die Bahnhof3-Reftauration, 
ein gebiegenes Frühltüd für ihn be- 
jtellend. Während fein Untergebener 
fi gütlich that, erzählte er ihm fein 
trübfeliges Abenteuer. Er habe Zeit 
und Mühe verfchwendet und wolle jeht 
die ganze Gefchichte aufgeben. Tribbs 
hörte fehmweigend zu, nahm die verfpro- 
chene Entjehädigqung in Empfang und 
erklärte fich bereit, mit dem Zehnuhr- 
zuge nach Zondon zurüdzufehren. 

„Was ich fortan in diefer Sache thue, 
beforge ich allein,“ dachte Carter, dem 
auf den Bahnfteig eilenden Tribbs 
nachblickend. 

Um fünf Uhr Nachmittags war der 
Detectiv auf dem Bahnhof in Shorn— 
kliff und fuhr von dort nach dem Jas— 


minhof. 

Die hübſche kleine Beſitzung ſah noch 
ganz ſo aus, wie Carter ſie zuletzt ge— 
ſehen hatte, nur hing an einem der Fen— 
ſter ein rother Zettel, auf dem zu leſen 
war, daß die Beſitzung zu verkaufen ſei 
und nähere Auskunft darüber bei 
Herrn Godwin in Lirdorf ertheilt 
werde. 

„Der Vogel iſt ausgeflogen,“ dachte 
Carter. „Es war auch nicht anzuneh— 
men, daß er warten werde, um ſich fan—⸗ 
gen zu laſſen.“ 

Er klingelte wiederholt, aber es 
wurde ihm nicht geöffnet. Alles blieb 
ſtill. Das Haus machte den Eindruck, 
vollſtändig unbewohnt zu ſein. 

„Fort,“ murmelte Carter, leiſe ſtöh— 
nend, „ausgeriſſen auf Nimmerwieder— 
ſehen.“ 

Zu ſeinem Wagen zurückkehrend, be— 
fahl er dem Kutſcher, nach Lixdorf zu 
Herrn Godwin zu fahren. 

Hier theilte man dem Detectiv mit, 
daß die Schlüſſel der Beſitzung genau 
an dem Abend jenes Tages abgegeben 
worden waren, als er Joſef Wilmot in 
er tleinen Wohnzimmer gejprochen 

atte. 

„Es war vorgeftern Abend,” erzählte 
Godmwin, „als ein fehr einfach gefleide- 
te3 junge? Mädchen mit verbundenem 
Geficht hier vor der Thür aus dem 
Wagen ftieg und mich bat, die Schlüf- 
fel zu verwahren und Kaufluftigen die 
Beſitzung zu zeigen, die vermiethet oder 
perfauft werben folle, da ihr Herr auf 
längere Zeit verreife, um einen Sohn 
zu befuchen, der aus Indien heimge- 
fehrt, fich verheirathet und in Devon- 
fhire niedergelaffen habe. Wenn Sie 
den Jasminhof zu befichtigen mün- 

n u 


„Sie find fehr gütig,“ ermiberte 
Carter. „Nein, heute ift e83 mir bazu 


ät. Um melde Zeit i 


Sonntagpof, Chteago, Fonmtag, ven 4. Jamt 1899. _ 


„Sie wollten alfo nad) dem Bahnhof 
bon Rugby. War e3 der Wagen aus 
dem Gajthof er Krone?" 

„3a, bei Hutfcher, Stefan Baling, 
erfannte ich gleich.“ 

Im Gaſthof ſuchte Catter den Kut- 
ſcher auf, der ihm ſchon einmal Rede 
geſtanden hatte. Der Alte erzählte 
ihm, daß er Abends von demſelben jun— 
gen Mädchen geholt worden ſei, das ihn 
ſchon am Morgen beſtellt hatte, und er 
wieder einen anderen lahmen Herrn, 
der auch in Pelz und Shawl ſo ver— 
mummt war, daß man ſein Geſicht 
nicht ſehen konnte, fahren mußte, aber 
nicht nach Shornkliff, ſondern nach 
Paddington, in der Nähe von Rugby, 
wo der Herr und das junge Mädchen 
in einen Eiſenbahnwagen zweiter 
Klaſſe eingeſtiegen waren. 

Der Detectiv benutzte denſelben Zug, 
mit dem, wie er zu vermuthen Urſache 
hatte, Joſef Wilmot zwei Tage vorher 
von Shornkliff nach London gefahren 
war. Vergebens bemühte ſich Carter 
nach ſeiner Ankunft in London, den 
Flüchtlingen auf die Spur zu kommen. 
Joſef Wilmot war nur ein Tropfen im 
Ocean des Londoner Lebens. Weder 
den Schaffnern, noch den Stationsvor— 
ſtehern und den Droſchkenkutſchern war 
er aufgefallen. In dem Gedränge und 
dem Wirrwarr, das dem Eintreffen 
jener großen, nordmwärts gehenden Züge 
zu folgen pflegt, konnten ein halbes 
Dugend Lahme fich unbeachtet verloren 
haben. 

„Es gibt nur noch einen Weg, feiner 
habhaft zu werden,“ fagte fi) Carter, 
„und das find die Diamanten. Er 
fann nicht viel Geld bei fich gehabt ha= 
ben, und in diefem Falle mußte er 
einige diefer Steine in Geld umfeten.“ 

Am näcjten Tage erfchien in ben 
„Zimes“ folgende Anzeige: 

„An Pfandleiher und Andere. Eine 
beträchtliche Belohnung wird Dem zu= 
gefichert, der zur Yeitnahme eines hodh- 
gewachjenen, hintenden Mannes. bes 
bilflich it. Der Lahme hat eine Menge 
ungefaßter Diamanten im Befig und 
wird wahrjcheinlich verfucht haben, fie 
zu verfaufen.“ 

Uber die Anzeige blieb unbeantwor- 
tet. 


45. Ktpitel. 


Leonor Auftin kehrte enttäufcht und 
tief betrübt zu feiner Mutter zurüd. 
Das räthjelhafte Benehmen Urfulas 
war aufgeklärt, aber damit zugleich 
eine Scheidemand zmifchen ihm und 
dem von ihm geliebten Mädchen aufge: 
richtet. In Urfulad Mugen mußte er 
immer Derjenige bleiben, der fich frei= 
willig zum Werkzeug hergegeben hatte, 
die Entdedung ihres Vaters und feine 
Ueberantwortung an den Henter her= 
beizuführen. 

Konnte fie ihn mit diefem Gedanten 
im Herzen je wieder lieben? Schon der 
Klang feines Namens mußte ihr in 
Zufunft verhaßt fein. 

Der junge Mann mußte, wie fehr 
Urfula ihren Vater liebte, jo jchlecht er 
auch war; er hatte gefehen, wie muth- 
vol fie für ihn eintrat, mie leiben- 
Tchaftlich ihr Schmerz mar, als fie von 
feinem angebliden Tode, und ihr 
Kummer, al3 fie von jeiner Schuld 
Kenntniß erhielt. 

Das Verbrechen war grauenvoll und 
beinahe ohnegleichen, dennoch zmeifelte 
Zeonor Auftin nicht, daß Urfula in 
ihrer treuen Liebe zu dem ehrlofen Ba= 
ter verharren werde. Dab Wilmot fei- 
nen Berfolgern entrinnen könnte, mar 
eine Möglichkeit, die Auftin niemals in 
den Sinn fam, und jeden Morgen, 
tvenn er eine Zeitung in Die Hand 
nahm, erwartete er einen Bericht über 
die Verhaftung des Mörders zu lejen. 
Nach Ablauf einer Woche las er von 
dem Zufammentreffen Eduard Carters 
an Bord eine Schooner8 mit einem 
langgefuchten Verbrecher, Anton Ham: 
den, der bei diefer Gelegenheit ven Tod 
in den Wellen gefunden hatte. Nach 
Verlauf einer zweiten Woche erfchien 
Carter fehr ernit und niedergefchlagen 
in der Wohnung Auftins. 

„&3 Hilft nichts,“ jagte er, „Jo be= 
fchämend e3 auch für mich ift, muß ich 
e3 doch geitehen, daß ich überlijtet, von 
einem jungen Mädchen überliftet wor= 
den bin.“ 

„Soll das heißen, da e3 Wilmot ge- 
lang, zu entfliehen?“ fragte Leonor 
Auftin mit ungejtüm pochendem Her: 


n. 

„Sa, aber nach meiner Meinung hat 
er das Land nicht verlaffen, denn ich 
habe die genaueiten Nachforschungen 
angejtelt. Aber was thut das? Wenn 
er im Qande bleibt, dejto befjer für ihn 
und defto jchlimmer für Diejenigen, die 
ihn feftgenommen zu jehen mwünfchen. 
Sofef Wilmot ift ein zu erfahrener 
Schurke, um das nicht zu wiſſen. Ich 
möchte wetten, er lebt irgendwo im 
Lande ehrbar und ftill und von Nie- 
mandem beläjtigt.“ 

Carter fuhr fort, die ganze Ge- 
Thichte feiner Enttäufchungen und 
Kränktungen zu erzählen. Leonor 
Auftin verjtand jegt Alles, die vom 
Mondlicht überftrahlte Geftalt in ver 
Hochſtraße von Wincheiter, die Erfchei- 
nüng unter den Bäumen im Wäldchen, 
Alles, Alles! 

Al3 Auftin wieder allein war, dankte 
er Gott für die Wendung, die diefe An- 
gelegenheit genommen hatte. Er hatte 
nichts gethan, den Gang der Gerechtig- 
feit zu hemmen, obgleich er gemußt, 
daß die Beltrafung des Verbrecher 
das Herz bed von ihm jo heißgeliebten 
Mädchen? brechen miürde, aber er 
freute ih unfagbar, daß die Vorje- 
hung ihn dem irdifchen Gericht entzo= 
gen hatte und ihm Zeit gewährte, feine 
Schuld zu bereuen. 

„seht wird feine fchauerliche Erin- 
nerung mein Bild in ihrer Seele trü- 
ben,“ dachte er. „Sie wird mir. ver- 
zeihen, wenn ich ihr die Gefchichte mei- 
ner Reife nad Wincheiter erzähle, und 
mir geftatten, fie alö meine rau in 
mein Haus zu führen.“ 

‚Er rüdte einige Zeilen in bie An⸗ 
‚zeigelpalten ber „Times“ ein, Urfula 
einer unmwandelbaren 2 


iebe zu Der» 


Anderen als für Urfula unberftänblich 
blieb, aber auf feinen Aufruf erfolgte 
feine Antwort. 

Wochen und Monate gingen borüber. 
Die Gefchichte von den in Winchefter 
aufgefundenen Saden machte ebenfo 
die Runde durch die Zeitungen, wie bie 
Gefhichte von der Flut Wilmots. 
Die Enthüllung erregte überall im 
Lande berechtigtes Auffehen und Lord 
Spenfer begab ich jelbjt nach Winche- 
fter, um der Ausgrabung der Ueberrefte 
des Mannes beizumohnen, der dort un= 
ter dem Namen Sojef Wilmots beftat- 
tet worden mar. 

An dem kleinen Finger der linten 
Hand des ITodten war ein einfacher 
Ring gefunden worden, ber bei der Lei- 
henfchau unbeachtet geblieben war, den 
aber Lord Spenfer für indifche Arbeit 
erklärte und ftet3 an Alfred Damfons 
Hand gefehen zu haben eiblich erhärtete. 
Sm Innern ded Ringes waren die 
Morte eingrapirt: „Zur Erinnerung 
an meine geliebte Frau. U. D.“ 

Der Sarg mit den Veberrejten bes 
Ermordeten wurde in der von Roland 
Damfon erbauten Familiengruft beige- 
feßt und der Sohn fand feine Iette 
Auheftätte neben der jeines Vaters. 
Die Baronin von Wolkenftein weilte in 
der Fremde, als ihr die Gefchichte von 
dem vorzeitigen Tode ihres Vaters mit- 
getheilt wurde. Gie betrauerte den 
Berluft tief und innig. ebt erft be- 
griff fie, weshalb der Mann, der fich 
für ihren Vater auszugeben gewagt 
hatte, ihr immer fo fremd geblieben 
war. 

Leonor Auftin fonnte nach den in die 

Deffentlichkeit gelangten Enthüllungen 
über Kofef Wilmot jeine alte Stellung 
in dem Damfon’fhen Haufe wieder 
übernehmen. Balder, jegt der alleinige 
Anhaber des Gefchäfts, war jelbit bei 
Leonor erfchienen, um ihn dazu zu ber= 
anlafjen und ihm gleichzeitig anzufün= 
digen, er wünfche ihn als Gefellichafter 
in der Firma zu haben, Die Zajt der al- 
leinigen Verantmwortlichkeit drüde ihn 
bei feiner Kränflichteit zu ſchwer. 

Frau Auftin, die die Gefchichte Ur— 
ſulas längjt in allen ihren Einzelheiten 
fannte, theilte die Bewunderung ihres 
Sohnes für, das heldenmüthige Mäd- 
chen und ermuthigte ihn, auf eine Wie- 
derbereinigung zu hoffen. 

Eines Abends jaßen Mutter und 
Sohn im Wohnzimmer, al3 no) um 
neun Uhr an der Gartenthür geklingelt 
wurde. 

Drei Minuten ſpäter trat das Stu— 
benmädchen ein und legte ein kleines 
Packet vor Leonor auf den Tiſch. Leo— 
nor warf die Zeitung, in der er eben ge— 
leſen hatte, bei Seite und nahm das 
Packet in die Hand, die darauf geſchrie— 
bene Adreſſe zu leſen. 

Ein freudiger Schauer durchrieſelte 
ihn, als er die Schrift erblickte. 

„Wer hat dieſes Packetchen gebracht?“ 
fragte er, dem Stubenmädchen in den 
Flur nacheilend. 

„Eine ſchwarzgekleidete und tiefver— 
ſchleierte Dame, die wenige Schritte 
von hier in ihren Wagen ſtieg,“ erwi— 
derte das Mädchen. 

Leonor ſtürmte auf die Straße, aber 
von einem Wagen war nichts mehr zu 
entdecken. Er war außer ſich vor 
Schmerz. Urſula ſelbſt war vor ſeiner 
Thür geweſen, und er hatte die Gele— 
genheit verſäumt, ſie zu ſehen! 

Einige Minuten ſtarrte er die 
Straße entlang, ehe er wieder in das 
Zimmer zurückkehrte, wo ſeine Mutter 
in ſehr verzeihlicher Schwäche das kleine 
Packet von allen Seiten muſterte. 

„Es iſt Urſulas Handſchrift,“ rief 
ſie dem Sohn entgegen, „öffne das 
Packet nur ſchnell. Mein Sohn, was 
kann das nur ſein?“ 

Leonor riß den Papierumſchlag ab 
und fand darunter eine ſorgfältig ver— 
ſchnürte Pappſchachtel. Er ſchnitt den 
Bindfaden entzwei, ſchlug den Deckel 
zurück, nahm die Schicht Watte, die 
darunter lag, ab und erblickte eine 
große Anzahl ungefaßter, herrlicher 
Diamanten. 

Frau Auſtin ſtieß einen Ruf des Er— 
ſtaunens und der Verwunderung aus. 
Die Schachtel enthielt ein Vermögen. 
Innerhalb des Deckels war ein zuſam— 
mengefalteter Briefbogen befeſtigt. 

„Mein theurer Leonor!“ ſchrieb Ur— 
ſula. „Das unſelige Geheimniß, das 
unſere Trennung herbeiführte, iſt nun 
keines mehr. Du weißt jetzt Alles und 
haſt mir verziehen und das unglückliche 
Mädchen vergeſſen, dem Deine Liebe 
der einzige Sonnenſchein ihres Lebens 
war und dem dieſe Liebe für ewig eine 
troſtvolle Erinnerung ſein wird. Der 
Unglückliche, deſſen Geheimniß Du 
kennſt, iſt zu ſchuldbeladen, als daß ich 
es wagen dürfte, Dein Mitleid für ihn 
zu erflehen, aber ich bitte Dich in ſei— 
nem Namen, der Frau Baronin von 
Wolkenſtein die Diamanten zu über— 
bringen, die ich Dir hier übergebe. Ich 
beklage auf's Tiefſte, daß ſie nur einen 
Theil des Geldes erſetzen, das auf den 
Namen Alfred Dawſons erhoben 
wurde. Leb' wohl, Du theurer, groß— 
müthiger Freund. Das iſt das Letzte, 
was Du je von der Beklagenswerthen 
hören wirſt, die um Ihres Vaters Wil— 
len allen redlichen Menſchen Abſcheu 
und Widerwillen einflößen muß. Möge 
eine Glücklichere Dir werden, was ich 


Dir nie ſein darf. U. W.“ 


Das war Alles. Urſula war offen— 
bar des feſten Glaubens, daß die ſich 
an ihren Namen knüpfende ſchauerliche 
Geſchichte in Leonor jeden Gedanken 
an eine Verbindung mit ihr ertödten 
müſſe, während der junge Mann in un— 
entwegter Treue ihr ſeine Liebe be— 
wahrte und nichts ſehnlicher wünſchte, 
als ſie ſeine Frau nennen zu dürfen. 

Leonor verlor keine Zeit, ſich des ihm 
gegebenen Auftrages zu entledigen, 
reiſte nach Shornkliff und übergab die 
Diamanten dem Rechtsanwalt Stefan 
Lowell, dem Vater Arthurs, denn die 
Baronin von Wolkenſtein hielt ſich zur 
Zeit in Italien auf. 

„Urſula ſcheint den Augenblick ihrer 
Abreiſe in einen fernen Welttbeil als 
bei —— betrachtet haben, 
trauen,“ | 
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—— ſolch' einen Schatz herauszuge⸗ 
en. — — 


Achtzehn Monate waren ſeit jenem 
Winterabend verfloſſen, an dem die 
Juwelen Leonor anvertraut worden 
waren. Es war Hochſommer und die 
Luft in dem Bureau in St. Gundolph 
beſonders heiß und drückend. Leonor 
war deshalb früher als gewöhnlich nach 
Hauſe zurückgekehrt. Unter alten Pa— 
pieren kramend, fiel ihm jenes Blatt in 
die Hand, in das Urſula die Juwelen— 
ſchachtel eingewickelt hatte. Leonor 
faltete den Bogen wieder zierlich zu— 
ſammen, um ihn als Andenken an die 
theure Verſchwundene aufzubewahren. 
Sein Blick ſtreifte zerſtreut darüber 
hin, als er den Namen des Papier— 
händlers bemerkte, bei dem der Bogen 
gekauft worden war. Emil Sinell, 
Kylmington. Er entſann ſich, daß ein 
kleines Seebad in Hampfhire fo hieß. 

Konnte es wirklich ſein, daß dieſes 
unſcheinbare Blatt ihn auf die Spur 
Urſulas führte? Sollte es das Mittel 
werden, ihm die Verlorene wiederzuge— 
ben? 

Leonor ſah nach ſeiner Uhr. Es war 
drei und er mußte ſich beeilen. Als er 
in das Zimmer ſeiner Mutter trat, be— 
merkte die alte Frau mit Erſtaunen den 
en Ausdrud feines Ge: 
ichts 


„Du ſiehſt ſo vergnügt aus, als ob 
F einen Schatz gefunden hätteſt,“ rief 
ie. 

„Ich glaube eine Spur gefunden zu 
haben, die mich zu Urſula führt,“ 
lächelte Leonor; „und ich bin im Be— 
griff, nach Kylmington zu fahren, um 
ſie aufzuſuchen. Morgen Abend bin ich 
wieder zurück.“ 

Nach Sonnenuntergang traf Leonor 
in Kylmington ein und begab ſich un— 
geſäumt in den kleinen Laden Emil Si— 
nells. Eine alte Frau beantwortete 
alle Fragen, die er ihr vorlegte, mit 
größter Zuvorkommenheit. Zunächſt 
erkundigte ſich Leonor, ob es im Städt— 
chen eine Muſiklehrerin gebe. 

„Ja,“ erwiderte Frau Sinell, „ein 
Fräulein Wilſon, eine ſehr geachtete 
und allgemein beliebte junge Dame, 
ebenſo geachtet, wie ihr Vater, ein 
frommer und ehrwürdiger Herr.“ 

„Fräulein Wilſon wohnt bei dem 
Vater?“ 

„Ja, bis zu ſeinem Tode wohnte die 
junge Dame bei ihm.“ 

„Wann iſt Herr Wilſon geſtorben?“ 

„Im December. Seine Tochter hat 
ihn mit der größten Hingebung ge— 
pflegt. Der alte Herr war immer ſehr 
ſchwermüthig. Man hat ihn niemals 
lächeln geſehen.“ 

Frau Sinell überreichte Leonor eine 
Karte, auf der Urſula in ihrer ihm ſo 
wohlbekannten Handſchrift ſich als 
Klavier- und Geſangslehrerin empfahl. 

„Ja, das iſt die junge Dame, die ich 
zu ſprechen wünſche,“ ſagte Leonor tief 
bewegt. „Morgen früh werde ich ſie 
aufſuchen.“ 

„Sie köünnen ſie noch heute ſprechen, 
wenn Sie ſich auf den Friedhof bemü— 
hen wollen. Bei ſchönem Wetter iſt ſie 
jeden Abend dort.“ 


Wenige Minuten ſpäter öffnete Leo— 
nor die Pforte zu dem kleinen Friedhof. 
Er ſah ſich nach den neueſten Grabſtei— 
nen um, bis er in dem dunkelſten Win— 
kel, von der niedrigen Mauer faſt ver— 
borgen, einen beſcheidenen Grabſtein 
erblickte, deſſen Inſchrift lautete: 

Zur Erinnerung an 


J. B⸗ 

Geſtorben am 19. December 1883. 
Herr, ‚fei barmherzig mit mir, dem 

Sünder! 

Leonor betrachtete noch dieſe In— 
ſchrift, als er das Raſcheln eines 
Frauenkleides hörte, und, ſich umwen— 
dend, Urſula vor ſich ſah. 

Urſula ſchrak zuſammen, als ſie ihn 
erblickte. Sie drückte ihre Hände gegen 
die Bruſt, als ob ſie den Aufruhr in 
ihrem Herzen beſchwichtigen wollte. Er 
reichte ihr den Arm und ſie gingen den 
ſchmalen Weg auf und nieder, bis der 
letzte Lichtſtrahl am Himmel erloſchen 
war. 

Es wurde Leonor ſehr ſchwer, Ur— 
ſula von ihrer Ueberzeugung abzubrin— 
gen, daß ihres Vaters Schuld als eine 
unüberſteigliche Schranke zwiſchen ihr 
und dem geliebten Mann ſtehe; doch 
nach und nach gelang es ihm, ihren 
Entſchluß, nie die Seine zu werden, zu 
erſchüttern. 

„Was willſt Du den Leuten antwor—⸗ 
ten, wenn ſie nach dem Namen Deiner 
Frau fragen?“ ſagte ſie. 

„Ich werde ihnen antworten, daß ſie 
keinen anderen Namen hat, als den, den 
ſie anzunehmen mich beehrte, daß ſie 
die edelſte und beſte der Frauen und 
ihre Vergangenheit eine Geſchichte un— 
vergleichlicher Tugend und Aufopfe— 
rung iſt.“ 

Früh am nächſten Morgen telegra— 
phirte Lecnor Auſtin an ſeine Mutter 
und Nachmittags traf ſie in Kylming— 
ton ein, ihre Schwiegertochter zu umar= 
men. Am Wbend erzählte Urjula dem 
Bräutigam und feiner Mutter von 
ihres Vaters tiefer Neue. 

„Als wir hierherfamen,“ faate fie, 
„Ihien er feine That noch als etwas 
Berechtigtes zu halten, als eine ver- 
zeihliche Rache, eine erlaubte Wieder- 
bergeltung an Dem, der ihm fo fchwe= 
res Unrecht zugefügt und ihn auf bie 
abihüflige Bahn gedrängt hatte. Nach 
und nach brachte ich ihn von diefer Auf- 
faffung ab, bis er endlich an Alfred 
Dawfon ohne Haß dachte. Die Reue 
zog in fein Herz ein und die bitterften 
Dualen marterten ihn. Mit dem 
reuigen Sünder wird Gott Erbarmen 
haben!“ — — 

* * * 
Sieben Jahre waren ſeit jenen Er— 


eigniſſen vergangen, als Leonor und 


ſeine Frau mit ihren beiden Kindern 
einer Einladung nach Schloß Wolken⸗ 
ſtein folgten. Die Baronin, die die 
traurige Geſchichte Urſulas nicht kann⸗ 
te, hatte eine große Vorliebe für bie 
fchöne junge Frau, in beren glückver⸗ 
Härtem Geficht Niemand die Gefchichte 


der Vergangenheit zu lefen vermochte, 


Alfred Damfons Mörder, des falfchen 
Herrn des Schloffes Mangolpshöh, be= 
dienten. 

Ende 


Geſundheit und Schönheit. 


Von San.⸗Rat Dr. Fürſt. 


Daß es eine Geſundheit ohne Schön— 
heit giebt, iſt wohl nicht zu bezweifeln; 
begegnen uns doch nicht ſo ſelten 
Menſchen von geſundeſtem Ausſehen, 
zumal Typen der Landbevölkerung, die 
ausgeſprochen häßlich ſind. Aber eine 
Schönheit ohne Geſundheit iſt nicht 
oder doch nur in ſehr bedingtem Maße 
möglich, und wenn ſie vorhanden iſt, 
ſo trägt ſie immer einen mehr oder 
weniger pathologiſchen Charakter an 
ſich. Wir haben oft genug Damen ge— 
ſehen, die an Blutarmuth, an Phthiſis, 
an Nervenkrankheit litten und doch in 
gewiſſem Sinne noch als ſchön galten, 
wenn auch der Blick des Sachkenners 
wohl den Wurm unter der äußerlich 
noch ſchönen Hülle wahrnahm. Wir 
haben oft ätheriſche, engelsgleiche, halb 
verklärte Dulderinnen geſehen, die 
ſchon theilweiſe der Erde entrückt ſchie— 
nen und doch, zumal für das Auge des 
Künſtlers, noch ſchön waren. Sicher 
aber iſt dieſe ſchon mit phyſiſchen Ver— 
änderungen des Rückgangs, der Zer— 
ſtörung vermiſchte Schönheit, ſelbſt 
wenn ſie noch nicht der großen Menge 
als krankhaft erſcheint, ja ſogar durch 
ein künſtlich erregtes Feuer die nähere 
Umgebung täuſcht, keine Schönheit im 
vollen Sinne mehr. Die Schweſter 
der Schönheit iſt die Geſundheit, und 
die erſtere hat ohne die letztere keine 
Exiſtenzfähigkeit. 

Was iſt Schönheit? So möchte 
man fragen. Es iſt die vollendete Har— 
monie der äußeren Erſcheinung mit 
den inneren Eigenſchaften der Pſyche. 
Eine lediglich körperliche Schönheit 
würde, ohne den belebenden Ausdruck 
des Geiſtes und Gemüths, kalt erſchei— 
nen. Sie iſt eben, trotz ihrer Form— 
vollendung, „ausdruckslos“. Ja, der 
Geiſt kann einem weniger'ſchönen Ant— 
litz einen weſentlich höheren Grad von 
Schönheit verleihten, es beleben und, 
ſelbſt wenn die Schönheit nicht eine 
vollkommene iſt, es doch ſo anziehend 
und intereſſant machen, daß mancher 
es ſchön nennen wird. Es giebt ja 
überhaupt keine abſolute Schönheit, 
ſondern immer nur eine relative. Erſt 
was unſerer ſubjektiven Auffaſſung, 
unſerem individuellen Empfinden ſchön 
erſcheint, iſt es für uns; jeder hat nach 
ſeinem perſönlichen Schönheitsbegriff, 
nach ſeiner eigenen äſthetiſch-kritiſchen 
Urtheilsſchärfe dafür einen anderen 
Maßſtab, und jede Zeit hat, wie wir 
aus den Meiſterwerken der Malerei 
und Skulptur früherer Perioden der 
Kunſt ſehen, andere Ideale der Schön— 
heit. Was in der romaniſchen oder 
gothiſchen Epoche als der Typus einer 
ſchönen Frau galt, erſchien der Renaiſ— 
ſance nicht mehr ſchön; das Rokoko 
hatte andere Begriffe von Schönheit 
als das Cinquecento, und unſere Vor— 
ſtellung weiblicher Schönheit deckt ſich 
nicht mehr mit der des Empire oder des 
Directoire oder gar der Biedermeier— 
Zeit. Kurz, das Schönheitsideal iſt 
kein für alle Zeiten, alle Kultur- oder 
Naturvölker feſter Begriff; es ſchwankt 
und verändert ſich, wie auch Geſchmack 
und Mode wechſeln. 

Die Schönheit iſt ein Vorrecht der 
Frau. Nicht daß dem Manne das 
Recht, ſchön zu ſein, abzuſprechen wäre. 
Ja, es giebt auch Ideale männlicher 
Schönheit, die durch Ebenmaß, Kraft, 
Energie, durch Bewegung und Sprache 
ſelbſt den ſtrengen Anforderungen ei— 
nes Künſtlers genügen würden. Aber 
die Schönheit iſt eine nur untergeord— 
nete Eigenſchaft des Mannes, allen— 
falls eine angenehme Zugabe. Geiſt, 
Charakter, Intelligenz, Energie, That— 
kraft verlangt man von ihm in erſter 
Linie. Ja, die Bezeichnung „ein ſchö— 
ner Mann“ entbehrt ſelbſt nicht eines 
häßlichen, unangenehmen Beige— 
ſchmacks, bisweilen ſogar einer komi— 
ſchen Färbung. Man wird dabei an 
Eitelkeit, an Selbſtgefälligkeit erin— 
nert, und oft nennt man einen ſolchen 
Mann „weibiſch.“ 

„Weibiſch“ hat aber einen verächt— 
lichen Charakter. 

„Weiblich“ iſt im Gegenſatz hierzu 
eine vollberechtigte Eigenſchaft der 
Frau und „weibliche Schönheit“ des— 
halb eine ſelbſtverſtändliche Forderung, 
eine rühmenswerthe Eigenſchaft, eine 
Zier und ein Schmuck des Weibes, 
mag es ſich nun um ein junges Mäd— 
chen, eine Jungfrau, Frau oder Ma— 
trone handeln. Schönheit iſt ein Vor— 
zug des weiblichen Geſchlechts, eine 
Eigenſchaft, die der Inhaberin einen 
beſonderen Reiz und Zauber verleiht, 
ihr Aller Herzen gewinnt, ihr Thür 
und Thor öffnet und die Kunſt veran— 
laßt, ſie in Farben und Formen wie— 
derzugeben, zu verherrlichen. 

Kein Wunder, daß es von jeher als 
ein Glück und als ein erſtrebenswerthes 
Ziel galt, ſchön zu ſein. Zunächſt iſt 
die Schönheit freilich angeboren und 
nicht ſelten ererbt. Aber dieſe Schön— 
heit des Kindes entwickelt ſich nicht 
gleichmäßig weiter; oft verliert ſie ſich 
mit den Jahren, und es giebt manche 
Frauen, die als Kinder ſchön waren, 
ohne daß ſie es noch ſind. Immerhin 
bleibt ein gewiſſer Fond von Schön— 
heit vielen Menſchen eigen, und es 
handelt ſich nun darum, dieſen Beſitz 
zu erhalten, zu pflegen, ſich zu ſichern. 
Denn darüber darf man ſich keiner 
Täuſchung hingeben, daß es unmöglich 
iſt, „ſchön zu werden“, wenn es an 
allen Bedingungen hierzu fehlt. Er— 
reichbar iſt, ſich ſeine Schönheit zu er= 
halten und ſie womöglich zu ſteigern. 

Wie aber kann die Frau dies thun? 
Hierzu führen zwei Wege. Erſtens: 
ſie bewahre ſich ihre ——— von 
Jugend auf, und zweitens: ſie verhüte 
Pr Der fie * on — an 

Schönheit 


t:bon ber Natur an 


Kam 


auf hin, daß das einzige Mittel, um 
dies zu erreichen, eine naturgemäße Le- 
bensweiſe iſt. 

Das Antlitz, ſeine Farbe, ſeine For— 
men, die Friſche und Reinheilt ſeiner 
ſeiner Haut, die normale Beſchaffen— 
heit der Schleimhäute von Auge, Nafe 
und Mund, die naturgemäße Pflege 
der Haare, derzähne, der Ohrmufcheln, 
des Gehörgangs, der Augenroimpern 
— kurz, aller Theile des Geſichts, ſteht 
natürlich obenan. Denn das Geſicht 
iſt ſtets ſichtbar, und in den meiſten 
Fällen nennt man überhaupt diejenige 
ſchön, deren Geficht diefen Anforderun- 
gen entjpricht. Aber auch der übrige 
Körper bedarf der Pflege. Die Ano- 
hen müflen: fchlanf, normal gebaut 
und fräftig, die Muskeln itraff und 
elaftifch fein. Die Haut fol weder zu 
bleich, noch zu roth, jedenfalls aber von 
mildem Glanze, glatt, von mittlerem 
YettreihthHum und frei von franfhaf- 
ten Veränderungen fein. Die Pflege 
der Hände und Nägel, die Kräftigung 
der Athmungsoraane, deren tüchtige 
Yyunktion ein gejundes Blut bedingt, 
der normale Blutkreislauf, die Reges 
lung der Berdauung und aller fonftis 
gen Funktionen, eine gefunde, nicht zu 
pflanzenarme Koft — alles dies „cons 
jervirt“ Die Schönheit. Der ganze 
Körper, auch alle Gebiete, die nicht 
fichtbar find, bis zu den Füßen herab, 
alles muß durch gefunde Lebensmweife 
und peinliche Sauberkeit in beiten 
Stand erhalten werden. Gelbftver- 
ftändlich jpielen das frifche Waffer und 
die frifche Luft für die Bewahrung der 
Gejundheit und Schönheit eine mwid)- 
tige Rolle. 

Aber auch vor Verunftaltungen, por 
Entjtelungen muß fi die Frau, die 
Ihön bleiben mwill, behüten. Ent 
mwidelt fie 3. ®. zu lebhafte Gefichtsbe- 
megungen, zu leidenjchaftliche mimifche 
Ihätigfeit, jo darf fie fi” nicht über 
das Entjtehen von Falten und Run= 
zeln wundern; verweichlicht fie bie 
Haut durh warmes MWaffer oder 
Schleier, jo muß deren Frifche verlo= 
ren gehen. Gemöhnt fie fih entitels 
lende Veränderungen des Gefichts an, 
fo wird fte Tchließlich dauernd entjtellt. 
Edige, unfchöne Bewequngen, nadhläf= 
fige Haltung müffen die Körperfchöns 
heit dauernd beeinträchtigen. Zahllofe 
Beijpiele fönnten hier angefügt imer= 
den, in denen der Verluft der Schön= 
heit geradezu verjchuldet wird. „Nicht 
ſchaden“ ift alfo auch Hier ‚wie bei der 
Gefundheitspflege, eine wichtige Maha 
nung. 

Die Erhaltung der Schönheit ift nur 
mit natürlichen Mitteln möglid. Alle 
Künfte und Künfteleien täufchen blos 
borübergehend, ruiniren, mas noch von 
natürlicher Schönheit vorhanden mar, 
und entfernen die Frau von dem Ziele, 
anftatt fie bdemfelben zu nähern. 
Kunftmittel find fämmtlich entbehrlich 
für diejenige, welche die natürlichen 
Hilfsmittel zu benugen verjteht; hat 
man fich aber einmal an fie gemöhnt, 
fo werben fie unentbehrlich für’3 ganze 
Leben und von Jahr zu Jahr nothiwen= 
diger. “Der Kenner aber, dem fie nicht 
entgehen, merft die Wbficht — und 
wird verjtimmt, während ihn die ein= 
fache, natürliche, unbemußte Schönheit 
und Anmuth des Körper3 und aller 
feiner Handlungen (Bewegungen, 
Sprache, Lächeln etc.) bezaubert, meil 
fie auf der Bafis der förperlichen, gei= 
ftigen und jeelifchen Gefundheit bes 
ruht. 

— — — — 


Nunſtgewebe von Alt⸗Pern. 


Zu intereſſanten Vergleichen mit der 
Kunſtgewebe -Induſtrie unſerer Zei— 
ten, und zwar ſogar mit der Geſtalt, 
welche dieſelben erſt in den letzten 
paar Jahren durch wichtige Vervoll— 
kommnungen erlangt hat, können uns 
nicht blos manche mittelalterliche Ter= 
til-Meifterftüde auffordern, fondern 
theilweife in noch höheren Grabe Leis 
ftungen gemwiffer Naturvölfer ber foge= 
nannten neuen Welt! 

Beſonders gilt dies von manden 
derartigen Funden, welche man in ei— 
nem abgelegenen Theil der ſüdameri— 
kaniſchen Republik Peru gemacht hat, 
und welche noch wenig bekannt ſind. 
Eine unſerer amerikaniſchen Kunſtge— 
werbe⸗Zeitſchriften läßt ſich darüber u. 
A. ſchreiben: 

Dieſe Gewebe zeigen, daß in Peru 
lange vor den Tagen der ſpaniſchen 
Eroberung eine Gewebekunſt exiſtirte, 
welche in beinahe jeder Beziehung uns 
fern mobderniten Entwidlungen dieſer 
Kunſt gleichkommt und in mancher 
Hinſicht höher ſteht. Die betreffenden 
Gewebe beſtehen entweder aus Wolle 
oder Baumwolle, oder einer Verbin— 
dung beider; die Wolle kam vom 
Zlama und vom Vicauna, welche Thiere 
damals in Peru maſſenhaft wild her⸗ 
umſtreiften. Ihre Färbung iſt theils 
im Webſtuhl hineingearbeitet worden, 
theils nachher in Geſtalt feiner Sticke⸗ 
rei dazu gekommen; in vielen Fällen 
zeigen ſich beide Methoden im ſelben 
Gewebe vereinigt. Es ſind Kleidungs— 
ſtücke und Tapiſſerien darunter, welche 
nicht blos ungewöhnliche techniſche 
Gefchicklichteit und Erfindungsgeiſt, 
fondern auch einen hochentwickelten 
Geſchmack bekunden. Die Thier- und 
pfflanzenwelt der Zeit und des Landes 
ſind wunderſchön in dieſem Gewebe 
veranſchaulicht. Alle dieſe Funde ſtam— 
men aus Gräbern und find infolge der 
Beihaffenheit des Bodens mohlerhals 
ten. 


Reminiscenzen. 


Ach habe geliebt, gefüßt und gelacht, 

Geglüht wie ein Südjeelrater. 

Doch nun ift e8 aus, nun bin id) er= 
macht 

Und hab’ einen furchtbaren Kater. 


Mein Herz ift jo leer und thut mir jo 
meh 


ch bin gefräntt und verdroffen, 
D’rum hab’ ih en Run anſtatt 
affee 


— Sechs Cognacs zum Frühftüct ger 





Zwei Yflichlen. 


Roman von Hans Richter. 


u - 

Na, es läßt fich auch bei uns leben, 
ta5? — allerdings viel Jdylle, dafür 
aber auh um fo mehr Gebdiegenkeit. 
Keine Gefahr, daß der Champagner, 
den unfer allverehrter Gaftgeber und 
binnen zwei Stunden vorjegen wird, 
je in irgend welchen Beziehungen zu 
Sclefiens oder Sachfens fagenum- 
mobenen Rebengeländen gejtanden hat. 
Und feiner Berepjamteit fannit du ſo⸗ 
viel trauen wie ſeinem Wein. Millio— 
näre ſprechen immer gut. 

Falt erjchroden zudte der Angere- 
dete zufammen. Er hatte fi unter 
da3 laubenertige Blätterdah einer 
Trauerefhe zurüdgezogen, während 
die Gefelfchaft etwa zwanzig Schritte 
por ihm fi auf dem Lan Tennis 
Pla drängte. Ein hagerer Fleiner 
Herr mar auf eime Tonne geftiegen und 
hielt, daS gefüllte Weinglas in der dia- 
mantenfunfelnden Rechten, eine An 
fprache, von der nur einzelne verlorene 
Worte herüberklangen. 

‘ch bin noch fo gut wie fremd, lieber 
Benno, 

Benno Froben hatte fi) in Da3®ras 
geitredt, deffen dichter, fammetmweicher 
Wuchs fein Herantreten unhörbar ge= 
macht hatte, und warf nun den Kopf 
mit dem ftarren blonden Haar belu= 
jtigt hintenüber. 

Ausgezeichnet! — Die guten Leut- 
hen brennen vor Begier, dich zu ihren 
Sntimen zu zählen, und du fürchteft, 
aufdringlich zu werden. Diefe groß- 
ftädtifhe Schüchternheit kannt du dir 
ruhig abgewöhnen. In Berlin ver- 
ihmwandeft du unter dem Affefloren- 
heer; in unfern lieblichen Gefilven je- 
Do, in denen nur einige Commij= 
fiong- und Commercienräthe empor» 
blühen fonnten, ift ein Baron Elftra= 
Hausborf, diefer zu den glänzenditen 
Hoffnungen bereitigende Sproß einer 
unferer angefehenften und verbienteften 
Beamtenfamilien, deifen Verwandt— 
Thafts- und Freundfchaftsbeziehungen 
bis in die höchiten Kreife hinaufreichen, 
diefer Affeffor, dem in fünfzehn Jah 
ren die Ercellenz fo ficher ift mie einem 
alten Gendarmeriewachtmeifter das 
allgemeine Ehrenzeichen — na, furz 
gejagt, diefer Günftling der Götter ift 
F unſer titel- und würdenarmes 

inkelchen ein Stern, deſſen man ſich 
zu verſichern ſucht, um von ſeiner 
ſtrahlenden Höhe ein bißchen für das 
eigene Daſein im tiefen Dunkel zu er— 
haſchen. 

Um die bärtigen Lippen des Barons 
zuckte ein Lächeln. 

Wenn ich nicht wüßte, wie du zu 
ſpotten und zu übertreiben liebſt, wür— 
deſt du mich in Verlegenheit bringen. 

Beſcheidene Seele! — ich würde den 
Hahn im Korbe ungleich beſſer agiren. 
Sintemalen ich aber weder Baron noch 
Miniſter in ſpe bin, ſondern ein in den 
weiteſten Kreiſen unbekannter Land⸗ 
ſchaftsmaler, muß ich mich damit be— 
gnügen, dir zu zeigen, was man dir 
auf dem Präſentirbrett entgegenträgt. 
Da iſt zunächſt ein wohlgezaͤhltes Du— 
tend ſtark heirathsFfähiger Damen — 

Thorheit! 

Ich kenne ſchon ganz beſtimmte 
Pläne, die ſich an deinePerſon knüpfen. 
Andere wollen von deiner Stellung 
und deinem Namen profitiren. Ach, 
auch bei uns iſt leider nicht allesIdylle. 
Geld, Macht, Genuß — auch hier thro— 
nen ſie und werden angebetet. Und 
du, mein lieber Rudolf, biſt mit deinem 
Vamen und deiner vorausſichtlichen 
Carriere wie geſchaffen, die allernächſte 
Bekanntſchaft dieſer Götzenbilder zu 
vermitteln. Als Protector, als Freund, 
als Angehöriger und ehrſamer Gatte 
ſchließlich. Da iſt zum Beiſpiel Frau 
von Rudow, die Roman-Wittwe wie 
ſie im Buche ſteht. 

Was ſoll mit ihr ſein? fragte der 
Baron erſtaunt. 

Seit Jahren ſchien ſie vergeſſen zu 
haben, daß fie hier ein Gut befikt. Ich 
kann mich noch erinnern, daß fie mir 

bei einer Begegnung in Wiesbaden vor 
zwei Jahren verſicherte, ſie wolle lieber 
in einer Eskimohöhle campiren, als in 
ihrem Herrenhauſe zu Dobitz, das ja in 
der That kaum etwas anderes iſi als 
eine unheimliche Ruine. Der ſelige 
Rudow ſchon mied den Ort. Da iſt es 
denn doch ein wenig verdächtig, daß ſie 
in dieſen verhaßten Rumpelkammern 
genau zu derſelben Zeit ihren Som— 
meraufenthalt nimmt, zu welcher du 
zum Verweſer des erledigten Land— 
rathsamtes beſtimmt wirſt. 

Wenn du darin irgend einen Zu— 
ſammenhang entdecken willſt — 

Will ich nicht nur, ſondern muß ich. 
Ich kenne ſie beſſer als du und dar— 
um — 

Froben brach ab, während er mit 
ſeinen langen ſehnigen Fingern Gras— 
büſchel ausriß und emporſchleuderte. 
Dann fuhr er mit einem ſcharf ſpähen— 
den Aufſchlag ſeiner grauen Augen in 
ruhigem Tone fort: 

Wie kamſt du denn eigentlich zu ih— 
rer Bekanntſchaft? 

Man traf fie eben überall, in den be— 
jten Häufern. Du legt bisweilen, 
wenn du von ihr fprichft, einen Klang 
in beine Worte, der mich befremdet. 
Gerade du als Künftler müßteft ihre 
freie und heitere Zebensauffaffung be- 
greifen. Uebrigens ift fie, meines Wif- 
jens, tbatfählih eine vollfommene 
Dame von tabellojem Ruf. 

Diefen fett fie natürlich nicht auf’3 
Spiel. D, fie war immer fehr Klug. 
Als armes und jchönes Mädchen hei- 
rathete fie einen ältern, kränklichen 
Mann, um nad) drei Jahren Wittme 
zu werben. Die junge Wittme par ex- 
cellence, wie au8 einem Roman ober 
Zuftfpiel berausgefchnitten. Heute 
jpielt fie bie geiftreiche Salondvame, 
morgen macht fie den alleinreifenden 
Engländerinnen Concurrenz, jet 
turnt, ſchwimmt und radelt und 
ann fehließt fie ih vier Wochen ein 


und fchreibt eine Novelle, Tendenz: die 
Emancipation des zur Freiheit gebore- 
nen Weibes. Und immer ift fie reizend 
und fofett und herzlos, eine Menfchen- 
fiſcherin — 

Ich bitte dich, Benno, hör auf, fiel 
Elſtra ein, aber Froben fuhr nur um 
ſo nachdrücklicher fort: 

Eine Fiſcherin, die unaufhörlich ihre 
Netze auswirft. Zuerſt fing ſie ein 
Vermögen ein — daß ſie ſich ſelbſt da— 
bei in Kauf geben mußte, focht ſie je— 
benfall3 wenig an. ebt angelt fie 
nach einem Manne, mit dem fie bie 
Beute in behaglichiter Weife verzehren 
fann. Eine Baronin Elftra Steht doch 
meit angenehmer und beſonders weit 
geſicherter da, als eine verwittwete 
Frau von Rudow. 

Jetzt lachte der Baron hell auf. 

Benno, du ſiehſt Geſpenſter am lich— 
ten Tage. 

Nein;aber du, Rudolf, biſt gegen 
das Sonnenklare blind wie eine Nacht— 
eule. Lona — ich meine Frau von 
Rudow — 

So ſprich doch wenigſtens nicht be— 
ſtändig von ihr, da ſie dir nicht behagt. 

Wie von einer Feder geſchnellt, 
ſprang der Maler auf, indem er rief: 
Heiß mich nicht fchfßeigen, hei mic) 
reden, fo lange e3 noch Zeit iſt, denn — 
Der Teufel, ven man Venus nennt, 
Er ift der fchlimmfte von allen; 
Erretten fann ich dich nimmermehr 
Aus feinen Schönen Krallen — — 


fobald fie dich erft gefaßt haben. Und 
nah, gefährlich nah ftreden fie jich be= 
reit3 nad) dir aus. 

Er jprad) in den Wind. Rudolf 
jehüttelte ven Kopf und jchritt jchon 
auf den Plaß zu, auf welchem joeben 
die Worte des Nebners in einem viels 
ftimmigen Hoch ausgetlungen waren. 
Die Gefelfchaft zerftreute fih. Die 
ältern Herren und Damen vertheilten 
fi) in die Lauben, die jüngern auf die 
Spielpläße des prächtigen PBarfes. In 
der nad) normwegifchem Stil aus Holz 
errichteten Mufithalle fpielte die Ca= 
pelle des in Berlin garnijonirenden 
Spnfanteriebataillong, und troß ber 
no andauernden Sonnengluth be= 
gannen bereits einige Paare auf dem 
glatten Rafen zu tanzen. 

Miemohl Rudolf überzeugt mar, 
baß der Freund in feiner befannten 
galligen Zaune übertrieben hatte, war 
ihm der Tag doch jegt fait jchon ver= 
dorben. Nach jahrelanger dienftlicher 
Verwendung ausfchlieglih in Grop: 
ftäbten hatte er die Berufung nad) 
Bralin freudig begrüßt. m den ein= 
fachen, ftilen, ländlichen Verhältniſ— 
fen hoffte er die von der Grofjitabtluft 
beflemmte Bruft wieder zu weiten, die 
abgeftumpften Sinne neu zu [chärfen. 
Mie ein Bad nad ftaubiger Wande- 
rung follten ihm diefe Donate jein — 
und nun wollte ihm Froben bemeifen, 
daß auh diefe Stille nur den Ded- 
mantel für die Hebjagd nach dem Glüd 
bilde. Eine häßliche Enttäufchung, die 
ihn wider Willen trübe jtimmte. 

Auch war ihm bereits flar gewor- 
den, daß die Uebertragung grade die- 
ed Landrathgamtes ein glänzendes 
Vertrauenspotum jeitens der Regie- 
rung bedeute, das er mit ungemein 
[ehwieriger und anftrengender Arbeit 
zu rechtfertigen hatte. Bralin war der 
Mittelpunft eines beträchtlichen Koh: 
lenbezirt3. Die flachen Höhenzüge 
und janft abfallenden Mulden des 
Kreifes bargen unfchägbare Mengen 
des ſchwarzen Goldes. Wie überfät 
waren fie mit den niedrigen dunkeln 
Holzbaraden der Bergmwerfe; qual- 
mende Schornfteine und bergehod 
aufgethürmte Kohlenhaufen ragten 
darüber hinaus; freuz und quer zogen 
fih die Schienenftränge der Gruben 
nad} der Staatöbahn und dem Canal 
hin und zmwifchen, auf und unter alle: 
dem fribbelte ameifenartig in raftlo- 
fer Ihätigkeit ein Heer von Befitern 
und Directoren, Beamten und Ar 
beitern. 

Diefe induftrielle Armee mar be- 
reit3 jfeit geraumer Zeit die lebhafte 
Sorge der Regierung. E3 gärte in 
ihr, und nicht auf die Arbeitenden al- 
lein fiel die Schuld. Das Capital 
hatte im Bemwußtjein feiner Allmacht 
wohl manche Pflicht vernachläſſigt, 
manche Zügel der Disciplin allzu 
ſtraff und willkürlich angezogen, bis 
auch in dieſen Winkel der Appell an 
die Macht der vierten Claſſe drang. 
Nun begann er zu wirken, was einen 
erhöhten Gegendruck auch von ſeiten 
der Arbeitgeber hervorrief, und ſo be— 
durfte die Regierung eines Mannes, 
der nach beiden Seiten hin feſt und 
dabei verſöhnend aufzutreten und 
ebenſo berechtigte Forderungen zu un— 
terſtützen wie die jäh emporſchießende 
maßloſeBegehrlichkeit energiſch zurück— 
zuweiſen wußte. 

Rudolf Elſtra glaubte ſich in den 
wenigen Wochen ſeines Aufenthaltes 
bereits überzeugt zu haben, daß er 
durchdringen werde. Noch waren die 
Arbeitermaſſen nicht verhetzt und er— 
bittert, noch beugten ſie ſich willig der 
Autorität und erkannten jede ihnen 
gewährte Erleichterung dankbar als 
ſolche an, während anderſeits die Be— 
ſitzer und Directoren in der Mehrzahl 
einſichtig genug waren, dem Zuge der 
Zeit Rechnung zu tragen. 

Dieſe Hoffnung auf eine nach allen 
Richtungen hin befriedigende Löſung 
ſeiner ebenſo ſchwierigen 
vollen Aufgabe hatte ihn ungewöhnlich 
heiter geſtimmt, als er heute der Ein— 
ladung zu dem Parkfeſt des Herrn 
Wiſſowski, eines der bedeutendſten 
Grubenbeſitzer, gefolgt watr. Da kam 
Froben mit ſeinem häßlichen Verdacht. 

Frau von Rudow! — Unſinn! — 
Sie dachte ſo wenig an ihn wie er 
an ſie. 

Sinnend hatte er ſich in die weit 
verſchlungenen Gänge verloren, als 
nun ein ſchwacher Ruf an ſein Ohr 
Hang. Ihm eilig folgend, gelangte er 
an ein Gitter, hinter melchem eine 
Dame fih mübjam gegen einen fie 
mit gefenttiem Gehörn attadirenden 
Rehbod vertbeibigte. Der jonderbare 


pie ehren= 


wirken 


Sonntagpon, Chicago, Sonntag, 


erfahrener Jäger, daß die Gefahr weit 


erniter war, al3 e8 dem Laien ſcheinen 


mohte. Mit einem lauten Zuruf 
überfprang er das Gitter; dem Reh- 
bod mochten zwei Gegner denn doch zu 
überlegen erfcheinen. Er machte no) 
einen lebten Sprung, der den rothlei= 
denen Sonnenfhhirm der Dame fpießte 
und diefe felbft dem Netter in ie 
Arme warf, dann fuchte er, feine zer= 
feßte rothe Trophäe auf dem Gehörn 
Ichmwenfend, in graziöfen Sprüngen 
das nahe Gehölz. 

Noch rechtzeitig hatte Rudolf Die 
Sinfende aufgefangen. Weich und 
mwillenlos lag fie in feinen Armen, eine 
zarte, doch voll erblühte Geftalt, von 
ber eine pridelnde, duftige Wärme in 
feine eigenen Wdern überzugehen 
fhien. In üppigen Wellen legte fich 
das braune Haar um die jelbft noch in 
ihrer augenblidlichen Bläffe und Er- 
regung auffallend jchöon geformten 
ige, auf welche er nun beforgt nieder: 
ſpähte. 

Ich hoffe, es iſt Ihnen nichts zuge— 
ſtoßen, gnädige Frau, ſagte er weich, 
faſt bittend. 

Der Klang ſeiner Stimme ſchien ſie 
zu beleben. Zuckend richtete ſie ſich 
empor und eine warme Röthe trat in 
das Antlitz. 

Nein, gewiß nicht, trotzdem bin ich 
Ihnen zu größtem Danke verpflichtet, 
denn ich weiß recht wohl, wie gefähr— 
lich dieſe für zahm geltenden Thiere 
werden können. Hans kannte mich 
ſonſt ſo genau und ließ ſich geduldig 
liebfofen — nun ftampfte fie mit dem 
tleinen Fuß auf dem Moosteppich. 
Aber ich Ichäme mic) meiner Furcht 
und Schmäce. 

Sie hatte fich frei geftelt. Yalt lag 
ein Schimmer der Mäbdchenhaftigfeit 
über der voll erblühten Frauengeftalt, 
befonders in dem zögernden, bejehäm- 
ten Auffchlag der Lider, deren lange 
Wimpern dunkle, zitternde Schatten 
auf die glühenden Wangen tmarfen. 
Ein berüdender Glanz leuchtete in den 
tiefbraunen Augen auf. Teit und heif 
umfchloß die Eleine Frauenhand die 
fräftige Rechte des Barons. 

Mollen Sie noch mehr des Guten 
thun, fo bitte, fchmeigen Sie über un 
fer Abenteuer. Ich dante Ihnen 
meine Geſundheit, vielleicht — 

Aber ich bitte, Frau von Rudow, 
kein weiteres Wort darüber! 

Es ſchien, als ſei Frau von Ru— 
dows Hilferuf auch weiterhin gehört 
worden, denn in eiligem Laufe lamen 
mehrere Herren herbei, was dem Ba— 
ron die erwünſchte Gelegenheit bot, 
fich felbjt zu entfernen. Er ſuchte 
Yroben, fand ihn aber nicht. Mehrere 
ältere Herren legten auf ihn Bejchlag, 
darunter der Gastgeber, Herr Wil- 
fomsti felbit, ein fleiner, ungemein be= 
meglicher Mann mit einem flugen 
fchmalen Wogelgefiht und nerböfen 
dunklen Augen. Befonders er veritand 
e3 ganz borzüglich, in der Form ge= 
felliger Unterhaltung den Landrath3- 
amtpermefer über die Abjichten der Re- 
aterung auszuhorchen und ihm aller: 
hand eigene Wünfche und Befchmerben 
begreiflich zu machen, freilich augen- 
blilih mit fehr geringem Erfolg, 
denn Rudolf achtete faum auf das Ge- 
prä und warf nur mechanifch ab 
und zu ein nichtöfagendes Wort da— 
zwifchen. i 

Etwas ungleich Intereffantered be— 
fhäftigte Rudolf. Die tanzenden 
Paare hatten fich ftarf vermehrt. Eines 


‚unter ihnen mußte jedem Auge auffal- 


len: ein überaus ftattlicher Infanterie- 
Sieutenant mit einem faum zur 
Xungfrau erblühten blonden Mädchen. 
Der Dfficier tanzte außerordentlich 
gewandt, ja, leidenſchaftlich, während 
er faſt unaufhörlich auf ſeine Tänze— 
rin einſprach, bis ſie noch vor Beendi— 
gung des Walzers plötzlich anhielt. Er 
bot ihr ſeinen Arm, um ſie aus den 
Reihen zu führen, aber ſie ſchüttelte 
nur den Kopf, raffte ihr ſchlichtes, 
weißes Batiſtkleid zuſammen und flog 
wie ein Schmetterling zwiſchen den 
Paaren hindurch. 

Baron Rudolf Elſtra war noch 
rechtzeitig emporgeſprungen, um einen 
Stuhl zwiſchen Herrn Wiſſowski und 
ſich ſelbſt einzuſchieben. Mit einem 
freundlich dankenden Blick nahm ſie 
Platz. 

Ein jäh aufleuchtender Seitenblick 
aus Wiſſowskis dunkeln Augen ſtreifte 
das Paar, das in raſch ſich entſpin— 
nender lebhafter Unterhaltung die 
andere Geſellſchaft völlig zu vergeſſen 
ſchien, und wie eifrig er vorhin den 
Baron in das Geſpräch zu ziehen be— 
müht geweſen war, jetzt machte er kei— 
nen Verſuch mehr dazu. Die liebliche 
Blondine war die ältere ſeiner beiden 
Töchter, ſeine Gattin hatte er ſchon vor 
Jahren verloren. 

Sobald die Dunkelheit herabſank, 
flammten die bleichen Glühlichter, die 
bunten Lampions und die düſterrothen 
Pechfackeln auf. Höher gingen die Wo— 
gen der Fröhlichkeit. Lachen und 
Gläſerklingen übertönte bisweilen noch 
die rauſchende Muſik. Auch Rudolf 
tanzte jetzt, nach Ableiſtung einiger 
Pflichttouren, nur mit Roſe Wiſ— 
ſowski. 

Die Cigarre zwiſchen den Zähnen, 
den breitrandigen Strohhut tief in 
denNaden geichoben, jchlenderte Benno 
Froben am Saume des Tanzplatzes 
entlang. 

Me hercule, wa3 fehen meine Au- 
gen! Die glänzenditen Kräfte feiern! 
it denn das Ianzbein heute Thon fo 
frühzeitig ermübdet, Herr von Born? 

Mit leife zitternden Fingern riß 
der ftattliche Lieutenant, dem er im 
Vorübergehen die jarkaftifchen Worte 
zurief, an dent jcharf ausgebrehten 
Ende feines langen, blonden Schnurr= 
barte3, unter welchem e3 mie ein un= 
terdrückter Fluch hervorklang. 

Einer — murmelte Froben, und da 
die zweite — 

Er hatte Frau von Rudow erkannt, 
die ganz allein auf einer Bank ſaß. 
Eine Pechfackel tauchte das ſchöne 
ei. — a oh Büfte in ein 
unheim Licht. Unbeweg⸗ 
lich verharrte fie, nur ihre Augen jchie- 

es 


nen zu leben. 
us Ar % 


telnd verfolgten fie dad eine Tänzer: 
paat, biefe beiden hochgewachjenen, 
fchmiegfamen, blonden Geftalten, die 
mie von der Natur für einander ge= 
ſchaffen erſchienen. 

Leiſe trat er hinter ſie und flüſterte, 
ſich herabbeugend: Darf ich Ihnen den 
Wagen beſtellen, gnädige Frau? Sie 
werden ſich in Dobitz ungleich beſſer 
befinden als hier in Bralin. 

Wären Sie Baron Elſtras wahrer 
Freund, gab fie nach einem leiſen Zu— 
ſammenzucken, aber ohne ſich umzu— 
wenden, zurück, ſo würden Sie ihn 
warnen. Nicht umſonſt überſchüttet 
ihn Wiſſowski mit Liebenswürdigkeit, 
dieſer Krämer, dem alles feil iſt und 
der alles kauft, um es auszubeuten. 

Ich habe ihn gewarnt — vor weit 
fchlimmeren Gefahren, die unter nod) 
Ihönern Rojen lauern, al Roje Wif- 
fomsti ift. 

Mit einem Rud warf fie jeßt das 
Thöne Haupt herum und maß den 
Dreiften mit jprühenden Blicken. Ein 
faft verächtlich bitterer Zug grub fic 
um ihre Lippen ein. 

Der Mann, der ein Weib verräth — 

Er hob abmehrend die Hand. 

Noch nicht, fhöne Lona... Dann 
nahm fein hageres Geficht den Aus 
drud einer furcdhtbaren Leidenjchaft 
an, indeffen er mit. gepreßter, faum 
dernehmlicher Stimme fortfuhr: Es 
mar eine rührende Scene da drüben im 
Rehgatter; Sie find dem braven Hans 
mindeſtens ein goldenes Halsband 
ſchuldig. Nur etwas allzu theatra— 
liſch! Bei einer ſoliden Juriſtenna— 
tur verfängt dergleichen nicht. Aber 
hüten Sie ſich, das Spiel weiter zu 
treiben, hüten Sie ſich! Es gibt Män— 
ner, die niemals die Lippen vergeſſen, 
von denen ſie berauſchende Küſſe tran— 
ken, die nie dulden werden, daß dieſe 
Lippen ein anderer berühre — nie— 
mals, Lona! 

Seine ſehnigen Finger hatten ſich 
auf der nur leicht verhüllten Schulter 
der jungen Frau feſtgekrallt. Mit 
einem leiſen Wehruf entwand ſie ſich 
dem grauſamen Griff. 

Wollen Sie mich erwürgen? 

Vielleicht könnte ich es. Ich habe 
den Othello ſtets für einen ausnahms— 
weiſe vernünftigen Kerl gehalten .... 

Er lachte grell auf, dann entſchwand 
ſeine Geſtalt im tiefen Schatten des 
Strauchwerks. 

Fröſtelnd zog Lona den herabgefal— 
lenen Mantel um die Schultern und 
ſchritt dem Zelte zu. Roſe Wiſſowski 
und Rudolf Elſtra kreuzten ihren Weg 
Arm in Arm, mit gerötheten Wangen 
und hellſchimmernden Augen. Die 
Arme über der Bruſt kreuzend blieb 
ſie ſtehen und ſah dem Paare nach. 


2. 

Die Hauptſchächte des Wiſſowski— 
ſchen Bergwerkes lagen dicht an der 
Stadt; die Bureaus und Dienſtwoh— 
nungen der Gruben- und Bureaube— 
amten bildeten allein zwei Straßen— 
züge, an welche ſich unmittelbar der 
Park anſchloß, der Stolz Wiſſowskis, 
den er beſtändig noch durch neue 
Grundſtückkäufe zu vergrößern ſuchte. 
So hatte er bereits das ganze Gelände 
von dem träge um Bralin herum— 
ſchleichenden Flüßchen, der Orlitz, bis 
hinauf zu dem breiten Höhenkamme an 
ſich gebracht. Noch wohnte er in der 
kleinen Villa, die in ihrem ſchmuckloſen 
Stil, von Kohlenſtaub und Ruß ge— 
ſchwärzt, ſich kaum von den Beamten— 
häuſern abhob; doch noch vor dem Be— 
ginn des Winters ſollte der ſchloß— 
artige Prachtbau bezogen werden, den 
er von einem berühmten Architekten 
auf der Berghöhe hatte errichten laſſen. 

Da hinauf drang weder der Kohlen— 
ſtaub, der in und um Bralin Men— 
ſchen und Häuſer mit ſeiner ſchwärz— 
lichen Uniform überzog, noch das Raj- 
feln und Saufen der Mafchinen, das 
Lärmen und Haften der Menfchen- 
arbeit. Der Neubau hatte den Na= 
men des Schadtes empfangen, aus 
deſſen Tiefe die erjten Anfänge ver 
MWiffomstifchen Millionen emporgeftie- 
gen waren: Fröhliche Hoffnung. 

Sn einem nach Norden gelegenen 
faalartigen Zimmer, das in einfachjiter 
Weiſe zum Atelier umgewandelt war, 
faß Benno Froben vor einer großen 
Reinmwand, auf der er hin und mieber 
gedantenlos einen Pinfelftrih 309. 
Seit faft einem Jahre war er mit der 
künſtleriſchen Ausſchmückung von 
„Fröhliche Hoffnung“ beſchäftigt und 
in dieſer Zeit nebenbei eine Art Günſt— 
ling Wiſſowskis geworden, welches 
letztere jedenfalls noch ſchwieriger war 
als die erſte Aufgabe, denn der nur mit 
Tauſenden rechnende Großinduſtrielle 
hegte einen angeborenen Widerwillen 
gegen Künſtler, Literaten und ähnliche 
unpraktiſche Leute, die mit den ſchön— 
ſten Ideen im Kopf Zeit ihres Lebens 
arme Teufel bleiben. Sie ſchienen ihm 
entweder Schmarotzer oder Narren, die 
er auf jeden Fall mit ſeinem Gelde 
kaufen konnte. Daß Froben ihm rund 
herausgeſagt hatte, er verſtehe von der 
Kunſt keinen Pfifferling und möge ſich 
daher mit ſeinen, Frobens, Arrange— 
ments zufrieden geben oder aber ſich 
einen Farbenklexer ſuchen, dem es mehr 
um Geld als um die Kunſt zu thun ſei, 
hatte ihm thatſächlich imponirt. Von 
da an ließ er ihm völlig freie Hand. 

Wie ein Wieſel ſchoß der kleine ha— 
gere Mann in das Atelier. 

Morgen, lieber Herr Froben, — 
bitte, laſſen Sie ſich nicht ſtören. Will 
nur ein Augenblickchen mal von etwas 
anderm reden als Geſchäften. Rei— 
zend, ganz reizend — er klopfte dem 
Maler auf die Schulter, warf einen 
zerſtreuten Blick auf das Bild, das ein 
fein aufgefaßtes Motiv aus dem Park 
darſtellte, und ging dann, feiner Ge- 
wohnheit gemäß, mit haſtigen Schrit⸗ 
ten auf und nieder. Ich hatte gar 
nicht gedacht, Sie ſchon hier zu finden; 
— war geſtern Abend ein bischen ſpät 
geworden für Braliner Verhältniſſe. 
Ihr Großſtädter theilt die Zeit aller- 
dings anders ein, — dafür langweilt 
ihr euch rechtſchaffen bei unſern fruga⸗ 
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ften zu verändern. Darf ich mich dann 
pieleicht einmal erfundigen, was Gie 
opulent zu nennen belieben? 

Sie unverbefferlicher Spötter! 

D ich bitte, — ich Bin ja gar nicht 
verwöhnt. Die deutfche Kunft geht 
befanntli nur nad) Brot, nit nad 
Trüffelpafteten und Sect, aber mein 
Hreund Elftra, der ein Menu und ein 
Buffet zu beurtheilen verjteht wie nur 
je ein Dreſſelſcher Stammgaſt, ver— 
ſicherte mir, daß er das in Bralin nicht 
erwartet habe. 

Wirklich? 

Beim Pinſel Rafaels! 

Herr Wiſſowski war jetzt am Fen— 
ſter ſtehen geblieben und ſchien angele— 
gentlich in das grüne Wipfelmeer des 
Parkes hinabzublicken, während er 
fortfuhr: Eine ſehr vornehme Familie, 
die Elſträ-Hausdorf, nicht wahr? — 
aber ſtolz — ich meine adelſtolz? 

Ein ſpaniſcher Hidalgo iſt ein Wai— 
ſenknabe gegen Ihre Excellenz die ver— 
wittweteFrau Wirkliche Geheime Rath 
und den Herrn Gardelieutenant Ba— 
ron Gerhard. 

Unſer werther Baron denkt jeden— 
falls freiſinniger, — ſeine Freund— 
Ihaft für Sie... 

Eine Schul- und Augendfreund: 
Ihaft. Uebrigens jchlüpfte ich ein 
bischen mit dur, — meine Mutter 
war eine Freiin von der Droffen. 

Ab... Herr Wiffomsfi trommelte 
jet an die Feniterfcheiben. Dann 
freilich find Sie beffer dran als id. 
Mein Vater war ein armer Bergmann. 

Auch nicht übel, warf der Maler da- 
zwiſchen. 

Sie begreifen, lieber Freund, daß ich 
nicht aufdringlich erſcheinen will. Wir 
haben alle Urſache, Herrn von Elſtra 
für ſein amtliches Wirken unſere 
Dankbarkeit — wenigſtens im geſelli— 
gen Verkehr — zu bezeigen, da wir es 
anders nicht können. Aber wir ſind 
nur ſchlichte Männer der Arbeit, ohne 
Titel und Würden, ſozuſagen ohne 
Namen, obwohl die Firma Ferdinand 
Wiſſowski an den Geldplätzen keinen 
üblen Klang hat, wir können nicht 
wünſchen, daß der Herr Baron — hm, 
wie ſoll ich ſagen? — ſein Selbſt- und 
Standesbewußtſein zu überwinden 
habe, um uns den Abſtand nicht fühlen 
zu laſſen. 

Standesbewußtſein iſt gut, lächelte 
Froben und ließ die Palette um den 
Daumen wirbeln. Warum ſprechen 
Sie denn nicht vonIhrem Geldſchrank— 
Bewußtſein, verehrter Mäcen? 
Deutſchland beſitzt das Glück, einige 
Tauſend Aſſeſſoren ſein eigen zu nen— 
nen, die Zahl der Barone wage ich gar 
nicht zu ſchätzen — der Wiſſowskis 
dürften etliche wenige ſein. Mein 
Freund Rudolf, der Beamte einer Re— 
gierung, die den Vertretern des vater— 
ländiſchen Handels- und Gewerbeflei— 
ßes die wohlverdiente Achtung nie 
verſagt, denkt viel zu modern, um die 
Menſchen nur vom Baron aufwärts 
zu taxiren. 

Der Grubenbeſitzer hatte ſich umge— 
wandt und ſchien mit einem forſchen— 
denBlick erſpähen zu wollen, ob Froben 
nicht nach ſeiner beliebten Manier 
ſpotte, doch dieſer ſaß jetzt ganz ernſt— 
haft vor ſeiner Staffelei und pinſelte 
an der weißleuchtenden Rinde einer 
Birke, die ihr ſchwankes, hellgrünes 
Gezweig träumeriſch über das Ufer der 
Orlitz herabhängen ließ. 

Sie haben recht, Froben. Es kann 
ja nicht anders ſein. Wir — ich 
ſpreche im Namen meiner Freunde und 
Collegen — haben das ſelbſt ſchon ge— 
dacht, doch war es uns immerhin 
werthvoll, Ihre, jedenfalls autorita— 
tive, Anſicht zu hören. Kommen Sie 
mit zum Frühſtück? 

Wie Sie ſehen, bin ich von einer 
wahren Arbeitswuth ergriffen, ſagte 
Froben, indem er ſich gemächlich eine 
Cigarre anzündete. 

Dann alſo auf Wiederſehen bei 
Tiſch — und der kleine Mann ſchoß 
zur Thür hinaus. 

Von der Arbeitswuth jedenfalls be— 
freit, trat der Maler an das Fenſter. 
Auf dem kiesbedeckten Vorplatz gingen 
zwei gleichgekleidete ſchlanke Mädchen— 
geſtalten auf und nieder, Roſe und 
ihre Schweſter Liſa. Ein Hauch fri— 
ſcher reiner Jugend ſchien die roſigen 
Geſichter, die blonden Köpfchen zu um— 
fluthen. Nun kam der Vater heraus; 
die eine hängte ſich an ſeinen rechten, 
die andere an ſeinen linken Arm und 
über ſein häßliches Vogelgeſicht flog 
ein ſeltſam verſchönernder, ſonniger 
Glanz. So ſchritten ſie zu dreien berg— 
abwärts. 

Und da ſagen ſie, er habe kein Herz, 
brummte der Maler in den Bart. Ach, 
dieſe Kinder! — wer noch dieſe reine 
Jugend lieben oder doch das vergiftete 
Herz ſich geſund baden könnte in ih— 
rem Hauche! — 

Er grub die Zähne tief in die Un— 
terlippe und ſtand in düſteres Sinnen 
verloren, bis es abermals an ſeine 
Thür klopfte. 

Baron Rudolf Elſtra war der Be— 
ſucher. 

Mit einem Strich der verkehrten 
Hand jagte Froben die Runzeln von 
der Stirn. 

Sieh da, — iſt des Dienſtes ewig 
gleich geſtellte Uhr ſchon abgelaufen? 

Das nicht, aber ich habe mir ſelbſt 
für ein paar Stunden Urlaub bewil— 
ligt. Ein bischen frifche Luft thut 
mir noth, — da drunten erjtidt man 
in Staub und Raud). 

Namentlih, wenn man am Abend 
borher getanzt hat wie ein Student in 
den Ferien. 

Ah — — fandeſt du es unpaffend? 

Weit weniger als dein glorioſes 
Duell mit dem Rehbock. Die Roſe 
Wiſſowski iſt ein reizendes Mädchen. 
Schade, daß du nicht zehn Minuten 
früher kamſt! Du hätteſt die ganze 
Familie hier getroffen. 

Ich hatte eigentlich die Abſicht, aber 
ich weiß nicht, ob es paſſend erſcheinen 
würde ... 

Eine Verdauungsviſite abzuſtat— 
ten? fiel Froben dem zögernden 
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willfommen fein wirft... und ber- 
fchmigt lachend, blinzelte er den Er- 
röthenden an, während er feinen far= 
benbeflerten Zeinmwanbdfittel gegen eine 
Sammetjoppe vertaufchte. 

Rüftig ausfchreitend holten fie die 
FamilieWiſſowski noch unterwegs ein. 
Das Frühſtück, an dem nun die 
Freunde unbedingt theilnehmen muß— 
ten, bildete den Anfang eines ſehr re— 
gen Verkehrs. Die Hausgenoſſenſchaft 
Frobens ſowie der Umſtand, daß das 
Wiſſowskiſche Haus den Mittelpunkt 
des Braliner geſelligen Lebens bildete, 
ließ Rudolfs tägliche Beſuche weniger 
auffällig erſcheinen, als es ſonſt wohl 
der Fall geweſen wäre. 

Ihm ſelbſt kam es nie in den Sinn, 
daß dritte darin überhaupt ſchon mehr 
ſehen könnten, als das Zeichen gegen— 
ſeitigen freundſchaftlichen Gefallens. 
Und während er ſelbſt noch nur an ein 
ſolches glaubte, umſpannen ihn ſchon 
die unſichtbaren Zauberfäden eines 
unwiderſtehlichen Verlangens. Faſt 
wurde es ihm undenkbar, daß er einen 
Abend anderswo verbringen könne als 
in der kleinen, verräucherten Villa 
oder droben auf „Fröhliche Hoffnung“. 
Mit Wiſſowski plauderte er über Poli— 
tik und die Lokalverhältniſſe; kamen 
dann andere, ältere Freunde des Hau— 
ſes, ſo zog das junge Volk, zu dem ſich 
Rudolf, ſeine Amtswürde und ein— 
unddreißig Jahre vergeſſend, ſelbſt 
wieder hinzurechnete, hinaus in den 
mondbeleuchteten, duftenden Park. 

So kam eine zweite, wunderbar 
ſüße Jugendluſt über den Mann, der 
ſeit Jahren nur ſeinem Beruf und den 
conventionellen Zerſtreuungen feiner 
Geſellſchaft gelebt hatte. Wie einſt dem 
zwanzigjährigen Jüngling deuchte ihm 
die Welt noch einmal voll Duft und 
Sonne, ſchön und rein, und in dieſem 
ſelbſtvergeſſenen Rauſch trat keine ſtö— 
rende Frage: „Warum? — und — 
was ſoll das werden?“ — an ihn 
heran. So feſt umſtrickte ihn der Zau— 
ber der Gegenwart, daß weder die 
Vergangenheit noch die Zukunft ein 
Recht auf ihn geltend machte. 

Vierzehn Tage vergingen in dieſer 
Weiſe, da traf eines Morgens ein 
Brief ſeiner Mutter ein. Die erſten 
Zeilen enthielten gleichgültige Nach— 
richten, dann hieß es weiter: 

„So ſehr mich deine Berufung nach 
Bralin freute, ſo tief werde ich ſie jetzt 
bedauern müſſen, wenn du nicht im 
Stande biſt, ein Gerücht zu widerle— 
gen, das ſchon bis zu mir gedrungen 
iſt. Dieſem zufolge ſollſt du deinen 
Verkehr lediglich auf das Haus eines 
Herrn Wiſſowski beſchränken, der ne— 
ben einem bedeutenden Vermögen eine 
Tochter beſitzt, welcher vorzugsweiſe 
deine Beſuche gelten. Wie ich über 
Mesalliancen denke, weißt du; den— 
noch würde ich kein Recht haben, meine 
Einwilligung zu einer derartigen Ver— 
bindung zu verweigern, wenn du mir 
ein Mädchen aus einer völlig einwand— 
freien, untadlig ehrenhaften Familie 
zuführteſt. Das aber iſt die Familie 
deiner Erwählten — man verſichert 
mir, daß ich ſie bereits ſo bezeichnen 
darf — keineswegs. Herr Wiſſowski 
mag jetzt in ſeinen Kreiſen die Rolle 
des angeſehenen Ehrenmannes ſpie— 
len, über den Urſprung ſeines Vermö— 
gens aber circuliren in B, unſerm 
frühern Wohnſitz, noch jetzt Gerüchte, 
nach denen er das Strafgeſetz ſo hart 
geſtreift hat, wie es eben nur Geld— 
menſchen ſeines Schlages möglich iſt. 
Daß er ſich herauswand, ſeine äußere 
Ehre rettete — eine andere haben dieſe 
Leute ja nicht —, wird dir, dem Juri— 
ſten, verſtändlicher ſein als mir alter, 
grader Frau. Das aber ſteht feſt, daß 
du dich nicht mit ihm und den Seini— 
gen verbinden darfſt. Nicht deine 
Edelmannsehre verbietet es dir, ſon— 
dern deine Ehre als Mann, als Be— 
amter. 

Noch hoffe ich, daß du dich in keiner 
Weiſe gebunden haſt, doch ſelbſt wenn 
dies der Fall wäre, müßteſt du jeden 
Verkehr ſofort abbrechen. Das zu 
verlangen, bin ich berechtigt, darin mir 
zu gehorchen biſt du verpflichtet. Ge—⸗ 
denke des Grundſatzes deines Vaters: 
Lieber todt als in Schande leben! — 
er iſt auch der meinige geworden. Ge— 
denke deines Bruders, der den Ehren— 
rock des Königs trägt; gedenke deiner 
eigenen Zukunft, die du nicht mit 
einem zuſammengewucherten und -ge— 
raubten Vermögen vergolden darfſt. 
Auch wenn du darauf verzichteteſt, 
wäre es unmöglich, daß du ein Diener 
des Staates bliebeſt, deſſen Geſetze der 
nächſte Angehörige deiner Gemahlin 
mit frevelhafter, gewinnſüchtiger Liſt 
umging. 

In ſo kurzer Zeit kann eine Neigung 
noch nicht fo tief in deinem Herzen ein= 
gemurzelt jein, daß du fie nicht heraus- 
reißen fönntef. Das mußt du — 
wirft du mein Sohn, millft du ein 
Ehrenmann bleiben. ch erwarte be- 
ftimmt, daß du das MWiflomstifche 
Haus nicht wieder betrittft. Ach habe 
dank unfern alten Verbindungen be- 
reit3 Sorge getragen, daß dein Gefud 
um Abberufung in fürzefter Frift ge- 
nehmigt mwird. 

Gib mir fofort Nadridt. Ich 
jhmebe in grenzenlofer, quälenditer 
Sorge troß meines Vertrauend auf 
deine unerjchütterliche Ehrenhaftigfeit. 
Bon allem, was mir das Leben einft 
gegeben, blieben mir ja nur meine 
Söhne und unfer reine Wappenfdild. 

Deine treue Mutter 
Baronin Eleonore Elftra-Hausdorf, 
geborene Gräfin Sturm.“ 

Auch unter Yamiliendricfe fegte die 
alte Ercellenz jtet3 den vollen Namen. 

Bernichtet ließ Rudolf Elftra das 
Blatt finten. 

Da hatte eine harte, unbarmherzige 
YFauft den Schleier von dem ſüßen Ge- 
heimniß geriffen, das ihn umfing. 
Nun erkannte er, wa ihn jo unmwibder- 
ftehlich nach „röhliche Hoffnung“ ge= 
zogen. SNKeimende Liebe war es zu 
dem Mädchen, das jo hold und rein 
war, tie feine andere. Yhr allein galt 
fein Sehnen, ihr dankte er das Gefü 
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An ihrer Jugend war er felbit wieder 
jung und rein geworben. — 
So heimlich und rein, ihrer ſelbſt 
unbewußt, war dieſe Liebe in ſeinem 
Herzen emporgeblüht, daß noch kein 
Verlangen ſie befleckt und berührt 
hatte. Jetzt freilich quoll es mächlig 
und qualvoll empor — und doch hieß 
nun erkennen zugleich auch entfagen. 
Entſagen ...? — nein, das war ja 
unmöglich! — Wie ſollte er denn leben, 
fern der Holden, Süßen, — ohne iht 
mädchenhaft kluges Geplauder, ihre 
beſtrickende Freundlichkeit! Nicht ohne 
Kampf läßt ein Mann ſich rauben, 
was er als das Theuerſte auf Erden 
erkannt hat. Und ſei es ein Kampf ge⸗ 
gen die ganze Welt, — er wagt ihn. 

Da fiel ſein Blick wieder auf den 
Brief, auf die Worte: „Lieber todi, als 
in Schande leben!“ — Wie ihn das 
packte...! 

Die Mutter kannte ihn und ſein 
peinlich ſtarres Ehrgefühl, ſie hatte die 
rechten Worte gewählt, die ihn wie mit 
ſtählernen Klammern packten. Das 
Geſetz und die makelloſe Ehre — die 
beiden hatten ihm ſein Leben lang am 
höchſten geſtanden, ihnen mußte jedes 
perſönliche Empfinden weichen. Sie 
blieben unantaſtbar, und unmöglich 
jede Gemeinſchaft mit einem, der be— 
wußt gegen ſie gefehlt hatte. 

Was half es, daß er ſich im nächſten 
Augenblick ſagte: „Roſe iſt doch ſchuld— 
los“ — ſie blieb doch immer die Toch— 
ter ihres Vaters. Die Welt iſt grau— 
ſam, noch an den Kindern rächt ſie den 
Frevel der Eltern. 

Noch einmal leuchtete ein Hoffen in 
ihm auf: es war ja möglich, daß ſeine 
Mutter irrte, möglich, wenn auch we— 
nig wahrſcheinlich, denn ſelbſt um den 
dringendſten Herzenswunſch zu errei— 
chen, hätte ſie ſich ſchwerlich dazu ver— 
ſtanden, eine unbegründete Anklage zu 
erheben. Aber ſie konnte ſich doch in 
der Perſon oder in der Sache irren, 
konnte falſch informirt worden ſein. 

Er ließ den Kreisſekretär kommen, 
der die Biographie ſämmtlicher Bra— 
liner Einwohner im Kopfe trug. Der 
ſteife alte Herr ſchien anfänglich wenig 
geneigt, ſich über den Mann zu äußern, 
in deſſen Hauſe ſein Vorgeſetzter ſo 
intim verkehrte; erſt als deſſen erregtes 
Drängen ihn vielleicht den tiefſten Be— 
weggrund errathen ließ, wurde ſein 
Gedächtniß wieder friſch: 

Vor etwa dreißig Jahren war Herr 
Wiſſowski in B., wo er ſoeben ein 
eigenes Geſchäft begründet hatte, in 
einen ſehr — Proceß ver⸗ 
wickelt geweſen, der allerdings vor den 
Schranken des Gerichts günſtig für 
ihn endete, im Volksmunde ihm aber 
einen faſt mehr als zweideutigen Ruf 
eintrug, den erſt die Jahre und die 
Ueberſiedlung nach Bralin vergeſſen 
ließen. Es hatte ſich um den Ankauf 
eines Bergwerks oder vielmehr 
Nutzungsrechtes gehandelt; der Einzel— 
heiten konnte ſich der Sekretär nich 
mehr genau entſinnen, indeſſen er— 
klärte er ſich bereit, ſie dem Herrn Aſ— 
ſeſſor binnen einigen Tagen mitzu— 
theilen. 

Ich danke Ihnen recht ſehr, aber das 
wird nicht ndthig fein, eriwiderte Ruf 
dolf mit einer entlaffenden Handbeine 
gung. Er wußte bereit3 genug, mehr 
als zubiel. 

Wieder allein, jant er in fein Grü« 
bein zurüd. Nein, er fand feine Ent 
fHuldigung. Die Mutter hatte recht: 
der Beamte, der über die Gelege de3 
Staates zu machen hatte, durfte fich 
nicht mit dem Manne verbinden, ber 
fie hinterging. preilich lag e8 ihm 
no ob, in ®. jelbjt Erfundiqungen 
einzuziehen, aber er fah das Ergebniß 
boraus: e3 fonnte nur den graufamen 
Smang berjtärfen. 

Dann fam die Nachmittagsjtunde, 
zu mwelcher er den gewohnten Gang zu 
MWiffomwsti anzutreten pflegte. 

Nie mehr — fagte er fi, und dann 
doch im nächften Augenblid: nod} ein= 
mal, da3 legte Mal! 

Noch fehneller als fonjt jchritt er 
durch die engen, dunftigen Straßen, 
um am Rande des Parfes zögernd ftes 
ben zu bleiben. Zmijchen den grünen 
Gehölzgruppen waren fhon bunte Ge- 
wänder ſichtbar, — er hattte fi doch 
verfpätet. Dann erkannte er Rofe 
und neben ihr den Lieutenant bon 
Born. Für einen Moment glaubte er, 
fein Herz jchlage ihm hinauf bi8 in 
den Hals, — wie ein Würgen fam «3 
ihn an. 

Der ftattliche Officier ſprach ſehr 
lebhaft auf die Dame ein; ihr blühen— 
des Geficht fchien noch rofiger ala font 
gefärbt. 

Hatte ihm nicht [chon Frau bon Rus 
dom gejagt, Born intereflire ich leb- 
haft für Nofe Wiffomsti und bürfte 
bei feiner überaus gemwinnenden Per= 
fönlichteit wohl auf ihr Gefallen redh= 
nen, mie bei feinem Stand und Nas 
men auf das Yamort des ehrgeigigen 
Vaters. 

Seit dem Morgen mar er fich feiner 
Liebe bewußt, doch nicht ein einziges 
Mal hattte er fich gefragt, mad Rofe 
für ihn fühle. 

Thor, der er war. Konnte fie ihn 
denn lieben, der fo beträchtlich älter 
als fie war, den fie fo kurze Zeit erjt 
fannte, der nach feiner Leberzeugung 
nichts gethan, ihr Herz zu geminnen. 
— Wohl Hatte fie ihn offenbar benor= 
zugt, aber da8 galt wohl mehr feinem 
Namen und Amt; ermar e3 ja [don 
gewöhnt, in diefem ftilen Erbenmwinfel 
zu den „Spiten“ gezählt zu werben. 

E3 joheint, du haft den Eingang ber= 
geflen, fagte meben ihm Frobens 
Stimme. 

Der Maler war, auf dem meiden 
Rafen unhörbar, am Gitter entlang 
gefommen. 

‘ch fühle mich nicht wohl und werde 
Togleich nach Haufe gehen. 

Mahrhaftig, du fiehft übel aus. 

So ift mir auch zu Muthe, jebeits 
faN3 habe ich mich überarbeitet. Bitte, 
empfiehl mich den Belannten... ober 
du braucht aud gar nicht zu fagen, _ 
daß du mich gejehen Haft, das ift noch 
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anch tolorirte Jer⸗ 
y gerippte Vefts für 
Samen, ohte Aermel, 
taped Hals und Aer⸗ 
mellödher, 1öc Ic 
- werth, dt...» 
Garpet:NRägeln in als 
Ien Größen, ex: ic 
"tra großes Pad. . 
Stodinet Dreb: 
Shields, 12c per 1c 
Baar wertb .» «+ 


Gut gearbeitete ſolide Schuhe 


find noch nie jo billig verkauft, wie wir fie morgen anzeigen. 


600 Paar lohfarbige Schnür⸗ undſtnöph⸗ 
ſchuhe für Sänglinge, gut gemacht, 
mit handgewendeten Sohlen, Größen 


2 bis 5, werth 
te 


420 VPaar ſchwarze Dongola Schnürſchuhe 
für Kinder, durchaus ſolides Leder, 
Patent Leder⸗Spitzen, Coin-BZehen, 
Größen 6 bis 8, 

Gde per Paar werth 


Dieſelben in Größen von 9 bis 11, 
werth 86 pet 


172 Paar granlederne Arbeitsfchuhe, in 
Greofe, mit Schnalle und zum Schnüs 
ten, durhaus jolides Leber, 
alle Größen, 81.65 
mwertb, per Paar 


Großer Befter - Verkauf von 
Rleiderfloffen. 


Partie 1 — Etojfe, die 15c bid Be 
die Yard mwerth find, per Vard . 2... ‚Be 


Partie No. 2-Stoffe, die 35c bis 
50c werth find, per Yard . . 2% 220 


Vartie No. 3-Stoffe, die 50e bis 8&9c 
werth ſind, per Yard 35c 


15 Stüde von 52 Zoll breiten Worfted Vichele: 


Suitingd, werth $1.50, 
per Yard FW... WR 


9) Stüde fhwarzer brocaded Seide, mit farbis 


gen Mudftern, Töc werth, 
per Yard „2.0... vo... 366 


Böke und Capes. 


Kleider = Stirt3 für Damen, aus gemufterter 
&ro8 Grain Seide gemacht, mit Percaline ges 
füttert, und Zwijchenfutter durchweg, mit 
Sammet eingefakt, voller Eiern, 

- 85.00 werth, jpeziell für 


Gape3 für Damen, aus gemufterter Gros Grain: 
"Seide gemacht, mit Band, Perlen und Spigen 
bejegt ganz um die Schultern und am Hals 
herum, mit Seide gefüttert, 
34.50 werth, für . . 


Korſets. 


Sommer-Korſeis für Damen, alle Größen, 
volle $1.00 wertb, BC 
per Paar ... . 


Strumpfwaaren. 


Echtſchwar ze nahtloſe baumwollene Strümpfe 
für Damen, 10c wertb, 
per Bar „oo on 0.0... 


Wrappers. 
— Percale Wraps 
per3 für Da: 
men, mit gro= 

fen Schulter: 

Nuffles, gan 
derum mit Nos 
velty Braid be— 

jest, &öc toth., 


Dien DBe 
Pußwaaren 


Short Bad 
Stohhüte für 
Damen, 2c 


tb, 
er. 


Garnirte 


Ki 
75c, für 350e 


Gycle - Stroh: 
büte für Maäp: 
hen, mit ei: 
ben-Band gar: 
nirt, 


25 


Beltidte Laton- Mütken für 
Babies, (befhmust, 50c, 75c und 
$1.00 wert, Auswahl für ....» 


Anterröcke. 


Unterröche für Damen, aus gemuſtertem Bril: 
liatine gemacht, mit 123öll. Flounce, beſetzt 
mit corded Ruffle, Bc 
2.50 werth, irre 


Muslin-Unterzeug. 


Muslin = Unterhofen für Damen, bejegt mit 
Elufter von Tuds, c 
per Baar oa 0 0 0 0 0 000. 00 


Das undvollendete Siegel, 


Gelegentlith des amerifanifch-fpani= 
Tchen Krieges und namentlich der Un= 
terzeichnung des riebendpertrages 
awijchen den beiden Mächten, ift auch 
das Groffiegel der Ver. Staaten mie- 
der einigermaßen in’3 Gerede gelom= 
men. Den Meiften aber ift e8 bis heute 
unbefannt, daß ein nollftändiges Siegel 
diefer Art überhaupt noch nicht eri= 
ftir. €3 wird über diefen, gejchicht- 
li immerhin intereffanten Punkt 
neuerdings folgende Austunft gegeben: 

Schon jeit beinahe 117 Jahren ha 
ben wir ein Bundesfiegel, aber voll= 
ftändig ausgeführt ift dasfelbe noch 
immer nit. E3 war am 20. Juni 
1782, al3 der SKontinental-Kongreß 
endgiltig den Entwurf eines folchen 
Siegel annahm, und fpäter ijt Da&- 
jelbe auch vom erjten Kongreß der Ber. 
Staaten quigeheigen worden. &3 tmurbe 
eine Zeichnung jomwohl für die Vor- 
derfeite, wie für die Rücdfeite angenom= 
men. Die erjtere ift dem Publitum be: 
fannt genug geworden; die Rüdjeite je- 
bo ift nur jehr Wenigen befannt, da 
fie noch niemals zur Ausführung ges 
fommen ift. Diefe Rüdjeite zeigt eine 
unbollendete Pyramide, und darüber 
ein Auge in einem Dreied (daS beliebte 
Göttlichfeit3-Symbol) umgeben von ei= 
nem Sonnenftrablentran;. Unten an 
der Boramide jteht in (römifchen Zif- 
fern) die Zahl 1776 und meiter unten 
noch in Jateinifcher Sprache die Worte: 
„Neue Ordnung der Jahrhunderte”, 
von ber gejagt werben foll, daß fie mit 
der amerifanifchen Unabhängigfeits- 
Erklärung von 1776 begonnen babe. 
Eine andere lateinifche Auffchrift über 
dem Yuge, “annuit coeptis”, meijt 
nebjt dem Auge auf den Glauben an 
mieberholtes Einjchreiten ber Worjeh- 
ung zu Gunften der amerifanifchen 
Sadıe bin. Die Pyramide felbft ift ein 
Sinnbild von Stärke und Dauer. 

Damit dürfte diefe Rücdfeite vem Le- 
jer zur Genüge vorgeftellt fein. Was 
zum fie niemal® ausgeführt mwurbe, wie 
der Kongreß e3 ausbrüdlich angeordnet 
Hatte, Diefe Frage jcheint heute Nie- 
= mand mit Sicherheit beantworten zu 
Hönmen. Rurzum, e3 ift nicht3 baraus 

den, wie au® fo vielen anderen 
oreh-Beihlüffen au! Die Ange- 
enheit ſcheint ſchließlich ſo gut wie 
geſſen worden zu ſein, und zumAuf⸗ 
en des Siegels auf Dokumenie iſt 
die Vorderſeite genügend. 


re 
| Bor Dreipig Jahren eiaei 


120 Paar Iohfarbige Dongola Schnür⸗ 
fhuhe für Damen, neue Goinzeben, 
befte Arbeit, alle 
zu $1.75 — F 1.25 


253 Paar „Little Gents’“ Tohfarbigegie- 
enleder⸗Schnüt ſchuhe, ſämmtlich ſo⸗ 
ides Leder, Größen 9 bis 5e 
13, $1.00 wertb, per Paar... 


1%0 Paar Chenille beftidte _ Sammets 
Stipper8 für Männer, Glanzlever: 
Quarters, gute Sohlen, alle 39€ 
Größen, 50c wertb, p. Paar. « 


860 Paar feine Dongola fhiwarze tınd 
lobfarbige Strap:Sandalen für Mäp- 
hen, mit fancy Schnalle, fehr aute 
Sohlen, Größen 113 bis 780 
2, 5F1.00 werth, per Paar .... 


Dieſelbe Sorte für Kinder, Größen 
8 bis 11, 80c 
werth, per Paar 


KRleidungsſtücke. 


Neue blaue Serge = Anzüge für Männer, aus 
reinmwollenem Wafhington Serge gemadt, (10 
Ang.), gefüttert mit Double Warp ital. 
Tuch, Satin piped, in einfache oder doppel: 
Inöpfiger Facoı, unfere 
83.00 Qualität für 0 

Nur einen Anzug an jeden Kunden, 


Maihbare Kniehofen fir Knaben, in 25 verjähies 
denen Muftern, 20c werth c 
de ee 


Kappen. 


Fanch Mützen für Knaben, all die neuen Moden 
dieſer Saiſon, Reſter und Ueberbleibſel, 
bis zu 586c werth, 10e 


das Stid oo oo on nn n0..+ 


Hemden. 


„Seiden Front“-Hemden für Männer, auß_ber 
beiten Qualität Cambric und mwafchhbarer Seide 
gemacht, in 25 verjchiedenen Muftern, 
unjere $1.00 Qualität für 


Schwarz und weiß geſtreifte Drill-Arbeitshemden 
für Dinner, = N und Hals-Band 
gemadt, volle 
48c wertb, für 25 

Speziell 2 Uhr Rahm. — 50 Dukend 
weiße und farbige gebügelte Hemden für Mänz 
ner, leicht befhmugt vom Handhaben, 17e 
bis zu 5Rc wertb, für 

(Zwei Hemden an jeden Kunden.) 


Möbel. 


60 Solide Auszieh-Tifche, 
holz, gedrehte Beine, 
mwerth 83.50 — Montag x. c . ®* 

Schöne EN mit SKolzfik, _ertra 
ftart gemacht, 
billig für 506, Montag oo cr 000. dc 


200 hochfeine Mahagony Parlorftühle — 98 


’ 
„ —.....:... 


gemaht aus SHart- 


gepolfterte Sige und Rüden, 
werth $7 bis $1O . oo ce oo on 0% u 


Domeflics. 


Feine Kleider-Percales in hellen und bunkfen 
Farben, fhöne Mufter, dc 
die 123c Waare, per Yard 2 2 0.0. 


835 Stüde fehiwere weiße und gemufterte Shaker 
Flanelle, with. 6 und Te, Sic 
per Bad -» - so. 2 


50 Stüde 40 Zoll breites India Leinen, Tie 
toth. 123c pr Yard, u. . 2 


Speziell von S—-10 Vormittagg— 2 Kiften befte 
amerifaniihe Galicos in hellen und 1!c 
dunklen farben, with. 6c, per Yard „ „#2 


Groceries. 
Feinfte Elgin Creamery:Butter, p. Pfd. „ 18e 


Braun & Fitts Holftein Butterine, p. Pfd. 13e 
Beite Qualität full Cream Brid:Käje, 10€ 


per Dun „oo oo on 00 0 000% 
Keiner Brealfaft Bacon, per Pi... Tice 
Stollwerts leicht löslicher Kakao, 

per 4 Pfd.:Bühfe oo oo. 000.0 14c 


Liberty Balery beite Soba:Graders, 
per Pfund eo. eo.» 


Nolle Stärke Amonia, per Ot.:Flafhe . . . Be 
Liberty Noot Beer Extrakt, 4 Flafhen .„. 25c 
Tip Top Londenfirte Mil, per Bühfe. .. 7c 
Fanch Mefina-Zitronen, per Dugend „ . . 12c 
NReines Dliven:Del, per Pint:Flafhe „ „. . de 
Polts befte Tomatoes, 3 Pfd.:-Büchfe . „+ 7c 
Lenoe und Santa Claus-Seife, 9 Stüd „ 25e 
Auserlefene runde Radieschen, per Bund „. 1e 


Battle Ar und Scalping Knife Kau— 
tabaf, per Pfund use... > — 


DerDichter der „‚Waht am Rhein‘. 


Der fünfzigfte Todestag des Dich- 
ter3 der „Waht am Rhein“, Mar 
Schnedenburger, fiel auf den 3. Mai. 
Bei diefer Gelegenheit erinnerte der 
„Hann. Court.” daran, daß der Dichter 
bie volfsthümliche Kompofition feines 
beutfchen Heldenfangs nie fennen ge- 
lernt bat, denn erft 5 Jahre nad 
Schneckenburger's Tode fhuf Karl 
Wilhelm feine unjterbliche Tondich- 
tung. Schnedenburger murbe am 7. 
Februar 1819 zu Thalheim in Würt- 
temberg geboren und mußte fchon in 
feinem bierzehnten Lebensjahre die 
Schule verlaffen. Sehr früh auf fich 
felbft angemwiefen, verbollftänbigte er 
Willen und Bildung durch längeren 
Aufenthalt in der Schweiz und Reifen 
dur Franfreid und England. Im 
Sabre 1840 gab ber damals Einund- 
zwanzigjährige feine berühmt gewor= 
dene Dichtung heraus; fie erjchien bei 
Dalp in Bern unter folgendem Titel: 
„Die Wacht am Rhein von M. ©., für 
den Männergefang fomponirt von 3. 
Menbel, Organift und Gefangführer.“ 
Im Jahre 1843 wurde Mar Schneden- 
Durger Mitbefiger eine? Droguenge- 
Ihäfts in Bern, mo er am 3. Mai 1849 
ftarb. Unter den Anhängern der deut: 
Then Partei in der Schweiz hatte ber 
treffliche poetifheKaufmann zahlreiche 
Freunde, Die manches feiner Zieber, na= 
mentli aud „Die Wacht am Rhein“ 
in der Kompofition von Menvel, in 
fröhlichem Zecherkreife mit ihm gefun: 
gen haben. Dann blieb er lange Zett 
bergeflen, und von dem Konponiſten 
Mendel und feiner Tondichtung weiß 
heute Niemand etwas zu jagen. Die 
bolfsthümliche Kompofition von Karl 
Wilhelm entitand erft im Jahre 1854, 
fünf Jahre nach dem Tode des Dich- 
terd, aber noch länger bauerte e3, ehe 
die jüngere Generation den Namen des 
Dichters Tennen lernte. Erfchien die 
„Wacht am Rhein“ irgendwo gebrudt, 
fo ftanden gewöhnlich, wie in der Dri- 
ginalaußgabe, die Anfangsbuchftaben 
M. ©. darunter, was von vielen ala 
„Müller, Schulmelfter“ gebeutet mur- 
be. Endlich fam von der Schweiz ber 
Aufklärung, denn bort lebte noch Man- 
cher, der mit Schnedenburger freund 
ihaftlichen Verkehr gehabt, und bald 
melbete fich auch bie Gattin des Dich- 
terd, um mandherlei Ehrungen für das 
populäre Gebicht 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonmas, den 4. Juni 1899. 


(Für die „Sonntagpofr,) —— 
Aaunterbuntes aus der Grohadt. 
Eine Frage der Lebens dauer. — Wie ſteht es damit 
in Chicago? — „Zahlen beweiſen“, heißt es. — 
Aber es kommt darauf an, wie man ſie handhabt. 
— Weshalb vor fünfundzwanzig bis dreibßig Jah⸗ 
ren hier verhältnißmäßig wenige Greiſe ſtatben. — 
Sat das Geſundheitßamt eine Verdoppelung der 
duchfepnittlichen Lebensdauer bewirtt? — Ritter⸗ 
outsbefiger Pierce aus der Nord:Nord:Wer-tide.— 
Sein Beſuch in der Stadthalle. — James Henry 
Wazter, der Fiſcherlönig. 

„Des Menſchen Leben währet ſie— 
benzig Jahre,“ heißt es in der Schrift, 
„und wenn es hoch kommt, ſo währet 
es achtzig Jahre; und auch wenn es 
köſtlich war, ſo iſt es voll Mühſal und 
Arbeit geweſen.“ — Was den zweiten 
Punkt angeht, ſo trifft das Bibelwort 
auch für die heutigen Verhältniſſe noch 
größtentheils zu, in Bezug auf die Le— 
ben3dauer aber haben wir uns im Ver- 
gleich zu den altteftamentarifchen Zei— 
ten mwejentlich verfchlechtert. Die durch- 
ſchnittliche Lebensdauer eines Chica— 
goers ſtellt ſich, nach den neueſten ſtati— 
ſtiſchen Berechnungen, auf 29 Jahre, 4 
Monate und 16 Tage. — Wie man das 
ſo genau herausgetiſtelt hat? — Auf 
eine ebenſo ſinnreiche, wie einfache 
Weiſe. Im Jahre 1898 wurden bei'm 
ſtädtiſchen Geſundheitsamt 22,897 To— 
desfälle angemeldet. Das Alter der 
verſtorbenen Perſonen hatte zuſam— 
men 670,848 Jahre, 20,243 Mo- 
nate und 19 Qage betragen (bie 
Monate und Tage find bornehm= 
ih in Fällen von Sindern bes 
rechnet worden, die fein volles Jahr alt 
wurden). Dieje Zeitbauer durch 22,- 
897 getheilt, ergibt den vorſtehend mit— 
getheilten Durchſchnitt. 

Auf den erſten Blick erſcheint dieſer 
Durchſchnitt nicht eben hoch. In Wirk— 
lichkeit aber ift er’3. Unfer Gefund- 
beit3amt, immer darauf bedacht, feine 
Verdienſte in’3 rechte Licht zu jeben, 
beanjprucht jogar, die durchfchnittliche 
Lebensdauer der Chicagver im Laufe 
der legten fünfundzmanzig Jahre faft 
um das doppelte erhöht zu haben. Wie 
das nun wieder beiwiefen werben fol? 
— Ebenfo einfach wie die erfte Behaup- 
tung. Im Yahre 1872 waren in der 
Stadt 10,203 Todesfälle angemeldet 
worden. Das Alter der Berjtorbenen 
war mit zufammen 153,678 Jahren, 
16,224 Monaten und O Tagen ange= 
geben worben. Das Durhfchnittäalter 
ftellte jich jomit auf 15 Jahre, 2 Mo- 
nate und zehn Tage. Ein Vlict auf bie 
eben angegebenen Durhichnittzziffern 
für 1898 zeigt, mie jehr die Herren 
bom Gejundheitsamt im Rechte find. 
— Natürlich ift die Aufbefferung in 
unferer Lebensdauer nicht fprungmeife 
erfolgt. Ebenfo wenig wie die Natur 
macht das Gejundheitgamt Sprünge, 
ſolche Sprünge nämlid. Die ftati- 
ftifchen Quellen, auß denen diefe Zah— 
len gejchöpft find, geben für's Jahr 
1882 das Durhfhnittsalter der Chi- 
cagoer mit 19.58 Jahren an und für's 
Sahr 1892 mit 22.66. Man fieht alfo 
— ein fteter Fortfchritt! Hinter den 
biblifehen Ziffern find wir freilich noch 
immer weit zurüd, und biel weiter noch 
hinter jenen, die fürzlich von einem, in 
England erjcheinenden mebizinifchen 
Jahblatt für Großbritannien ange- 
führt worden find. E3 hieß da in allem 
Ernfte, man habe e8 nunmehr in Alt- 
England auf dem Gebiete der Gefund- 
heitspflege glüdlich jo meit gebracht, 
daß Perjonen, die 58—68 Jahre zähl- 
ten, al3 Leute bon erjt mittlerem Le- 
bensalter betrachtet werden müßten. 
AUlt- England, in der That! 


* * * 


Mit der Statiſtik iſt's aber eine 
merkwürdig verzwickte Sache. Es hat 
ja allerdings von jeher geheißen: Zah— 
len beweiſen! Aber leider beweiſen ſie 
alles Mögliche, je nachdem, wie man 
ſie handhabt. 

Die angeführten Zahlen und Durch— 
ſchnittsziffern aus den Tabellen des 
Geſundheitsamtes zeigen thatſächlich 
nur, was die Lebensdauer der „geſtor— 
benen Chicagoer“ geweſen iſt. Ueber 
das Alter der lebenden Einwohner un— 
ſerer Stadt geben ſie keine Auskunft. 
Zugeſtanden mag werden, daß es — 
durch Verbeſſerung der Kanaliſirung, 
durch Hebung der allgemeinen Lebens— 
haltung bei den Maſſen 
Einwohnerſchaft und, zum geringſten 
Theile, durch Errungenſchaften auf dem 
Gebiete der Heilkunde — gelungen iſt, 
die Rate der Sterblichkeit unter den 
Kindern der Großſtadt um ein Gerin— 
ges herabzuſetzen. Im Jahre 1872 
handelte es ſich bei 47.9 Prozent der 
geſammten Todesfälle um Kinder, 
welche das fünfte Lebensjahr noch nicht 
überſchritten hatten. Zehn Jahre ſpä— 
ter war dieſer Prozentſatz übrigens auf 
50.9 geſtiegen, gegenwärtig ſoll er nur 
mehr gegen 40 betragen. Dieſe Ab— 
nahme mag jedoch nur eine verhältniß— 
mäßige ſein und in Wirklichkeit an der 
Sachlage garnichts ändern. Sie kann 
3. B. erklärt werden durch die inzwi— 
ſchen zahlreicher gewordenen „älteren 
Jahrgänge“ der Bevölkerung. Im 
Jahre 1872 3. B. ſtellte ſich der Pro— 
zentſatz der Perſonen, die über 60 
Jahre alt geworden waren, zur Ge— 
ſammtzahl der Verſtorbenen nur wie 
5.7 zu 100. Zwanzig Jahre ſpäter 
(1892) hatte ſich dieſes Verhältniß ver⸗ 
ändert in 11.7: 100. Nicht etwa in 
Folge der beſſer gewordenen Kanaliſi—⸗ 
rung oder der inzwiſchen eingetretenen 
Verſchlechterung des Trinkwaſſers, ſon⸗ 
dern ganz einfach, weil Chicago ſeit 
1872 aus einer Stadt von überwiegend 
jungen Leuten, zu einem Gemeinweſen 
geworden iſt, in welchem die Zahlen— 
ſtärke der Alten und der Jungen an— 
nähernd normalen Verhältniſſen ent— 
ſpricht. 1872 hat es in Chicago ver⸗ 
hältnißmähig wenig Leute von 60 
Jahren und darüber gegeben, deshalb 
konnten hier auch nicht ſehr viele ſolche 
ſterben. Jetzt haben wir mehr Alte un—⸗ 
ter uns, und deshalb ſterben auch mehr. 
So erhöht ſich „das Durchſchniitsalier 
der Verſtorbenen“, und das Geſund⸗ 
heitsamt benutzt dieſe ganz natürliche 
Sache, um den Chicagoern von 1899 


en er ee 


t fo alt mie 


unferer . 


Erempel3. Das würde dann nur der | 
Folgerung Raum geben, daß man je 
im Gefundheitgamt mohl boch befler 
auf’3 Impfen, Schwefeln und Analy- 
firen verfteht, al3 auf’3 Rechnen. 

* * * 

Im Rathhauſe ſprach dieſer Tage 
ein Mann vor, der einer unſerer „älte⸗ 
ſten Anſiedler“ iſt und mithin nicht zu 
den Durchſchnitts-Chicagoern des Ge— 
ſundheitsamtes gezählt hat, die mit 15 
Jahren, 2 Monaten und 10 Tagen in 
das bunfle Reich ver Schatten auswan- 
derten. Der fraglice Urkinwohner 
gehört zu der achtbaren Klafje der 
Aderbürger und heißt 3. A. Pierce. Er 
ift 74 Jahre alt und jchreibt die Rü- 
ftigfeit, deren er fich erfreut, hauptfäch- 
lich dem Umftande zu, daß er ftet3 nur 
guten MWhisty getrunien hat, und 
feinen Wohlftand der Vorlicht, daß er 
für diefen Whisty immer andere Leute 
zahlen laßt. 

Herr Pierce befitt an der North 41. 
Uvenue, eine Meile oder jo nördlich 
bon der Stelle, mo die Eljton Ave.- 
Straßenbahn ficd im Sande verläuft, 
ein Kleines Rittergut, auf dem er haupt- 
Tächlich Viehzucht betreibt. Nach der 
Stadthalle war er gefommen, um fich 
perfönlich über die fchlechten Unge- 
mohnbeiten einiger. elphüter, bezw. 
ftädtifchen®Boliziften zu beklagen, welche 
feiner Behauptung nad) dort draußen 
Alles ftehlen, was nicht niet= und nagel= 
feft ift. Gerade al3 ftünden fie im 
Kriegsdienfte Uncle Sam’3 und hätten 
philippinifche Bauern zu überzeugen, 
daß bejagter Ontel „nur ihr Beltes“ 
wolle — da3 aber jehr dringend. — 
Der Mayor war nicht zu fprechen. Er 
war nad Michigan gefahren, um ein 
wenig zu angeln. Der alte Pierce fiel 
fomit den GSefretären Seiner Ehren 
und einigen Qungerern in die Hänbe, 
welche mit dem alten Knaben ihren 
Spaß zu treiben verfuchten. Er fieht 
aber in ver That auch ganz unglaublich 
ländlich au, der alte Pierce. 


Bald aber zeigte fich’S, daß der vom 
freien Feld hereingefchneite Greiß den 
jungen Leuten in mehr als einer Bezieh- 
ung über war. Man zeigte ihm die 
funftooll in Del gemalten Bildniffe der 
verfloffenen Stadtgewaltigen Chicagos, 
bon Dgden und Morris angefangen bis 
herunter zu Harrifon dem Seiten. 
Pierce verfiel beim Anblid der einzel- 
nen Nummern diefer Gallerie in ein 
Sinnen, 

„Ich bab’ fie gefannt," jagte er 
dann; „alle, wie fie da find. Mit Aus 
nahme bon dem Neuen da, den ich als 
Buben öfter zu fehen befam, und nod) 
wei oder drei andern find fie Alle fchon 
todt. Da ift Heath, Monroe Heath, 
den hab’ ich zum Mayor gemacht. — 
Ich kam eines Tages zu ihm und fagte: 
Heath, Du mußt Dich zum Alderman 
mählen laffen. Er meinte, das hätten 
Schon Viele zu ihm gefagt. „Uber der 
Zomn-Superbifor noch nicht,“ gab ich 
zurüd. Der Tomn-Superbifor, meine 
Herren, .da8 far nämlich id. Na, 
Heath ließ fich aufftellen und wurde ge- 
mählt. Ein Jahr fpäter hab’ ich ihn 
ald Mayprs- Kandidaten nominitt. 
Wieder ein paar Jahre fpäter, da ging 
ich ’mal an feinem Haufe vorbei. Er 
Hopjt an’3 Fenster, und ich geh’ zu ihm 
hinein. Er war gerade aus Florida 
zurüdgefommen und fah fehr fchlecht 
aus. „Da fiehit Du nun,” flagte er, 
„was Du aus mir gemadt haft.“ — 
SH hab’ ihn getröftet. „Werbraucht 
merden mir Alle,“ fagt’ ich; „ver Eine 
früher, der Andere fpäter.“ Bald da= 
rauf ift er geitorben. — Den älteren 
Harrifon hab’ id auch) in die Volitit 
eingeführt. Sch mar Mitglied des 
Countyraths. Da fam das Feuer, und 
ih dachte, daß es fich für mich nicht be= 
zahlen würde, für $1.50 per Sikung 
meiter mitzuthun. So macht’ ich denn 
dem Harrifon Plab. Er und feine Kols 
legen waren aber gemwitte Leute. Sie 
erhöhten ihre Gehälter auf $2000 per 
Jahr. Um den Rewad) bin ich ge: 
fommen.” — 

„Na, aber-|päter hat man auch einige 
bon den gemwigten County-Kommiffä- 
ren nach Joliet fpedirt,“ marf einer 
der Zuhörer ein. 

„Stimmt; da bin ich auch d’rum 
herumgefommen,“ griente der Alte; „fo 
hat Alles doch wieder fein Gutes,“ 


Er erzählte dann noch Vieles mehr 
aus ber Urgefchichte Chicago’s, doch 
mar nicht Alles drudfähtr mas er aus— 
plauberte. Wer fich perfönlich von ihm 
unterrichten lalfen will, mag ihn befu= 
hen. Es iſt jhön draußen bei ihm; 
durch feine Viehmweide jchlängelt fich der 
Hluß und nicht weit vom Ufer, gerade 
dem Pierce’ichen Befigthum gegenüber 
befindet ich eine freundliche, qut gehal= 
tene artenwirthichaft, wo Pierce auf 
Koften feiner Zuhörer die quien 
Schnäpfe trinkt, denen er feine Lang- 
lebigfeit zufchreibt. 

* * * 


Länger noch als der alte Pierce ift 
„zames Henth Barter in Chicago an= 
fällig, Barter, den fie in feinem Revier 
den Fiſcherkönig nennen. Wo dieſes 
Revier liegt? Etwa ſiebenzehn Meilen 
ſüdöſtlich von Pierces Farm, am See— 
ufer zwifchen der 53. und der 55. Str. 
Unterhalb der Sandbank, welche ſich 
dort öſtlich vom Geleiſe der Illindis 
Central Bahn hinzieht, dem Auge des 
Vorüberfahrenden verborgen, exiſtirt 


ſeit unvordenklichen Zeiten, d. h. unge— 


fähr ſeit „der weiße Mann“ hier ſeine 
Bürde aufgenommen hat, eine Fiſcher⸗ 
folonie. In erbärmlichen Hütten, aus 
Treibholz zuſammengeſchlagen und 
halb in bie Sandbank hineingebaut 
haufen da einige Dutzend Menſchen, 
die mit der Großſtadt jenfeits der Ei- 
ſenbahngeleiſe nur in einem recht ofen 
Zufammenhang ftehen.Sie wohnen dort 
nicht nur gut Sommerszeit, fonbern 
au mährend deö langen, falten und 
fürmijen Winters. Oft werben ihre 
Hütten im Aufruhr der Elemente zer⸗ 
ſtört. Sie weichen dann zeitweilig zu⸗ 


rüch aber ſobald die W ⸗ 
Haufen Den, Tan mie bie our 


Kolonie, doch berrrfcht er nur mit ben 
Einſchränkungen, welche eine zwar un= 
gefchriebene, aber fehr liberal gehaltene 
Berfaffung ihm auferlegt. Der Tribut, 
welchen die Filcher ihm zu entrichten 
haben, ift fein hoher und entfpricht den 
befcheidenen Bebürfniffen des Alten. 
Den Filchfang betreibt die Kolonie auf 
gemeinfame Rechnung, den Filchfang 
und auch die Menfchenfifcherei. Man 
munfelt, daß dieje fich beifer rentiren 
fol" al3 jene. Die Strömungen des 
Gee’3 bewirken nämlich, daß in der Ge- 
gend der 53. Str. mehr Leichen an’3 
Ufer gefpült werben, ala irgend font 
wo an der Uferfront Chicagos. Dort 
nun merben fie von Barter und feinen 
Gefährten in Empfang genommen und 
als Stranbaut behandelt. Der Coro— 
ner wird borjeriftsmäßig bon den 
Yunden benachrichtigt, aber e8 joll nur 
jelten vorfommen, daß fich irgend 
welche Werthfachen an den Leichen be— 


finden, wenn diefe ihm übergeben mer- 


ben. Auch die Kleider der Todten, un> 
ter Denen fich im Frühjahr und im 
Herbft mandher Seemann befindet, der 
Schiffbruch gelitten, werden von den 
Yilchern ala YFinderlohn oder ala Erbe 
beansprucht, und langjährige Duldung 
bat aud diefen Brauch gemiffermaßen 
in das „Syitem erworbener Rechte“ 
eingejchaltet. —S8, 

—— —— 

Der lete Schritt. 


(Stizje von Franz Kurz3 =: El3heim.) 


Mit einem müften Brummjchädel 
machte der Leutnant von Schellhau- 
fen auf und ftarrte verwundert in das 
blinfende Sonnenlicht, das voll zum 
Fenſter hereinſtxömte. Zunächſt war es 
ihm unmöglich, einen klaren Gedanken 
zu faſſen, nur das ſah er ein, daß ihm 
etwas höchſt unbehaglich zu Muthe 
war. Schnell ſprang er aus dem Bette 
und tauchte ſeinen Kopf tief in das 
Waſchbecken. 

„Ha, das kühlt,“ rief er aus, und 
dann klingelte er dem Burſchen, er ſolle 
ihm ſchnell eine ſtarke Taſſe Kaffee 
brauen, worauf er ſich langſam daran 
machte ‚jeine Ioilette zu vervolftändi- 
gen. 


Allmälig fehrte ihm auch da3 Be- 
mwußtfein zurüd, und die Gedanken 
waren gar nicht danad) angethan, feine 
griesgramige Laune zu berbefjern. 
Sein Johann fhien das fofort zu be- 
merfen, denn e& brachte ihn gar nicht 
aus dem feelifchen Gleichgewichte, als 
ihm fein Herr bei der denkbar ungün— 
ftigften Gelegenheit einen Stiefel an 
den Kopf warf. 

„ft der Zangenberg noch nicht da= 
gemejen?“ 

„Doc, bereit3 vor einer Stunde.” 

„Und —” 

„Hab’ ich ihn heruntergeiworfen, ala 
er nicht. gehen wollte. Hat er gejagt, 
er Fame nach 11 Uhr wieder.“ 

„Sift gut. Abtreten!“ 

Himmel, woher follte er bi3 11 Uhr 
3000 Mark befhaffen; denn fo viel 
war er dem MWucherer fhuldig. Und 
eigentlih fonnte er e& dem Manne 
nicht verdenfen, wenn er feine Gebuld 
mehr haben, fi) jogar an das Regi- 
ment menden molltee Er hatte ihn 
lange genug bingebalten. Aber mas 
tun? Sein Kredit war längft er- 
Thöpft, das Vermögen feiner Eltern 
hatte er längſt durchgebracht. Und 
wenn Zangenberg ſeine Drohung aus— 
führte, pah, dann gab es noch das 
Letzte, um der Schande nicht mehr di— 
rekt in's Auge ſehen zu müſſen. Die 
Kugel. 

In verfloſſener Nacht hatte er ge— 
ſpielt, er hoffte, ſich ſo vielleicht zu ret— 
ten. Aber auch das war vergeblich. 
Im Gegentheil hatte er eine neueSchuld 
gemacht. Eine Ehrenſchuld, die er 
ebenfalls nicht einlöſen kann. 

Er nimmt den Revolver zur Hand, 
Mie der Lauf in dem funfelnden Son= 
nengolde blitt! Dann wirft er fi 
aufs Sopha. Was fol er eigentlich 
noch umberlaufen? Geld erhält er doch 
nirgenb3. 

Ob feinen Tod Jemand bedauern 
wird? Er bezmeifelt’3. Seine Eltern 
find todt, Gejchmifter hat er nie ae= 
habt. Höchitens werden feine Kamera=- 
ben jagen: „Schade um ihn, er war ein 
chneidiger, treuer Kamerad.” Und 
bo, Marie pielleicht, jenes arme Eleine 
Mädchen, das ihn fo lieb hatte. Er 
hatte da3 Mädchen wirklich gerne, da3 
hübjche muntere Ding. Und mie fie an 
ihm hing! Die hätte ihn am Ende zu 
einem tüchtigen Menfchen machen fön- 
nen, hätte fie ihn nur früher fennen ge= 
lernt. PVielleiht auch Kommerzien- 
raths Lore, die eine fchiefe Schulter 
batte und bisher troß ihres Reichthums 
nit unter die Haube gebracht werden 
fonnte. Denn alle Männer fürchteten 
fi vor ihr und ihrer böfen Zunge. 

‚Und unbarmberzig rüdte der Uhr- 
zeiger meiter und in feinem Schädel 
bämmert’3 und toft’3, ala hätte Krupp 
eine Werkftätte hineingebaut. Und die 
ladende Sonne! Ach, noch einmal muß 
er hinaus, noch einmal muß er die fri= 
che Luft genießen .... 

Draußen begegnet ihm Mimi, die 
Dpernfängerin, die ihn ob jeiner Gala 
— zu dem Wege muß er fi in Pa- 
rabeuniform werfen — verwundert an= 
fieht. U, auch die hat manchen Gold- 
fuds von ihm in Champagner davon- 
getragen. Hätte er jeht das Geld, er 
wäre gerettet. - md mie fich jeine Ge- 
banfen breben und mwirbeln. Er ath- 
met weit auf, athmet die föftliche Luft 
mit vollem Behagen ein. Da fält’s 
ihm ein, von Marie muß er doch Ab- 
Ihied nehmen. Er trifft fie auch glüd- 
lich zu Haufe. Wie fie fich freut! Nein, 
er fann ihr wirklich nicht jagen, daß fie 
fih jet auf emig trennen müßten. 
MWohl merkt fie, daß ihm etwas fehlt, fie 
fragt ihn, fie quält ihn ‚fie füßt ihn. 
Nein, er jcheidet mit einem „Auf Wie- 
berfehen.“ 

Er hätte gar nicht geglaubt, dak es 
ihm fo fmwer fällt ‚aud) das Mädchen 
la nn ih 


Nefier von | in 


Symptome der Krankheit, 


die es Leidenden ermöglichen, zu erkennen, was ihnen 
fehlt. Hroßherziges Anerbielen an Ale, die wegen 
Behandlung jeht oder während des Juni im 
Lopeland Infilule nachfragen. 


Diele Perjonen leiden an fatarrhalijchen 
Krankheiten, ohme den wirklichen Sit oder 
die wahre Natur ihres Leidens zu fennen. 
Sie wiffen, Daß fie jhwah und frank und 
elend find, oder daß fie an Verftopfung der 
Najenhöhlen „oder an entjeglichen Kopf: 
fchmerzen, oder ſchlimmem Huſten, oder 
Schmerzen in der Bruſt, Verluſt des Ge— 
hörs und Magen-Blähungen leiden, aber ſie 
haben keine beſtimmte Idee über den wirkli— 
chen Sitz der Krankheit. Die nachfolgenden 
Symptome von Katarrh, wie Dr. Copeland, 
eine anerkannte Autorität in allen kKatarrha— 
liſchen Leiden, ſie aufführt, wird die meiſten 
Kranken in den Stand ſetzen, zu erkennen 
was ihnen fehlt. Es mag hier noch hinzu 
gefügt werden, daß — 

Jede leidende Perfon, die diefe Symp- 
tome-Tabelle aus der „„Abendpofl‘* aus- 
fchneidet und im Eopeland Medical Infti- 
tute, 210 State Str., jekt oder während 
irgend einer Zeit im Juni präfentirt, eine 
fahmännishe Behandlung und Arznei für 
einen ganzen Monat für die nominelle 
Summe von $5 erhält, dies ift weniger als 
ein Biertel der gewöhnlidien Ankoften, 


Katarrh des Kopfes ımd der Kehle, 


„If die Stimme rauh?“ 

„Spuden Sie Schleim aus?” 

„Haben Sie Schmerzen in dem ganzen Körper ?« 
„Schnarden Sie des Nadıts !* 

„Schnupfen Sie Schuppen aus?“ 

„It Ihre Naje veritopft ?“ 

»Wlutet Ihre Nafe leicht?!“ 

„Ist e8 gegen den Abend jchlinmter ?- 

„Sudt und brennt Abre Nai 

„Haben Sie Schmerzen im Borderfopf? 
„Berjpüren Sie Schmerzen über den Augen?“ 
„Kigelt Es Ahnen in der Kehle? 

„A Ahr Geruchfinn im Abnehmen?” 

„MWürgen Sie, um Ahre Kehle zu reinigen ?“ > 
„Ist die Kehle troden am M ? 

„Verlieren Sie den Gejchm ? 

„Schlafen Sie mit Ihrem J e offen?“ 
Verſtopft ſich die Naſe gegen Abend?“ 


Katarrh der Lungeuröhren. 


„Haben Sie Huſten?“ 

Verlieren Sie an Gewicht?“ 

Huſten Sie während der Nacht? 

„Haben Sie Schmerzen in der Seite?“ 

„Frlälten Sie fich leicht?!” 

„it Ahr Appetit wechjelnd ?“ 

„Haben Sie Seitenitechen ?“ 

„Huften Sie bis zum Würgen ?“ 

„Werfen Sie jhäumenden Stoff aus? 

„Huften Sie, wenn Sie zu Bett acben?“ 

„Werfen Sie gelben Schleim aus?“ 

„Sind Sie yeitweile niedergejchlagen ?” 

„Buften Sie des Morgens?“ 

„it Ahr Huften kurz und troden?” 

‚Spuden Sie Heine fälige Alumpen 

„Haben Sie Abneigung gegen fette 

„Haben Sie Juden am Zabnfleih:“ 

„ühlen Sie, daß Sie jhwächer werden?“ 

„Haben Sie bennenden Schmerz in der Kehle?” 

„Haben Eic einen Schmerz binter dem Bruſtknochen ?“ 

„Huften Sie mehr am Abend und Morgen?“ 

„Müffen Sie des Nachts aufiisen, um Athem bolen 
zu können?“ 


aus?“ 
Speijen?“ 


ihn jofort an. Das alte Lied. Aber 
er läßt fich noch beruhigen bis heute 
Abend — ; 

„Dann muß es aber bejtimmt fein, 
Herr Leutnant.“ 

Sp. Auch das wäre noch überſtan— 
den. Bom Kirchthurm fchlägt es 11. 
Mehrere Kameraden Freuzen feinen 
Meg... Wenn die müßten, was in ihm 
borgeht!: Auch die werben ihn bei ihren 
fivelen Abenden miffen. Und das alles 
geht-gu,,Ende, und nur das troftloje 
Nichts bleibt. 

Er greift nach feiner Zigarrentafche. 
Gerade no ein Stücd drinnen. Mit 
einer gewiffen Andacht brennt er fie an, 
faugt den Naud) ein. E83 dürfte wohl 
die leßte fein. Dann zählt er jeine 
Baarfchait. Sie reicht zu einem opus 
Ienten Frühftücd fogar. Out, aud) da3 
muß er fih noch leilten. Wenn nur 
jet fchon alles vorüber wäre! 

Noh Ichmantt er. Gibt e& denn 
gar feinen Ausweg? ‚Keinen? So fehr 
er fih aber auch anftrengt und fein Ge- 
hirn martert, eS bleibt ihm nur ber 
legte Schritt. 

Noch einmal redt er feine ftolge Ge- 
ftalt, noch einmal dentt er an Marie, 
sn weiten Bogen fliegt der Reit der 
Zigarre weg. Und dann — — — — 


gebt er Schnurfirads zum Kommerzien= 
tath und hält um Zores Hand an. 


— — — 


— Soll der Grundſtein zu einem 
Charakter gelegt werden, ſo muß das 
Schickſal die Hammerſchläge führen. 

— Unfreiwilliger Humor. — Chef 
(ſehr aufgebracht zu ſeinem Diener): 
„Sie haben meinen Auftrag ſchon wie— 
der nach Ihrem eigenen Gutdünken 
ausgeführt und nicht ſo, wie ich es Ih— 
nen befahl; Sie beſitzen doch einen rech— 
ten Quadratſchädel!“ — Diener (zer— 
knirſcht): „Ich bitt' ſchön ich hab' 
glaubt — —“ — Chef: „Schon gut, 
ſchon gut“— (nach einer kleinen Pauſe, 
da der Diener noch wartet und ein An— 
lieden zu haben ſcheint) — „auf was 
warten Sie noch?“ — Diener: „Ich 
hab' Sie bitten wollen, Herr Chef, ob 
Sie nicht wieder einen alten Hut für 
mich haben, denn Ihre Hüt' paſſen mir 
ſo gut.“ 


55 ver Monat 


einfdjließlid; Med 


bezahlt für alle medizi- 
niijhe Bebandlung in 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


Zimmer 211 und 
Chicago Opera Houie 
Gebäude, Eingang 112 
Glarf Str, Ede Waſh— 
ington Straße. 

Brühe bei Män— 
nern, frauen und Kin— 
dern pofitiv und dauernd geheilt in 3) bis 60 Tagen, 
und das PBruhband für immer unnötbig. Seine 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Ubbaltung vom 
Geihäft. Fine gejchriebene Garantie einer lebens: 
länglihen Rur in jedem Falle gegeben. Bruchbänder 
fahmänniich angepaßt und garantirt, daR fie jeden 
Pruch halten für Leute, die feine Vehandlung mwollen, 

Hämorrhoiden, Fifteln, Fiſſures, Geſchwüre 
und alle Krankheiten des After jchnell und dauernd 
geheilt durch neue und fchmerzloje Methoden, Die, 
wie befannt, niemals fehlihlagen. Hunderte von 
Seugniflen. 

Krantheiten d:3 Kopfes, Kehle und Lungen, 
Rheumatismus, Haut:, Plut: und Nerven-Kranfheis 
ten, Krankheiten de3 Magens, Leber, Nieren und 
Plafe, Krankheiten der Frauen und Kinder und alle 
hronifchen oder Privat:Kranfheiten in irgend einem 
Stadium, die von Anderen als hoffnungslos aufge: 
geben porden waren, werden ihnell und für immer 
geheilt zu dem möglichkt er Vreiſe von Chi: 
cago’s leitenden und erfolgreichften Sepzialiften. — 
KRonfultation immer * 

Sorechſtunden don 9 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends, 
Sountags von 9 bis 12. 
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Magen⸗Katarrh. 


„Iſt Uebelkeit vorhanden?“ 

„Sind Sie verſtopft?“ 

„Tritt Erbrechen ein?“ 

„Müſſen Sie Gas aufſtoßen? 

„Leiden Sie an wäſſerigen Abſonderungen?“ 

„Sind Sie ſchwindlich?“ 

„Ist Ihre Zunge belegt?” 

„Müfen Sie würgen und fpuden?” 

„Haben Sie Schmerzen nah dem Glen?“ 

„Sind Sie nervös und jhwadh?“ 

„Haben Sie Migräne?“ 

„Sind Sie aufgebläht nah dem Effen?” 

„Haben Sie UÜbneigung gegen das FYrübftüd?“ 

„Haben Eie Refchiverden nah dem Eflen?“ 

„Ist Shre Kehle mit Schleim angefüllt?« 

„Haben Sie mandhmal Diarrhoe?“ 

„Stellt fih Vlutandrang nah dem Kopfe ein?“ 

„wüblen Sie Unbehagen im Magen ?“ 

„Wenn Sie plöglih aufftehen, 
ſchwindlich?“ 

„Hab en Sie ein Gefühl als 
Magen liegt?“ 
„Wenn Aber Magen 
ſchwach?“ 
„Müſſen Sie 
brennt?“ 
„Fühlen Sie bedrüdt, wenn der Magen 


fühlen Sie danı 


ob Blei in Ihrem 


Icer ift, fühlen Sie dann 


dab Ahnen die Kehle 


bei iftte 


aufitoßen, 


Symptome von Ohrenleiden. 


„Verſagt Ihr Gehör ?* 
„Brauſen Ihre Ohren ?“ 
„suden und brennen Abre Ohren?“ 
„Sind die Ohren troden und jchuppig?“ 
„Haben Sie Schmerzen binter den Obren ?« 
„Sauit e5 in den Obren “ 
| „aft ein ſummendes Geräuſch vernehmbar?“ 
„Sind kniſternde Töne vernehmbar?“ 
JVerſpüren Sie ein Klingen in den Ohren?“ 
„Iſt Ihr Gehör ſchlecht an bewölkten Tagen?“ 
„Haben Sie gelegentlih Obrenfchmerzen ?* 
„Art ein Geräujc wahrnehmbar als ob Dampf entı 
weicht ?* 
„Nerichlechtert fih das Gehör, wenn Sie fi era 
fältet haben ?“ 
„Iſt ein Brauſen wie don einem Wafferfall 
Kopfe vorbanden ?“ 
„Schmergen Xhre Ohren, 
ichnauben ?* 
' „Hören Eie fortwährend Geräufche in den Obren?“ 
' „Sören Sie an manden Tagen befler ald an ans 
deren ?” 
„Hält Obrenfanien Sie wa?" 
| „Wenn Sie Xhre Naje reinigen, 
Dpren ?* 


Copeland Medical Institute, 


210 STATE STR. 
W. H. COPELAND, M. D., 
E. F. MACLAUGHLIN, M. D., 
Ronfuftirende Aerzte, 
Spredhitunden—9 Uhr Born. bis 5 Uhr 
Nadım.; T—9I Abends. 
Sonntags—10 Uhr Bormittags big 
4 Uhr Nahmittags. 


im 


wenn Sie fih die Naſe 


kniſtern Ihre 


| Amgezogen nad) 262 State Str., 
2 Thüren ſüdlich von alter Adreſſe. 
Neue Lungen 


Saſſen ſich nicht beſchaffen mittelff 


LEER el 5 
A PR AN — Pie; — r 7 
CGEE WO CHAN’S 
berühmte chinefiie Medizinen, aber Lungen, Die dog 
der jhredlihen Krankheit, Shmwindfucht, angegriffen, 
aber noch nicht fo weit gerftört find, dab die Gewebe 
ſchwinden, lönnen wieder bergeftelt und gefund ges 
madt werden, Die merkwürdigen vegetabilifhengHeils 
zıittel der Ehinefen wirken fowohl als Rahrung wie 
al3 Arzneien, erneuern und ftärden das Guftem fo, 
daß e3 im Stande ift, die Angriffe der Krankheit zus 
überwinden, Ges Wo Chan bat viele der bemerkend« 
mwertbeften Heilungen diejer Krankheit zu Stande ges 
bracht, die Überhaupt in der Gefchichte befannt ind, 
und im feinem falle von beginnender Ehmwindiuhh 
ift ein fFehlichlag ber Heilung unter gewöhnlichen 
Umftänden möglih. Hunderte wurden fogar furirt, 
denen er au niht die geringfte Hoffnung waden 
konnte, nicht einmal auf zeitweilige Cinderung, aben 
zum Grftaunen Aller waren ihre Heilungen fehnelf 
und dauernd. Nachftehendes Beugnik ift eines dom 
Hunderten, wie fie in unjerer Office aufliegen: 
Ehicago, 10. fyebr. 1899.—Ror fieben Nabren gog 
ih mir eine Grfältung zu, die auf meine Qungew 
fhlug und troß aller Behandlung immer fhlimmen 
tourde. ch huftete immer fortwährend, magerte ab, 
hatte taltes Sieber, Nahtihmweik, und alle Uerzte er⸗ 
Flärten meinen Fall für Shwindfuht und unbeilbar. 
Sch verfuchte e$ mit mehreren der beften Doftorem 
x der Stadt, wurde aber immer fhlimmer. De mis 
perfönlich einige der wunderbaren Seilungen des dis 
nefiichen Doftors, Gee Wo Chan, befannt waren, bes 
ichlo® ich, troß des Wbredensd meiner fyamilie und 
Freunde, mit ihm einen Verſuch zu machen. u 
meiner Uebertaſchung empfand ich die wohlthätigſten 
Folgen dleich von Anfang an. In kurzer Zeit war 
mein Huſten vollſtändig verſchwunden; ich begann anu 
Gewicht zuzunehmen, und alle Anzeichen meines 
Krankheit waren iwie wengeiveht. Heute bin ih gefund 
und munter in jeder Hinficht. Ach Tann nicht — 
des Sobes ſagen über dieſes wunderbare Seilmitte 
oder die Gefchidlichkeit des Mannes, dem ih meim 
Leben verdanfe. Ah möchte Allen, die leidend find, 
raten, ohne Zögern bei ihm vorgufpredhen. 
Bernard. Martin, 47. 42. Str. 


Bejondere Aufmerkfamkeit Kennen 


Krankheiten 
gefährliher Art gewidmet, wie Katarrh, 
Aftbma und allen Kehl: und Qungen = Leis 
den. Alle Krankheiten des Magenö, der Beben 
und der Nieren, frauenfrankheiten, die er ims 

ohne gefährlihe Operationen  turirt. as 
f{hwollene Drüfen und alle Rrankheite 
die die vitalen Organe berühren, wie Serzfrankhei 
u. f. wm, Rheumatizimußd, Malaria, 
Epilepfie und alle Störungen de Nervene 
ſyſtems ſchwinden wie Durch Bauber vor der wunder⸗ 
baren Wirkung diejer gebeimnikvollen Arzneien. 
Ronjultation ift immer frei und vertranlid, 
Schiebt e3 nicht auf, bis es zu fpät ift, fondern fons 
fultirt Ddiefen — Mann ſofort und laßt 
dauernd heilen. 
— 19 Uhr Borm. bis 8 Uhr Abends: 
Sonntags 104 Uhr Nachmittaas. 
Zeute, die nicht fommen konnen, ſollten ſich Frage- 
bogen zuſchiden laſſen — Heilung ber Boft garanticky 
Batienten in allen heilen der Stadt beiudt. 
Ulle Sprachen geſprochen. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 68, 
gegenüber der Fair, Dezter Building. 

Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene deutidhe Spes 
ialiften und betrachten e3 alö eine Ehre, ihre leidenden 
ıtmenichen fo jchnell al3 möglich von ihren Gebreden 
zu heilen. Sie beilen gründlid unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Dlänner, Frauens 
leiden und Menftruationsftörungen ohne 
Speration, Hautfrantheiten, Folgen von 
Selbjtbefledung, verlorene Mannbarkeit 2c. 
Operationen von erfter Hlaffe Operateuren, für radie 
fale Heilung don Brüden, Krebs, Tumoren, Baricocele 
(Hodenfranfheiten) zc. Konjultirt und bevor Yhr heie 
rathet. Wenn nöthıg, plaziren wir Batienten in unier 
Brivathoipital. Frauen werden vom Frauenarzt 

Game) behandelt. Behandlung, infl. Medizinen, 


nur Drei Dollars 


den Dionat. — Schueidet Died aud.— Stunden: 
9 Uhr Morgens bi3 7 Uhr Abends: Gonntags 10 bis 
1% Ubr. tolijom 


Wichtig für Männer u. Frauen! 
Keine Bezahlung, wo wir nicht furien! Ges 
ichlechtötranfheiten jeder Mrt Gonorrhoea, 
Samenfluß, verlorene Mannbarleit, Monatd- 
fen Krt Enndıie, Reumatismas, Kot 
2. i. m — Bandwurm abgetrieben 
n zu turiren, 





Für die Rüde. 


— Krebsſuppe. Man locht 
eine gute Rindfleiſchbouillon und für 
12 Berfonen etwa 30—40 Krebfe, nad 
Borfhrift zugerichtet, in braufend ko— 
chendem Waſſer 4 Stunde. Dann mwirb 
das Fleifeh aus Scheeren und Schmän= 
zen gebrochen, die fammtlichen Schalen 
im Mörfer nicht zu fein zerftoßen und 
über Feuer mit einem großen Stüd fri- 
cher Butter fo lange durchgerührt, bis 
biefe roth wird und zu fteigen anfängt. 
Nun läßt man darin fo viel Mehl an- 
ziehen, daß die Suppe davon gebunden 
wird, gießt Fleifhbrühe hinzu und das 
Ganze durch einHaarfieb zu der fochen- 
ben Bouillon. Kurz vor dem Anridh- 
ten gibt man Nrebstlöße, Mibber 
(Kälbermilch), Krebstöpfe, aefüllt mit 
der Mafle zu Schmammtlößchen, hin⸗ 
ein. Auch fann man die Krebsköpfe 
mit der zu ben Krebaflößen beitimm- 
ten Maffe füllen. Die Suppe darf nicht 
zu fämig fein, mas überhaupt bei allen 
Gejenihaftsfuppen zu vermeiden tft. 
Die Krebsſchwänze merben beim An= 
richten in bie Ierrine gegeben. 

— Barſch zu kochen auf 
holländiſche Art. Die Barſche 
werden nur auf dem Bauche mit einem 
Reibeiſen geſchuppt, ſo ausgenommen, 
daß Milch und Leber darin bl eiben, 
gut geſpült und etwa 10 Minuten in 
wenig kochendem Salzmafler gefoht, in 
welchem man zuvor mit einem Stück 
Butter und ganzen Pfefferkörnern 
ziemlich viel kleine Peterſilienwurzeln, 
worauf noch einige grüne Blätter ſind, 
hat weich kochen laſſen. Man legt die 
Peterſilienwurzeln 
zwiſchen die Barſche in eine Schüſſel 
und bringt ſie mit dem Waſſer, worin 
ſie gekocht ſind, recht heiß und dam— 

pfend zur Tafel. Es werden Butter— 
brödchen dazu gereicht. Eine Schüſſel 
als Voreſſen. (Der Barſch bedarf 
mehr ng ala der Wal, weniger al3 
die Forelle.) 

— Polenta. Man bringe ein jun— 
ges Huhn, ſauber vorgerichtet, mit 
Salz, wie zur Suppe, doch mit weniger 
Waſſer auf's Feuer, ſchäume es gut 
ab, gebe ein Stück Butter, einige Stück 
Mustatblüthe hinzu und laffe eg zuge— 
deckt langſam kochen. Unterdeß koche 
man ein fünftel Pfund Perlgraupen 
mit der Hühnerbrühe, welche nach und 
nach hinzugefügt wird, recht weich und 
zuletzt ſo ſchlank, daß man zum Eſſen 
dieſes Gerichts einen Eßlöffel der Ga— 
bel vorziehen möchte. Das weich ge— 
kochte Huhn wird dann ganz oder ſau⸗ 
ber tranchirt in die Mitte einer runden 
Schüſſel gelegt und die Perlgraupen 
um dasſelbe angerichtet. Es kann 
braune Butter darüber gegeben werden, 
doch iſt es eben nicht nothwendig. — 
Dieſe kräflige, leicht zu verdauende und 
wohlſchmeckendeSpeiſe, welche auch mit 
Rindfleiſch gekocht werden kann, wird 
als Gemüſe und Fleiſch gegeben. 

— Scalloped Auſterpflan— 
ze. Man kocht die Wurzeln der Aus 
fterpflange, nachdem man jte vorher 
forgfältig abgefhabt und dann in 
Stüde geichnitien hat, bis fie vollitän- 
dig weich und gar find, dann nimmt 
man fie aus dem Wafler und reibt fie 
durch einen Durhichlag, gibt Butter, 
Pfeffer, Salz und? Mil bazu und 
vermischt dies qut miteinander. Dann 
gibt man die Mafle in eine Badpfanne, 


bebecdt fie mit einer Lage Brodfrumen‘ 


und legt hier und da Eleine Stücke But— 
ter darüber. Dies wird im Dfen ge- 
baden, bis e3 eine hellbraune Farbe 
hat. Sellerie-Salz kann dazu ge— 
braucht werden ſtatt des gewöhnlichen 
Kochſalzs, doch nimmt man nicht ganz 
ſo viel davon. Es iſt gut, wenn man 
die Wurzeln gleich nach dem Abſchaben 
und Zerſchneiden in kaltes Waſſer legt, 
dem etwas Milch oder Mehl beigegeben 
wurde; ſie bleiben dann weiß. 

— Häringsſalat für den 
täglichen Tiſch. Zu 2 Suppen— 
tellern Kartoffeln — rothe Mäuſe ſind 
am beiten bazu, — 2—3 gemäfferte 
Häringe, 2 UntertaffenRothebeete, eben 
fo viel faure Wepfel und Fleifch, alles 
gehadt, mit Zwiebeln, Del, Eifig, Pfef- 
fer und Salz gut gemifcht. Hat man 
faure Sahne, fo gebe man etwas zur 
Sauce, andernfall3 Tann der Effig 
durch etwas Mehl oder Wafler gemil- 
dert werden, weil dieſer Salat viel 
Sauce bedarf. 

— Schneebälle. 5 Eier, 4— 
Pfund Butter, 3 Pfund Mehl arbeitet 
man zu einem Teig zufammen, dann 
wird noch eine Tafle Zuder durchgear— 
beitet. Hiernady rollt man den Teig 
dünn aus, räbert mit einem Badräd- 
chen vieredige Kuchen davon, madt in 
biefe mit dem Rädchen 4 Einſchnitte 
und badt jie in heißem Fett. 

—Miener frapfen. 3 lin 
zen Butter werben verrührt mit 6 Ei: 
gelb, 1 Löffel Rum, 1 Löffel Vanille- 
zuder, 9 UnzenMebl, etwas Salz, zwei 
Zehntel Quart laue Sahne und 1 Unze 
Hefe, Die man in 1 Löffel Zuder und 
etwas Mehl und Milch aufgehen läßt. 
Man jchlägt den Teig, bis er fich vom 
Löffel löft. Dann forme man fleine 
Kuchen, die, wenn fie aufgegangen find, 
in heißem Fett gebaden werben. 

— Häringdfauce. Einin 
Milch gemäfferter und entgräteter Hä— 
ring wird mit 3 hartgelochten Eidot- 
tern und einigen Zmwiebeln ganz fein ge= 
badt und mit Pfeffer, Del und Eſſig 
zu einer Sauce gerührt. — Zu altem 
Braten. 

— Sardinenin Del. Zeigt 
ji beim Deffnen einer Delfarbinen- 
Dofe, daß die Filche troden liegen, weil 
bas Del ausgelaufen ift, jo jollte man 
ben Inhalt einer folchen Büchfe, als 
für den Genuß ungeeignet — unter 
Umftänden fogar ſchädüch — lieber 
beriverfen. Dagegen ift e3 nicht nötbig, 
eine angebrochene Büchfe mit Delfarbi- 
"nen rajch zu verbrauchen, denn letere 
bleiben dauernd mohljichmedend, fo= 
balb man nur darauf bedacht ift, fie 

Wan gieße 


beim Anrichten 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Amerikaniſches Soldatenleben. 


Fünf Jahre im bunten Rock Onkel Sam's. 
VI. 


Die „Light Battery „A" 1. U. ©. 
Artillery“ jtand Anfangs der achtziger 
Jahre unter dem Kommando eines 
recht fchneibigen Artillerie-Offiziers. 
3 war dies der ehemalige Plagfom- 
mandant von „Fort Columbus" — 
Kapitän und Brevet - Major 2. ®. 
Sanger. „Nobby Joe“, wie wir unſe 
ren kleinen, aber ſtrammen Batteriechef 
fcherzweife nannten, bejaß in feinem 
ganzen Wefen fo eine Urt deutfchmi- 
litärifchen Chliffs, wie denn aud) ber 
dbeutfche Solvat fein militärifches 
deal war. Wenngleich Kapt. Sanger 
die Kriegsfchule zu Welt Point nicht 
abfolvirt hatte, fo war er doch in ber 
Urtillerie- Wiſſenſchaft beſſer „beſchla⸗ 
gen“, als Manche der „Regulären“, die 
e3 durhichnittlich au mit ihrem Be— 
rufe nicht fo ernit zu nehmen pflegten, 
wie er dies that. Kapt. Sanger mar 
ein pflichtgetreuer Offizier, der nicht 
nur dieAchtuna, fondern auch daS volle 
Vertrauen feiner Mannſchaften beſaß, 
denen er ein geſtrenger, aber auch ein 
gerechter Vorgeſetzter wat. Wenn nun 
dieſer wirklich tüchtigeArtillerie-Haupt— 
mann trotz alledem keine guten Kano— 
niere aus uns machen konnte, ſo lag 
dies weniger an ihm, als vielmehr an 
dem ganzen Syſtem, das damals in der 
amerikaniſchenArtillerie gang und gäbe 
war. Mir war e8 thatfächlich rein un- 
veritändlich, mie Die wichtigſte Waffe 
der Neuzeit ſo vernachläſſigt werden 
konnte. Unſere Geſchütze waren ſämmt— 
lich noch Vorderlader; unſere Ausbil— 
dung mar dem gänzlich beralteten enq= 
liſchen Ererzier- Reglement nachgeäfft, 
und in der „ars tollere”, der Schieß- 
unit, erhielten meder bie Feld-, noch 
die Feftungsartilleriften den geringften 
Unterricht. Wer uns ererzieren ah, 
dein mußte die Behendigfeit des Mand- 
berirend unbebingt imponiren; das 
Auf- und Abprotzen der Feldgeſchütze, 
ſowie das Laden derſelben, geſchah mit 
einer verblüffenden Geſchwindigkeit; 
nicht minder ſchnell und exakt wurden 
auch die Fahrübungen ausgeführt — 
und dennoch war Alles Schein und 
leere Mache, die wohl einen Laien. nicht 
aber einen Fachmann täuſchen konn— 
ten! Vor dem 70er Tyeldzuge beran- 
ftalteten die Sranzofen in ihrem ſtehen— 
den Feldlager zu Chalong ebenfalls 
allerlei militärifche Schauftellungen, bei 
denen auch die Artillerie eine herborra= 
gende Rolle fpielte. Als e& dann aber 
blutiger Ernft wurde, und die Herren 
Rothhofen Belanntfchaft mit deutichen 
Bedienungsmannfchaften an Krupp’= 
Ihen Feldgefhüten machten, da Iern- 
ten fie gar bald zu ihrem größten Leib» 
mefen, daß e8 weniger auf ein mario: 
nettenhaftes Eindrillen der XWrtilleri- 
jten, al$ vielmehr darauf ankommt, 
benjelben gründlich die Kunft beizu- 
bringen, ihr Ziel zu treffen! Das aber 
laßt fih nicht erit auf dem’ Schladht- 
felde erlernen, jondern e3 bedarf dazu 
eifriger Worftudien in Richtübungen 
und Schießregeln, ſowie praktiſcher 
Verſuche aquf dem Artillerie-Schieß— 
platz. Im amerikaniſchen Heere aber 
fannte man zu meinergeit Dergleichen 
nicht; die Herren Offiziere maren boll- 
fommen zufrieden, wenn in den Ge- 
hüten die Manöver-ftartufchen mög 
licht [chnell „pufften“ oder den Zus 
Ichauern die Haare zu Berge ftanden, 
wenn die Batterie in vollem Galopp 
herangefouft fam. IS aber eines jcho- 
nen Tages die Strandbatterien bei 
San Francisco zwei alte, in ber Bai 
veranferte ehemalige Holzfregatten der 
Bundes = Marine zujfammenfchießen 
jollten, da flogen zwei Tage lang die 
Bomben und Oranaten hübfh — am 
Ziel vorbei! Um fich nicht noch ſchlim— 
mer zu blamiren, tmwurben die Schiffe 
Ihließlich heimlich in Brand geftedtt — 
ein biftorifches Ereigniß, das damals 
dein Kobold „Pud“ ein willfommenes 
Sujet zu einem gelungenen Karton lie: 
ferte. 

Bis furz dor Ausbruch des ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Krieges, gab es in der 
regulären Armee insgeſammt nur fünf 
Feld⸗Batterien (Light Batteries)! Eine 
jede derſelben beſtand aus vier gezoge— 
nen Geſchützen und einer gleichen An— 
zahl von Munitionswagen, mit einer 
Beſpannung von je vier Pferden, wäh— 
rend ſich die Bedienungsmannſchaften 
aus 50 Kanoniren, Fahrern und Unter— 
offizieren zuſammenſetzten. In „The 
Preſidio of San Francisco“ — ich war 
nach zweimonatlichem Aufenthalt auf 
Alcatraz-Island in die Feld-Batterie 
meines Regiments verſetzt worden — 
war unſer Dienſt wie folgt eingetheit: 
Bei Sonnenaufgang Reveille und Ap— 
pell. Gleich nachher ging es in den 
Stall zum Pferdeputzen. Sobald die 
neue Wache aufgezogen war, fand be— 
ſpanntes Exerzieren ſtatt, von dem 
wir gewöhnlich gegen Mittag erſt wie— 
der in unſer Quartier einzogen. Abends 
um 5 Uhr mußten die Gäule nochmals 
gründlich geputzt werden, und nach dem 
üblichen Appell hatten die Mannichaf: 
ten frei, biS das „Retreat”-Gignal er- 
Ihol. Ein Viertelftündchen Ipäter er- 
lofchen die Lichter in den Barraden zu 
„he Prefidio of San Francisco“. An 
jedem Mittwoch Vormittag bielt ver 
Batteriechef eine Inſpizirung der Ge- 
ſchütze und Kanoniere ab, welch' Letz⸗ 
tere hierzu in Paradeuniform antrete 
mußten, und wenn dann Alles 3 
vollen Zufrie denheit des „Alten“ au 
fiel, ſo ging's in munierem Trab zu⸗ 
rück nach den Kaſernen, doppelt luſtig 
ſchmetterte der Trompeter fein „Fahrer 
—ab—gefeflen“, hurtig fehmangen fi 
auch die Ranoniere bon ihren Gipen, 
und ber Batterie wurde gnäbigft ein 
freier Tag gewährt. Mit bemfelben 
war bie Erlaubniß verbunden, : na 
bem Mittageffen einen Kleinen Spaziers 
ritt zu. unternehmen; — Luſt hieran 
nah. durfte irgend eine ie⸗Ro 
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Sonntagpof, — ———— ER & „Fun 1899. 
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wieder zum Futter⸗Appell einſtellte, 
biemeil fich fein. Reiter noch in irgend 
einer Goldatenkneipe an edlem Eali- 
fornier labte, 

„Ihe BPrefidio of San Fran—⸗ 
ciöco“ gehört mit zu ben größten und 
Ihönften Militär-Refervationen de3 
Landes. Der Poften ijt heute noch eine 
Art Sammelpuntt für alle im fernen 
Weiten ftationirten Truppentheile, und 
im . fpanifchsamerifanifchen Kriege, 
bornehmlich aber feit dem Ausbruch der 
Yeindfeligfeiten auf den Philippinen, 
bat „Ihe Prefidio” eine doppelt mich- 
tige Rolle als militärischer Rendez- 
bou3-Plaß gefpielt. Während meiner 
Dienftzeit waren dafelbft — außer dem 
Stab des Dipifiong-Kommandeurs 
und der Kapelle des 1. Artillerie-Regi- 
mente — zwei Kompagnien Fußartil- 
lerie, zwei Schwadronen Kavallerie, 
foiwie die elbbatterie „A“ ftationirt, 
Alles in Allem etwa 250 Mann. E3 be- 
fanden fi} darunter zahlreiche Deutfche 
aus allen Theilen des Reiches, von de— 
nen die Meifien draußen jchon den 
„Kommißrod” getragen hatten, was das 
Band ber Kameradichaft natürlich nur 
noch feiter Fittete. Im äußerften®eften, 
an ber Grenzmacht des Aboptiopater- 
landes, wurde damal3 von ung jungen 
ametifanifden Soldaten ein 
deutſcher Verein gegründet, in 
welchem die Liebe zur alten Heimath 
treu gehegt und gepflegt wurde. Bei 
der freundlichen Frau Wirthin im 
„Ban View Park“ war unfer Haupt- 
quartier, und mit aufrichtiger Herzens 
freude denfe ich heute noch an die fro= 
ben Stunden zurüd, Die ich im Kreife 
fideler Kameraden in der „Germania“ 
berbracht Habe. Und als der Sedantag 
anbrad, da prangte au; unfer Ber: 
fammlungslofal im herrlichften Feft- 
Thmud. Ueberall war das Sternen- 
banner angebradht; an den Wänden 
Dingen, zu hübfchen Wappenſchildern 
gruppirt, die Säbel und Karabiner, 
welche Kapitän Sanger uns gütigſt zu 
dieſem Zwecke überlaſſen hatte, und als 
es Abend wurde und die Sonne ſich in 
voller Pracht über das „goldene Thor“ 
ſenkte, erſcholl kräftig aus mehr als 
vierzig Soldatenkehlen das ewig 
wahre: 

„Deutſchland, Deutſchland, über Alles, 
Ueber Alles in der Welt!“ 

Möge nun aber Niemand denken, 
daß wir dem guten Onkel Sam des— 
halb weniger treu ergeben geweſen, als 
unſere Kameraden anderer Nationali— 
tät, die ja auch ihren „St. Patrickstag“ 
und den „14. Suli“ nach heimathlichem 
Brauch begingen. An der Bruft eines 
jeden Einzelnen von uns jlammte-eine 
helle und edle Begeifterung für das 
hehre Sternenbanner, und jelbjt ver 
„waſchechteſte Yantee hätte nicht freu 
diger, als wir deutſch-amerikaniſchen 
Soldaten, in das Hoch einſtimmen 
können: 

„Three cheers for the 
white and blue.” 


red, 
B. 


Das Elend der Großitadt. 


In Wien wie in andern großen 
Städten veranftaltet die Polizei von 
Zeit zugeit eine Streifung (auf Deutich 
Razzia genannt), die den med hat, 
im Freien nächtigende Perjonen aufzu- 
heben und dieje zum Ausweis über ihre 
Spentität und ihre Ermwerböverhält- 
niffe anzuhalten. Das „Wiener Ertra- 
blatt“ veröffentliht nun die nadjite- 
hende, jehr ernititimmende Schilderung, 
die ein Mann, der felbjt ver Streijung 
zum Opfer gefallen, entworjen hat: 
„Wenn der grüne Zellenwagen durch 
bie Straßen radelt, bliden ihm viele 
Paflanten nad, die wenigfien ahnen 
jedoch, welche Geheimnifje und melches 
Unglüd Ddiefe Wagen enthalten. Bei 
der legten Generalitreifung hatte man 
mich auch gezwungen, dieje unfreiivil- 
lige Fahrgelegenheit zu benügen. Und 
tie fam da3? ch arbeitete Montag bei 
einem Spediteur und verdiente bis 
6 Uhr Abends 2 fl. 50 Kr., dann ward 
ich müde, legte mich zur Donau und 
fchlief ein. „Auf, auf! Machen’s net 
viel’ Umjtänd’!” jchrie man mir in’3 
Ohr. Net wurde ich mach, der Licht: 
jtrahl einer Blendlaterne ließ mich ei- 
nige por mir ftehende Wachmänner er- 
fennen. Bald war ich fertig und da 
es jehr frojtig war und regnete, z0g ich 
meinen Rod über die Ohren und fort 
ging’3 in die Raphaelgaffe. Ich bat, 
mich gleich dem Kommilffär vorzufüh⸗ 
ren, damit ich freigelaſſen werde — ja, 
vorgeführt wurde ich, aber nur damit 
man mein Nationale aufnehme; furz 
und qut, 11 Stunden war ich in einer 
fleinen Kammer mit nod 16 Häftlin- 
gen inhajtirt. Dan nging es in die be- 
fannte Iheodaldgaffe! Gott, ich bin 
felber üärmer als arm, aber Tolches 
Elend hab’ ich nie gefehen, wie im Po- 
ligeihaufe. Leute ohne Schuhe find 
nichts Seltenes, doch Leute ohne Hofe, 
das ift doch das kraſſeſte Elend. Frei— 
lich, dieſe Leute wurden im Polizei⸗Ge— 
ſangenhauſe bekleidet, aber mit der ſo— 
genannlen Schubmontur Der Menſch, 
welcher ſolche Hoſe tragen muß, iſt 
ſchon gebrandmarkt, denn jeder Wach— 
mann kennt Stoff und Facon, er kann 
keinen Schritt auf die Gaſſe machen, 
ohne beobachtet zu werden. Da war ein 
kleiner Knirps von circa 8 bis 9 Jah— 
ren, der ſührte das große Wort — ich 
ftaunte! Er redete vom „Sriafeln“ (Va- 
gabundiren), „Orean pfeifen“ (im 
Hreien jchlafen) von der „Krim“ (Zan- 
deögericht) und „Beih“ (Arbeitsan⸗ 
ſtalt), wie ein alter Verbrecher; ich 
war mit einem Worte ſtumm vorStau— 
nen. Es iſt richtig, unter 2000 „Ge— 
ſtreiften“ finden ſich etwa 200 gefuchte 
Verbrecher. Die überwiegende Mebr- 
zahl find jedoch herabgekommene Ge— 
werbsleute, in Noth befindliche Arbeit— 
ſuchende und andere Unſchuldige, die 
man wieder, wie mich, auf freien Fuß 
laäſſen muß. Bei der letzten Streifung 
wurde übrigens auch im Nordbahnpart 
eine Notarsfrau mitgenommen, die ei⸗ 
nige Stunden warten mußte, bis * 
eig feſtgeſtellt wurde.“ 


je 68 — 
| Kung mer en 


Vielliebchen. 


(Bon Hermann Heiber«.) 


Der Referendar Doktor Arthur Fre— 
de war an die Königliche Regierung 
nach St. verſetzt und der erſten Abthei— 
lung zuertheilt worden. 

St. gefiel dem jungen Herrn an— 
fangs ausnehmend ſchlecht. Allen Re— 
gierungsreferendaren gefällt es in neu— 
en Verſetzungsorten anfangs ausneh— 
mend ſchlecht. Doktor Arthur Frede 
war im Uebrigen weder blaſirt noch 
eingebildet. Er übte nur bezüglich des 
abfälligen Kritiſirens das, was nach 
ſeiner Auffaſſung zum guten Zon ge= 
hörte, dagegen ohne Widerfpruch von 
allen Verftändigen als ein Mangel an 
noch nicht eingefehrter Reife betrachtet 
wird. 

Der Herr Referendar machte zu: 
nächſt dem Regierungspräfidenten ei= 
nen Befudh, dann folgten andere bei 
den Spiten ber Regierung, und am 
fommenden Sonntag ging’3 ans Vift- 
tenmachen bei den gejellichaftsfähigen 
Familien. 

Bei dieſen Beſuchen empfing Herr 
Arthur Frede indeſſen ſehr angenehme 
Eindrücke. Nirgend fand er Oeldruck— 
bilder und nirgend auf hohen, mit 
Zier-Ketten behangenen, ſilberglänzen— 
den Poſtamenten ſtehende, ſchlecht ge— 
pflegte Zimmergewächſe. Als ein 
Mann von Geſchmack heimelte ihn das 
ſchon außerordentlich an. Auch nahm 
er verſchiedene, ganz allerliebſte junge 
Mädchen mit ſtrammgeknöpften Mie— 
dern, gutgepflegten Händen, roſigen 
Nägeln und weißen Zähnen in Augen— 
ſchein, junge Mädchen, die ſich ſogar 
lieber in der Natur ergötzen, als mit 
der üblichen Talentloſigkeit Klavier zu 
ſpielen; junge Mädchen, die ſchelmiſch 
zu lachen verſtanden und doch daneben 
viel Haltung beſaßen. 

Ganz beſonders fühlte ſich der Dok— 
tor Frede von der Familie des in St. 
von ſeinen Renten lebenden Oberſt a. 
D., Baron von Reuter, angezogen. 
Das waren überaus charmante Leute. 

„Wir rechnen beſtimmt am Diens— 
tag bei einem Wagenausflug am Nach— 
mittag auf Sie!“ erklärte bei einer an— 
regenden Geſellſchaft dort im Hauſe die 
Mama, und Gleiches beſtätigte die 
ſchöne Freia, die jüngere der beiden 
Schweſtern. 

„Um drei ein halb Uhr fahren wir 
ab! Um dieſe Zeit verſammeln ſich un— 
ſere Gäſte in unſerm Hauſe —“ 

Herr Arthur Frede verbeugte ſich 
verbindlichſt und widmete ſich wiede— 
rum den Augen des Fräuleins mit ei— 
nem Intereſſe, das ſeine raſch ent— 
flammten Gefühle nur zu deutlich ver— 
rieth. 

„Fräulein Freia von Reuter habe 
zwar einen reichlichen Stich ins Hoch— 
müthige, ſei im Uebrigen aber ein klu— 
ges und talentirtes und junges Mäd— 
chen“ — hieß es bei allen Erkundigun— 
gen. 

Herr Arthur Frede aß auch ein Viel— 
liebchen mit ihr. 

Es war ihm denn auch durchaus 
nicht unangenehm, daß er ſchon am ſel— 
ben Abend, nachdem er ſich noch ſehr 
luſtig mit dem ſchönen Mädchen geneckt 
und deutliche Beweiſe ihres Intereſſes 
empfangen hatte, von ihr noch vor dem 
Aufbruch beſiegt wurde. Als ſie ihm 
auf einem ſilbernen Tablett eine Taſſe 
Kaffe darbot, ſprach ſie das verräthe— 
riſche Wort ſo unverſehens raſch, daß 
er gar nicht Zeit zu gleichem Anlauf ge— 
wann, und ſie ließ auch noch ihrem ne— 
ckiſchen Uebermuth die Zügel ſchießen, 
indem ſie rief: 

„Sie wiſſen, Vielliebchen-Geſchenke 
in St. verloren, dürfen nur ſchön, 
Fe und jehr, jehr koftfpielig 

ein!” 

„Sewiß! Ich meiß und ich bin ja 
überaus glüdlich, daß ich verloren ha= 
be—" gab der Referendar zurück, ſuch— 
te werbend des ſchönen, jungen Mäd— 
chens Auge und überlegte im Geiſte, 
welche wundervolle Ueberraſchung er 
ihr bereiten wolle. 

Als er am kommenden Tage Nach— 
mittags durch die Stadt ſchlenderte, 
kam er an einem größeren Induſtrie— 
laden vorüber. Kurz entſchloſſen, trat 
er in das mit Käufern ſtark angefüllte 
Geſchäft, fand ein reizvolles, ſeidenes, 
mit zarter Blumenmalerei geichmüctes 
großes, Niechkiffen und erjuchte die 
junge, ihn bedienendeBerfäuferein, das 
Padet morgen Vormittags, an die Ba- 
ronefje Freia bon Reuter in die Woh- 
nung zu jenden. 

Und nun fam der fehnlichjt eriwarte- 
te Dienftag. 

Angethan mit einem tadellos fihen- 
den, neuen Frühlingsanzuge, mit 
Ihmwarzem Gehrod, weißer Weite und 
einem Beinkleid in Diplomatengrau, 
auf dem Haupte einen funfelnagen= 
neuen Hut, und in der Hand eiergelbe, 
hochgenähte Handfchuhe, jo machte fich 
verffeferendar, allerdings ftarf verfpä- 
tet, — meil immer noh dem Spiegel 
feinen Anblid gönnend, — nad) dem 
Reuter’ichen Haufe auf den Weg. 

Sonderbar! Gleih ald er um die 
nächte Ede der Straße bog, fam ein 
Wagen angefahren, in dem Berfonen 
faßen, die nach feiner Meinung aud 
bei Reuters eingeladen waren. Bald 
folgte, während er feinen Schritt mög- 
lichſt beſchleunigte — ein zmeiter, ein 
dritter — und mie jollte er das beuten, 
auslegen, faflen — dann nod) ein bier- 
ter in rafchem Worüber, in,bem bie Ba⸗ 
tonin von Reuter und ie eine Tochter, 
und ein großer, fünfter, offener, in 
dem die Baronefje Freia mit mehreren 
ihrer Freundinnen, derBaron und eini- 
ge jüngere Regierungstollegen des Re: 
ferendars Pla genommen. 

Doktor Frede hemmte den Schritt, 
lüftete den Hut. Er nahm ala natürlich 
an, daß das Gefährt halten werde. — 
— Über nicht? von alledem. — — — 
Man grüfte blos äuferft fteif wieder, 
grüßte, ald ob er abfolut nicht zu der 
Partie gehöre, und fyhr davon! — 

Mas war das? Der Po faß- 
te * die Stirn. —* — 

den Weg zum Reuter’ 


BOSTON STORE 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Spar-Selegenheilen in Kleiderlloffen, Seide und Fuller. 


Ma: 

Schwarze Kleiderjtoffe-Dept. | 
Spezicl nur für Montag. | 

650 Stücke Caſhmeres, Serges, Poplins, Whip— 
cords und Cheviots, zu 200, BDo, 480, 
ö5c, 79e, 79c, 89e und 9Sc, werth bi3 
$2.00 die Yard. 

350 Stüde Yupins franz. Crevons zu SOe, 
9Se, 81.19, $1.29, $1.39 und 81.59, 
iwerth bi3 zu $3.00 die Yard. | 

Ertra jpeziell — 235 Stücke 463öll. 

| 


Öiorig-Seide, wert 8.0 EHE & 69e 
* ſpeziell. 


Je genauer unſere Kunden unſere ſchwarzen 
Kleiderſtoffe kennen, deſto lieber iſt es uns, 
und am Montag machen wir dieſe außer— 
ordentliche Offerte, damit wir Gelegenheit er— 
halten, die vielen Vortheile zu zeigen, die ſich 
beim Einkaufen in diefem Departement bieten. 

65 Stüde von 4zölligen aanzwollenen 19e 
Nonpelties, werth 50c die Dard, für... 

(Zum Verkauf nur in diefem Departement.) 


Ausdehnungs-Berkauf von jhwarzen Seidenftoffen. 


Seit einiger Zeit machten wir jpezielle Anjtrengungen in unseren 


Ihmwarzen Seiden-Tept. und finden es jest 


Bequentlichkeit unjerer vergrößerten Nundihait diejem T 
tement mehr Naum zuzumwenden — und am Montag, mit mehr | 
Tag und genügender Bedienung, werden wir die jorgfältig eine 
ausgejuchteite Auswahl jaiiongemäher GSeidenitofie zeigen, die | N 
je zu jehen war— zu ungefähr von einem Viertel bis zur Hälfte 
weniger, als jie gewöhnlich verfauft werden. 

Am 10 Ahr Borm.—5,000 Nds. von yabrifan: 
2 bis 14 Yd3. 
enthaltend jchwarze Gros Grains, 
Royal 
mures, Satin D Dudieh und Faille Krancaiie, | 


ten: Enden in ichwarzer Seide, 
Längen, 


Peau de Soie Taffetas, Surahs, 


werth von 81.50 bis 82.00 die Yard 


150 Stüde von ganzjeidenen rau: 
ihenden Taffetas, 20, 22, 24, 
Zoll breit, zu 41e, 44e, is 
59e, 6de, SIe und 31. 10. 

98e, 51. 

50 Stüde don Ytzölligen feidenen 
Grenadines, große und 
Heine Mufter, $1.00 

ai per 


cades, 22: und 24 Zoll breit, all 
die neueften Mufter, zu 2De, 
30e, 48c, 59c, 79e und 


| 
| 
100 Stüde von ganzjeidenen Pro: 5 
| 
SIe, jede Yd. d. Doppelte wih. hi 


200 Stüde von 22 und WHzölligen | 
intportirten Beau de Eoie 
befferen Stoffe im Sandel; RL. M. 
*1.50 und => werthb — 


| 5 Yards gemufterter Seide, 
32 Zoll breit, 
Yard mwerth, 


75 2 bon ganzfeidener | Ofsöffiger 
Foulard Seide, nie zuvor für me 
niger als 75c die Ward 
‚verfauft, für 


Farbige Kleideritoffe. 


100 Stüde Hamilton Cajhmeres, 
10e die Yard ‚zu 


werth 


2000 Yards Reſter von Caſhmeres, 
wertb 10c die Yard zu... 0. 


350 Stüde Novelty Plaids und Ched3, 
wertb 12}c die Yard, zu 


300 Stüde 
Suitings, 
en. % 


Miihingen und fancy 


ble 
‚De 


fancn Cheviots, Caſhmeres, 
‚ werth er u 
12} und . ‚106 


& Scotd), Cheviots, 
velties —·w ertb bi3 


‚1% 


2 Stiüde ‚Ihiwere 6 heviots. Covert Cloths, 

Plaids. Homeſpun id Mi iſchungen — gerade 
das Richtige für. Biene le Anzi — wert) „Bis 
zu $1.25 die Yard — zu 006, 59e 


Cheviots, 
iwertbh bis zu 206 die Yard, 


19 Stüde reinwollene Etamines, 
mwerth 20c die Yard, jU. . 2 200. 


4m Stüde Chede, f 
und Noveltv Suitings 
306 die Yard, zu 156, 


325 Stüde reinmwollene Seraes, 
Caſhmeres, Plaids und No 
zu 45c die Bun. — 31 206, Ds 
und. TEE 


nöthig, zur bejieren | einem 


| Rufil- 
) 
epar: babt. 


der Name 
| Bercalines — eine 


) Alle achen 
I 
| 
Ü 
fe 


alität für 
Ars 


| 39 :: 


— und grau — 
echtes 


Haar — ver 


- feine | 
* wertb 1246 bis 10c per 
zu 79e, 2 
Futter nit FUNDE 
Nüdjeite, ju . 
Mercerized Sateen 
Noditoffe, zu . 


— per Yard 


I 
| Noveltv Seidenftoffe, 


Farbige Seide. 


Spezielleer Riumungs-Verfauf von allen unferen 
corded und featberitithed Taffetajeiden, im 
einfahen und Novelty Effekten, bübjche fyar- 
ben, Seide die bis zu $2.00 der Yard "69€ 


wurde — 2 tion — 
a in 2 Partien 59€ u. 69€ 


Roveltyſeide, 2 zöll. Novelty Taffeta Plaids, 
Zaifetaftreifen, Zaffeta Print Warps und 
Vrocade Fancies, eine fehr feine Auswahl von 
allen Farben und Muftern, gut wertb $1.00 


bis $1.25 per — 59€ 

einſchl. vPiaids, Cheds, 
Streifen, Brocades. Crepon Gffelte, 27:300. 
gemuſterte Cream Ehinafeide — die größte 
Auswahl in der Stadt — guter Wertb zu 
ce der Ward — 
fpeziel . a. 48c 

Taffetajeide, Gheds und” Streifen, 2 7 Bol breit, 
ein volles Aflortment don Farben, "erira ſchwe⸗ 
res Tuch, wirkl. Wth. 81.3 — 69€ 


iperiell 
121e 


ipeziel . . 


32:30. Sommer:Scide, sn Zupfen“ 
Giiette, wertb 39 — ipeziell 


| Kai Kai Seiden Ched3, helle und dunkle Far⸗ 


elegante 
wahl von den feinſten Farben 
und ſchwarz— ſchön watered wie 


* re-Seide — . 2% “15c 


rringbone Hair Clotd — in 


Yard 
x 
Rarijer@anpdas — Das neue Rod Facing—hat nit feinesgleihen 
für Warm:Wetter-Steiffutter, 1e 
lichften Kleider fünnen damit gefüttert werden, 
Yard — zu 
Doppelieitiges fancn Sateen Waift 


A 


Fancy Nearſilk Rod Futter eines Jobbers ganzer Vorratd, einige 130 vers 
ihiedene Facons zur Auswahl, ein Affortiment das 
fait Store zur Schau geftellt wird, und Preiie weniger als bie 
was fie wirklich fein jollten 


ben, wertb 19 — 

DeuE . , : 2e 
Futter-Satins — 
Speziell um 9 Ubr — — 

ſchillernde Taffetaſeide zu 


rih ide * iveziell ", 


2000 —— 15€ 


Unfer Sutterftoffe-Departement. 


Auswahl leicht gemacht und jeder Geichntad befriedigt ju ieniger als 
Drittel der gewöhnlichen Preiſe. 

-Die newefte und tadellofeite Sciden-Nahabmung, die Yhe je gefeben 
— Rufil bat einen eigenen und merfwürdigen Slan;, 
elä nzen den Finiſh, wie in gewöhnlichen Seiden— Vachahmungen, 
genaue Aeblichteit don tbeurem Taffeta. — Montag zeigen wir Ru 
in all den neueiten Schattirungen und jchmwarz 22€ 

„Rufil* auf jeder Yard geitempelt, per Dad x oe.» 


niht dem, 
jonder 


Seiden-Moreens — die größte und am 
forgfältigften ausgejudte Partie, bie 
jomals auf einem Ladentiich gezeigt 
wurde — Waaren, die feiner En: 
ns fondern fi 
auf den eriten Bli 
verkauft werden . . 39, 59€ 
Satin Rhadame— fhwarz erraitt 

c — 36 Roll breit — e 

die Yard zu 2 


Aus: 


leicht, elaftiich und dauerhaft, die ziers 


6ic und 10€ 


c Rufling Taffeta, grau, lohfarbig 
und weiß, 
. ” * 


felten in einam Res 


ide 


„sic, Sic und 


Eloaks, Zuits, Skirts, Jakels und Capes. 


Außergewöhnliche Herabfegungen,. | 
Die auffallenditen Merthe, die in der Stadt geboten werden, finden jich in unferem Cloaf: 


Dept. am Montag in Damen:Snits, Sfirts, jeidenen Waiits, 


Qadets und Gapes. 


Wenn 


die Preije dabei den Ausjchlag geben, jollte dies unjer größter Erfolg der Saijon jein, denn 


unsere Preife jind „unbedingt“ die niedrigiten in der ganzen Stadt. 


in Damen-Suits. 

Wir haben unfere 83.00, 33.50 
Frühjahrs-Jackets 

Wir haben unſere 84.50, 8.00 
Frühjahrs 
auf. 


Unſere —8 And auf weniger al 


herabgeſetzt. 


In Kleider-Skirts ſind wir nicht zu unterbieten. 


herabgeſetzt auf ... 


-Jackets herabgeſetzt 


und 81.00 


9Be | 


und $.50 | 


1.98 


die Hälfte) 
| 


81.48 und $1.98. 


was 


um 8 Uhr 
Kinder 


auch Tuch Kleider-Sfirts für 39e, 79e, 


Weitere Serabjegungen 


9Se, 


Tauſende waſchbare Skirts zu ungefähr der Hälfte 
Ihr anderswo dafür bezahlen müßtet. 


| Eine jpezielle Partie ton Shirt MWaift, 


- Kleider, 19e, 29e, 49e, 79e und Sc. 


Außerordentliche Werthe für Montag in Damen:, Kinder: und Babiess 


Anterzeug, Tea Jowns, Wrappers, 


Wir haben zahlreiche Partien herabgeiegt, um den 


Extra ſpeziell. 


Damen:NRöde, werth 59% — 17Te 


— 


Muslin Sowns für Daı nen, 

iwerthb 59c — nur. . 17c 
Gowus, Prawers, Shemife, | ren M 

Roͤcke u. Corſet ˖ Covers 
— all die tonangebenden Facons — 
hübſch garnirt — 
ð nicht die Koſten des 
Babies Departement. 
Unſere jährliche Muſter-Partie von 


langen 


teln aus Caſhmere, Bedford Gor d 
und Seide — ebenfalls 
aus Pique und reinwollenen Sac: | 
Vootees, etc. — gerade er 


aues, 
balten 


Montag zum Verbhältnik des Fin 


taufs, 


Bargains. 


Montag-? Verfauf intersjjant zu machen. 


„Bannertag“ 
rem Dept „von 
röden, 


rangiren zu 19e, 
59e, 69e, 79e, 


zu Preiſen welche 


Novitäten d. 
decken. 


Materials 
Wir 


räumen unſere 


und kurzen Babies Män 50 am Dollar. 


Necfers 


gen Lawns, PVercales, 


und zum Verkauf plazirt | iwentger al? 
I 8 bis 


50e am Dollar, Grobe 


twth. 59%, nur . 


Partien zur Hälfte ibres 
ertbes berabgeiekt. 
39e, 


Dreffing: 
Sacqued. 


Farbige Anterröde. 
Kir münchen Montag zu einem 
zu machen in unie: 
farbigen Inter: 
und baben umjere großen 


regulã⸗ 
Preiſe 
49e, 


9Se bis zu 


ijon.GutePBargains. 
Wrappers. 


Muſter var tie 
von Thee-Gowns zu weniger als 


87.48. Ba umfaflen all die 


Groker Pargain in PreffingSacques 
für Damen, in weißen und farbi= 

franz. Flas 

nellen, und Dimities, 40 Prozent 

anders wo. 

9 Uhr Morgens— Per: 

cale Wrappers für — 


19e 


Ertra:-Spezialitäten für Montag. 


Von Spbis 10 Uhr | 1500 Yards 
Bormittagns und von pertes baumivoll. 
2 bis 41lhbr Nahe. 
verfaufen wir Proctor & 

Gamble Ivory Seife, Ic 
das Stüd zu 2 

Zimmer-Moulding, Eichen: 
oder Mahogany— c | 
Politur, per Fuß. . | 
Um 830 Norm. -— 600 | 
Kiffenbezüge, 45x36 Ice 
Zoll—das Stüd . 


Od. Wwertb, für 
Ss bi3 


calines und Taffe- 
tas für 


ter Gardinen: 


! Ecrim, per Vard. 
1200 Yards föiwarger 1c | 3000 9bs. 
Pooffold Lamn für . | 

Fabrit = Enden von Amos: | 
feag und Yancaiter 
Schürzen-Gingham, 
die Vard 


| für Damen, 
| per Paar 





Schweiß der Erregung übergoffen, den 
lur befchritt, der Diener des Haujes 
gerade entgegen. 

„Die Herrichaften? it nicht heute 
die Ausfahrt?” ftieß er haftig heraus. 

Der Diener bejahte mit einer höfli- 
chen, zuborfommenden Verbeugung. 

Auch griff er zur Seite nad einem 
Padet, beffen Umbüllung den Namen 
jener Firma trug, allmo rede das 
Vielliebchen, fürBagoneffereia eritan- 
den und jagte: 

„Schon heute Morgen follte ich Ih⸗ 
nen dies Packet im Auftrage meiner 
Herrſchaften überbringen, Herr Dok— 
tor —“ 

„Ein Packet?“ ſtieß Doktor Frede 
grenzenlos erſchrocken heraus und griff 
nach dem Ermähnten und einem Billet, 
das jener ebenfalls in Händen hielt. 
Auch öffnete er Iegteres ohne Rüdficht 
auf den Diener gleich hier im Yylur und 
fand eine Vifitenfarte mit dem gedrud- 
ten Namen der Baronefje Freia und 
darüber die mit inte gefchriebenen |. 
Worte: 

„Ih muß die Entgegennahme Ihrer 
taftlofen Sendung ablehnen!“ 

Das war Alles! Und welch’ nieder- 
fchmetternder Inhalt! 

Raſch entſchloſſen riß derReferendar 
das Packet auf. Ungeduld und Unruhe 
verzehrten ihn ſchier. 

Und in der That! Was er dann dem 
Papier enthüllte, das war, 
Schlaganfall zu befommen! 

E35 enthielt, ftatt de wundervollen, 
duftenden, mit zarten Malereien ge— 
ſchmückten Kiffens, einen forafältig zu= 
fammengelegten — — gejtridten, ro- 
then Unterrod! 
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übrige Welt mit ſeliger Luſt den Früh— 
ling einholte — wie ein Zerſchlagener, 
Vernichteter, Zermalmter — 

Und das Ende!? Es gelang ihm, ſich 
unmittelbar darauf verſetzen zu laſ⸗ 
ſen. Trug er auch keine Schuld, war's 
auch ein Verſehen des Geſchäftes — * 
war doch Alles für immer hier in S 
für ihn verwirkt. Und das Schredlich- 
fte war, dab das Fräulein angenom= 
men hatte, daß er — einMann pon@r= 
ziehung — mit Ueberlegung dieſes Ge— 
ſchenk geſandt! Der Athem ſtockte ihm 
dieſer Vorſtellung immer wieder! 
Er ſchloß die Augen — Fücrchterlich! 
Fürchterlich — — 

— 


Die Kunſt, Konverſation zu machen 


Die Kölner Wochenſchrift „Das 
neue Jahrhundert“ theilt unter ihren 
kleinen Notizen die folgende Miszelle 
mit, Die wir zwar jchon längſt kennen, 
der wir aber immer wieder gern begeg— 
nen: Es handelt ſich um eine Unterre— 
dung zwiſchen Napoleon und Talley— 
rand. Eines Tages ſagte der Kaiſer 
zu Zalleyrand: 

„Sie find der König der Slonverfas 
tion, in Europa. Worin bejteht denn 
Ihr Geheimniß?“ 

„Sire, ich will Ihnen offen und frei 
antworten und meine Antwort aus 
einer von Ih rem Gewerbe hergenom⸗ 
menen Vergleichung entlehnen. Wenn 
Sie Krieg führen, ſo möchten Sie 
gern das Schlachtfeld wählen.“ 

„Gewiß,“ antwortete Napoleon. 

Natürlich, Sire, denn es wäre ge— 
wiß wiß recht bequem und vortheilhaft, 
dem feindlichen General ſagen zu kön⸗ 
nen: Ziehen Sie ſich ein wenig weiter in 
jenen Gebitgspaß zurück oder breiten 
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„Nun Sire, fehen Sie, ih — Se 
das Terrain der Konderfanion ſelbſt. 
Ich nehme nur das an, auf dem ich ei— 
was zu ſagen habe. Weiler antworte 
ich nichts Im Allgemeinen laſſe ich 
mich niemals fragen, ausgenommen 
von Ihnen; oder wenn man mich fragt, 
fo habe ich die ragen eingegeben, 
Früher Schoß ich bei der Jagd immer 
nur auf jechs Schritte, Ich erlegte 
wenig Wild, aber dies ſicher. Die an⸗ 
dern jchoffen rechts und lints, mie e& 
gerade fam; ich nur, wenn ih de glis 
ten Erfolges zum borauß gewiß mar, 
Bei der Konverjation laffe ich taufend 
entfernt liegende Dinge, denen ich ges 
mwöhnlihde Antworten entgegenſetzen 
könnte, unberückſichtigt; aber was mir 
durch die Beine läuſt, das laſſe ich mie 
vorbeigehen.“ 


Ein erfreuliches Zuſammentreffen. 


Von Franz Liszt erzählt der „Hanz 
nover’fche Kourier“ nach einer italteni= = 
chen Zeitung folgende Anekdote: Liszt = 
begab fich zur Zeit, da fein Name [on 7 
allbefannt war, auf's Land in einem 7 
Badeort und wollte in einem Haufe | 
miethen. Bei der Unterredung mit bem 
Portier fragte ihn _biefer: i 
„Entfduldigen Sie, waß haben Sie 4 


für einen Beruf?“ 3 
„sch bin Klapierfpieler,” antwortete 
Liszt. 
73 mie fich das trifft,“ ruft 4 2 
Andere erfreut. „sch Tpiele Klarinette, 7 


da merben „bie zujammen na. 3 
iren.“ 


Ay Liszt fchliehlich in dem Haufe 
gemiethet hat, ift nicht befannt. 


— Paßt ihnen. — Trudi: „Du® 


Sie fich in diefer Ebene aus! Allein das | wir ee nicht immer gut zu 


e mil 
SE un I en 
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 Erobin Brant Brandenburg. 


Berlin. Ferdinand Richter, der 
Dramaturg des Berliner Theaters, hat 
in voller Geiftesfrifche jein 6Ojähriges 
Künftler = Jubiläum gefeiert. — Der 
Schuhmachermeiſter Auguſt Mark— 
mann Petrieſtraße 21 wohnhaft, feierte 
in voller Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche 
ſein — Meiſterjubliläum. — 
Die Angler-,Mutter“ der Oberſpree. 
die Frau des Bootsbauers und Gaſt— 
wirths Wagner an der Köpenicker 
Chauſſee, iſt geſtorben. — Erhängt an 
dem Zurn-Apparat ihrer Sjährigen 
zu bat fi die 34 Xahre alte 

Schankwirthsfrau Anna Bierett geb. 
Sreller aus der Waldemarjtr. 27. Die 
Frau mar feit längerer Zeit dem Irunf 
ergeben.. Daher gab es häufig ehelichen 
Zwiſt. — In der Bedürfnikanitalt am 
Stettiner Bahnhof hat fich der 22 Jah 
re alte Mufiter Iheodor Holle erſchoſ— 
ſen. Was den jungen Mann, deſſen 
Vater als Lokomotivführer in Minden 
i. W. wohnt, in den Tod getrieben hat, 
iſt nicht bekannt. — Seiner Lebensge— 
fährtin freiwillig in den Tod gefolgt 
iſt der 67 Jahre alte Grünkramhänd— 
ler Wilhelm Faber aus der Salzwedel— 
ftraße No. 6. aber verlor fürzlic) 
feine ebenfalls hochbetagte Frau Durch 
den Zod. Er konnte den Verlust nicht 
berfcehmerzen und wurde von Tag zu 
Tag ſchwermüthiger. Schließlich ging 

er auf den Kirchhof bei Plötzenſee hin— 
aus und ſchoß ſich auf dem Grabe ſei— 
ner Frau eine Revolverkugel in den 
Kopf. — Als die That eines Irrſinni⸗ 
gen ſtellt ſich ein Raubanfall dar, dem 
in ber Staliter Straße der 19; jährige 
Mechaniker Willy Müller zum Opfer 
fiel. Der Zhäter, welcher verjuchte, 
dem auf einer Banf eingefchlafenen 
Müller die Kehle zu durchjchneiden, 
nachdem er ihn beftohlen hatte, wurde 
als der langjährige Infafle Gohlfe, der 
Srrenanftalt Neu-Ruppin erfannt, aus 
ber er erft vor drei Wochen entlaffen 
morben mar. Gohlfe ift jet wieder 
nach. der- Jrrenanftalt Herzberge über- 
führt worden. — Als Leiche wiederge- 
funden worden ift der 38 Jahre alte 
Arbeiter Hermann Scholz aus derOra— 
nienftraße No. 2a, der feit einigen 
Wochen verfhmwunden war. Scholz tft 
mohl au8 Verzweiflung in’3 Waller ge- 
gangen, da er feine Bejchäftiqung fin- 
den fonnte. Er binterläßt eine Frau 
. mit drei Kleinen Kindern im Alter von 

9, 7 und 4 Jahren. 

Potsdam. Ein Kindamord, der 
Mitte November vorigen Jahres ver- 
übt murbe, ift jet durch umfafjende 
Nachforfhungen des Gendarmerie: 
wachtmeiſters Radke zu Dremwig voll: 
ftändig aufgeflärt worden. m Tre- 
bruar d. 5%. fand auf dem Gute Groe- 
ben bei Ludwigsfelde ein Sohn des 
Gutöheren eine Kindesleiche, Die 
Schweine aus der Erde herausgemwühlt 
und.zum . Theil aufgefreffen hatten. 
Dem Radte gelang es, in der Dienit- 
magd Wilhelmine Lipfe, die auf dem 
Gute. befhäftigt war, die Mutter und 
Mörberin zu ermitteln. Sie hat ein 
Geftänbniß abgelegt. 


Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Xn der hirurgis 
ſchen Klinik ift die hiefige 21jährige 
Sängerin Emilie Röhr, die an der 
Bühne des Pafjage-Theaters mit ihrer 
Schiwefter gaftirte, nachdem fie fich wer 
gen eines jteifen Armes einer Opera 
tion unterzogen hatte, an Blutvergif- 
tung geftorben. 

Allenftein. Wegen Beleidigung 
ber Kaiferin wurde von der hiejigen 
Straflammer der Arbeiter Rudolf 
Löffta aus Dfteroda zu neun Mona= 
ten Gefängniß verurtheilt. Die Ver- 
banblung fand unter Ausfhluß der 
Deffentlichkeit Statt. 

-Dartehbmen. Der 10jährige 
Sohn des Steinfegerd Gränert ging 
mit anderen Kindern außerhalb der. 
Gtabt Jangs dem fehr hohen Ange: 
tappufer nach der Eifenbahnbrüde zu. 
Plöglih rutichte unter ihm eine Erd-> 
partie ab, der Knabe fiel in den Fluß 
und ertrant. 

‚Sensburg. Der bei der hiefi- 
‚gen Holzfirma Schul; & Linfe be= 
Tchäftigte Buchhalter Bruno Modeit 
mwurbe von ber Gtraffammer wegen 
Untreue und Unterfchlagung in jehs 
Hallen zu zwei Jahren Gefängnif vers 
urtheilt. 

Frovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Molkerei - Inftrufteur 
Amend, ber in weiteren Kreifen ber 
Provinz bekannte Beamte der Meit- 
preußifchen Landwirthfchaftstammer, 
ift plöglich in Folge eines Herzichlages 
geſtorben. — Erſchoſſen hat ſich in ſei— 
ner Wohnung der 32jährige Gejchäfts- 
reifende Karl Liedtfe.e Die Urfache 
des Selbſtmordes ſollen Nahrungsſor⸗ 
gen geweſen ſein. 

Brieſen. Sämmtliche Gebäude 
des Treichel'ſchen Grundſtückes brann— 
ten nieder. Noch nicht ſchulpflichtige 
Kinder hatten ſich hinter der Scheune 
ein Feuer gemacht, welchem dieScheune 
und die anderen — zum Raube 
fielen. 

Rautenburg Von einem 
Baume erfchlagen wurde im Eziborzer 
Walde der Arbeiter Kurztomsti. Er 
hatte feinem Mitarbeiter noch zugeru= 
fen, fih in Sicherheit zu bringen, in 
biefem Nugenblide traf gerade ihn ber 
Baum und tödtete ihn auf der Gtelle. 
Er Hinterläßt eine Frau und fechs 
Rinder. 

Frovinz Pommern. 

Stettin. Bon der Straßen: 
3 bahn. überfahren wurde auf der Ober- 
> Wwiel in der Nähe des Polizeibureaus 
> der Barbier Hirfchfelbt. hm wurden 
E: bie rechte Hand und der rechte Fuß bis 
.  yum Knöchel abgefahren. 

Zreptom. Infolge Einfturzes 
eines Gerüftes beim Bau der Irrenan⸗ 

t ‚erlitt ber Tifchler Keup aus 

töbagen derartige Verletzungen, 
2 —* Ueberführung 


RR 


Schentengut der Eigenthümer Dorom. 
Uebervortheilung beim Kaufe von 
Aderland foll die Urfache des Selbft- 
mordes ſein. 


Frovinz Schleswig⸗Holſtein. 


Altona. In der Kl. Schmiede— 
ſtraße prügelte der Arbeiter Knacke⸗ 
ſtedt nach einem voraufgegangenen 
Streit ſeine Frau weidlich durch, be— 
gab ſich dann auf den Hausboden und 
machte ſeinem Leben mittels Erhän— 
gens ein Ende. — Wegen Kindesmor— 
des erkannte das Gericht gegen die 25— 
jährige Arbeiterin Marie Sikierka aus 
Pinneberg auf 2 Jahre 3 Monate Ge— 
fängniß. — Landgerichtspräſiden tGeh. 
Oberjuſtizrath Witt iſt im Alter von 
faſt 77 Jahren verſtorben. 

Neuſtadt. Feuer legte das Ge— 
weſe des Gemeindevorſtehers Ehlers in 
Dummersdorf in Aſche. Es gelang, 
das Vieh in's Freie zu bringen; nur 
ein Schwein und die Hühner ſind in 
den Flammen umgekommen. Vom 
Mobiliar wurde dagegen nichts geret— 
tet, ebenſo verbrannten alle landwirth— 
ſchaftlichen Geräthe, auch zwei Dampf— 
dreſchmaſchinen bis auf eine dazu ge— 
hörige Lokomotive. Der Schaden wird 
auf 60,000 Mark geſchätzt. 

Offenbüttel. Einem Brande 
fielen die Wohn- und Wirthſchaftsge— 
bäude des Hofbeſitzers Cl. Th. Mer— 
tens und die Scheune des Hofbeſitzers 
Blohm zum Opfer. 

Wandsbeck. Auf eine 25jährige 
erfolgreiche Wirkſamkeit an unſerm 
Matthias Claudius-Gymnaſium blickt 
Gymnaſiallehrer H. Dräſecke zurück. 

Wilſter. Die große Lederfabrik 
von Falck & Schütt ift gefchloffen wor- 
den. Sämmtliche Arbeiter, etwa 400, 
befinden fi) im Ausftand. 


Provinz Schlefien. 


Breslau. Unter dem dringen 
den Verdacht, feine Frau und jeinfind 
vergiftet zu haben, wurde der Arbeiter 
Franz Sendzt aus Krietern, Kreis 
Breslau, verhaftet. — Sein 50jährt- 
ges Doktor -» $ubilaum feierte Prof. 
Theodor Poled, der Ordinarius für 
pharmazeutiſche Chemie an der Uni— 
verſität Breslau. 

Friedeberga. Q. Der älteſte 
Bürger unſerer Stadt, der 87 Jahre 
alte Buchbindermeiſter Guſtav Herbſt, 
beging mit ſeiner 86 Jahre alten Gat— 
tin Friederike, geb. Fäller, die diaman— 
tene Hochzeit. 

Königshütte. 
Verdachte, den Klempnergeſellen 
Damſch ermordet und beraubt zu 
haben, iſt der Fleiſchergeſelle Jeſchke 
von hier, der am Nachmittage vor der 
Ermordung mit Damſch mehrere 
Schanklokale beſucht hatte, verhaftet 
worden. 

Lüben. 
Schlafke vom Dominium Oſſig gingen 
die vor den Wagen geſpannten Pferde 
durch. Dabei wurde das 4jährige 
Kind des Pferdeknechts Baum über— 
fahren, und zwar ſo unglücklich, daß es 
an den erlittenen ſchweren Verletzun— 
gen ſtarb. 

Schönau. Erhängt aufgefun— 
den wurde der Stellenbeſitzer Fr. Zobel 
in Conradswaldau. Zobel lebte in 
geordneten Verhältniſſen, dürfte aber 
aus Furcht vor dem Ausgange eines 
gegen ihn eingeleiteten gerichtlichen 
Prozeſſes den Tod geſucht haben. 

Frevinz Poien. 

Pofen. Der Lehrer Beder bon 
ber 5. Stadtfchule wurde wegen zahl- 
reicher Verbrechen, die er fortgejegt an 
feinen Schülerinnen begangen hatte, 
zu zehn Monaten Gefängniß verur- 
teilt. 

Kl. = MWoded. Bei dem Alt- 
fiter Gerth wurde Nachts an die Thüre 
gepodht. Der Arbeiter Renz öffnete 
und erhielt einen Schuß in das Geficht, 
fo daß beide Augen ausgefchoflfen und 
das ganze Geficht fchredlich verftüm- 
melt wurde. Er wurbe in da3 Kran 
tenhaus nach Inomrazlam befördert. 
Auch der Altfiker Gerth hat, da er hin- 
ter Renz jtand, Verlegungen daponge- 
tragen, die aber nicht lebensgefährlich 
find. Man muthmaßt, dak Ddiefem 
Lebteren mohl der Anjchlag gelten 
ſollte. Als Thäter find die Einmoh- 
ner Stöd und YJahnz ermittelt und 
verhaftet worden. 

MWirpty. Die Kinder des Re 
montefnechts Siewert aus Prochnom 
hatten aus dem Lobfonfafluffe Schier> 
Iingwurzeln aufgefangen und gegeifen, 
in der Meinung, e3 feien Mohrrüben. 
Gleich darauf ftelten fich Krämpfe ein, 
worauf Sanitätsrath‘ Dr. Letlewsti 
und Dr. Beyer zu Hilfe gerufen wur— 
den. Den Bemühungen dieſer beiden 
Herren gelang es, drei Kinder zu ret— 
ten, während ein Kind des Siewert 
ſtarb. 


Unter dem 


VProvinz Sachſen. 


Erfurt. Der Gründer der Buch— 
und Steindruckerei von Friedrich 
Kirchner, Rentier Friedr. Kirchner 
hierſelbſt, feierte mit ſeiner Gattin das 
Feſt des 50jährigen Ehejubiläums in 
ſeltener Friſche und Geſundheit. — 
Als Nachts der Baron von Heinitz über 
den Friedrich Wilhelmsplatz ging, trat 
der Schloſſer Hermann Sandrock an 
den Ueberraſchten heran und raubte 
ihm aus deſſen Jadettaſche einen Beu⸗ 
tel mit 86 Mark. Bei ſeiner Feſtnahme 
leugnete Sandrock die That, warf aber 
in der Polizeiwachtſtube plötzlich den 
Beutel in eine Ecke. 

Gernrode. Einen jähen Tod 
fand der Wirth vom ,Braunen Hirſch“, 
F. Morgenroth. Er wollte die vor ei— 
ner Ringelwalze bei der Feldbeſtellung 
durchgehenden Pferde aufhalten, fiel 
dabei und gerieth unter die Ringel— 
walze, welche ihm den Schädel zer— 
ſchnitt, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 

Merxleben. Des wiſſentlichen 
Meineides hat ſich der 60jährige Fa— 
brikarbeiter Heinrich Laetſch von hier 
ſchuldig gemacht. Er muß dafür 14 
Jahre Zuchthaus verbüßen. 


Vrovinzʒ Haumover. 
bon 75 


Hannover. Alter 
ee 


Dem Pferdeknecht 


Sonntagvoſt Chicago, Sonntag, Den 4. — 1899. 


dieck Saba — ** entſtand auf 
dem Gehöft des Oekonomen Prüſſe in 
Sehnde. Das Wohnhaus und die 
Stallgebäude wurden ein Raub der 


Flammen. 


Barnſtorf. Auf dem Anweſen 
des Hofbeſitzers Freeſe zu Freeſenhede 
(Gemeinde Drentwede) entſtand Feuer. 
Der alte Häusling und Schäfer Wal— 


ſemann fiel bei dem Verſuch, ſeinen 


Koffer zu retten, dem Feuer zumOpfer. 
Brome. Im benachbarten Tülau 
brach Feuer aus, durch welches das 
Gehöft des Hofbeſitzers Wiswedel, be— 
ſtehend in Wohnhaus, Scheune und 
Stallungen, in Aſche gelegt wurde. 
Einbeck. Der in dem Fahrrad— 
geſchäft der FirmaStuckenbrok beſchäf— 
tigte Buchhalterhoffmann aus Mann— 


heim machte aus Liebesgram einen 
Selbſtmordverſuch, indem er ſich eine 


Kugel in den Kopf ſchoß. 

Hildesheim. Der Zuaführer 
Hafchogt von der Hildesheim - Priner 
Kreis - Eifenbahn wurde überfahren 
und jo jeher verlegt, daß er im hiejt= 
gen Krankenhaufe ftarb. 

Dsnabrüd. Aus der hiefigen 
Srrenanftalt entfprang der geiftes= 
franfe Mörder Brocmann. Er hatte 
feinerzeit ein Mädchen in einem Drte 
bei Bremen ermordet. 

Yrovinz Weitfalen. 

Münjfter. Das hiefige Schwur— 
gericht verurtheilte den Tagelöhner 
Adam Hunke, zulegt wohnhaft in der 
Bauerfchaft Frölich bei Lippborg, me- 
gen verfuchten Todtjchlages, begangen 
an dem Kötter Hermann Möller da: 
jelbft, zu 8 Jahren und 1 Monat 
Zuchthaus. 

Buer. Ein Einbruchsdiebſtahl iſt 
in dem Uhren- und Goldwaaren-Ge— 
ſchäft von Heinrich Lücksmann verübt 
worden. Entwendet ſind ungefähr 14 
Damen-, 40 Herrenuhren und 60 Rin— 
ge. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Bielefeld. Als der etwa 25— 
jährige Sohn des Betriebsführers Fi— 
ſcher in der Ziegelei an der Transmiſ— 
ſion zu thun hatte, kam er dem Walz— 
werke zu nahe und wurde mit herum— 
geſchleudert. Die Verletzungen, welche 
er dabei erlitt, ſind ſo ſchwere, daß we— 
nig Hoffnung auf Rettung ſeines Le— 
bens vorhanden iſt. 

Herne. Drei berüchtigte Rauf— 
bolde, Brüder, ſtkandalirten Nachts 
und rempelten mehrere Perſonen an. 
Hierüber zur Rede geſtellt, antworteten 
ſie mit Todtſchlägern und Revolver— 
ſchüſſen. Eine Frau wurde durch drei 
Schüſſe ſchwer verletzt, die Bergleute 
Vagedes und Lindemann erhielten je 
zwei Schüſſe und der Bergmann Hor— 
nig wurde durch einen Schuß verletzt. 
Die Unholde ſind entflohen. 


Rheinprovinz. 

Köln. Der Präſident des hieſigen 
Oberlandesgerichts, Wirklicher Gehei— 
mer Oberjuſtizrath Dr. Johannes 
Struckmann, iſt im Alter von 70 Jah— 
ren geſtorben, nachdem ihm ſeine Ge— 
mahlin am 6. April dieſes Jahres im 
Tode vorangegangen war. 

Alf a. d. Moſ. Bei Aldegund 
wurde eine männliche Leiche aus der 
Moſel gezogen, bei der man eine gol— 
dene Uhr und 30 Mark Geld fand. 
Man vermuthet, daß es die Leiche des 
Lehrers Dröſcher aus Kirn iſt, der 
einige Zeit vermißt wird und zuletzt in 
Trarbach geſehen wurde. 

Aachen. Geſtorben iſt, 76 Jahre 
alt, der ehemalige Kanonikus Dr. 
Franz Bock. Er war ein weit bekann— 
ter Sammler und Kenner kunſtgewerb— 
licher Alterthümer und auch als Kunſt— 
ſchriftſteller außerordentlich fruchtbar. 

Saarlouis. Der wegen Ver— 
dachts der Unterſchlagung verhaftete 
hieſige Kreisſecretär Limbourg wurde 
in's SaarbrückerGefängniß überführt. 
Auch bei dem Kreisausſchußſecretär 
Zoch iſt in derſelben Sache Haus— 
ſuchung abgehalten worden. 


Vrovinz Heſſen-Naſſau. 


Kaſſel. Der Reſtaurateur W. 
Zuſchlag, Inhaber der Wirthſchaft 
„Zum weißen Schwan“ in der Waiſen— 
hausſtraße, hat ſich mittels ſeines mit 
Schrot geladenen Jagdgewehres er— 
ſchoſſen. Zuſchlag, der in guten Ver— 
hältniſſen lebte, war 62 Jahre alt. 

Biebrich. Der Verwalter der 
hieſigen Acciſe, R. Kunde, iſt wegen 
Unterſchlagung im Amte verhaftet 
worden. Die lange Jahre hindurch 
mit großem Raffinement verdeckten 
Unterſchleife ſind ſchwer zu ermitteln, 
belaufen ſich aber ſchon jetzt auf weit 
über 5000 Mark. 

Frankfurt. An einer Blut— 
vergiftung. die er ſich durch eine Kopf— 
haarwalze zugezogen, iſt der Weißbin— 
dermeiſter Stickel geſtorben. — Im 
Schauſpielhaus ſtürzte Inſpicient 
Ernſt über eine nicht geſchloſſene Ver— 


ſenkungsplatte und zog ſich einen dop— 


pelten Beinbruch zu— 

Gemündena. W. Unter außer— 
ordentlich großer Betheiligung wurde 
der Lehrer, Kantor und Organiſt der 
lutheriſchen Kirchengemeinde, F. Knie— 
ling, welcher ein Alter ron 55 Jahren 
erreichte und beinahe 17 Jahre an hieſi— 
ger Stadtſchule wirkte, zu Grabe ge— 
tragen. 

Gott3büren. Steinbrucharbei- 
ter Kühnemund, Vater einer zahlrei- 
hen Familie, fam dadurch zu Tode, 
daß ihm im Steinbruch während der 
Arbeit ein durch den Regen losgelöfter 
Stein von beträchtlihem Gewicht im 
Herabfallen das Genid abjchlug. 

Wiesbaden. Der langjährige 
GConfervator der hiefigen naturmiffen- 
Thaftlihden Sammlung, Auguft Rö- 
mer, ijt im 75. Lebensjahre geftorben. 
— Der Gefhäftsreifende Bifchof von 
bier murbe bei Biebrich ermordet auf: 
gefunden. 


Viitteldeutihe Staaten. 


Altenburg. Infolge eines 
Schlaganfalles ftarb der legte Präji- 


bent der pormaligen berzoglichen San 


beöregierung, Regierungsrath a 


—— Schönherr, im Alter von = 


.n Jahren. 
Ida. Dem Kicchengemeinbe- 
he — von — er Ko 


Brandes 10,000 Mark überwiefen, des 
ren Zinfen jährlih am Geburtstage 
ihres verewigten Gatten an bebürftige 
Arme vertheilt werden follen. 

Arolfen. Bor einiger Zeit murbe 
bei Herleshaufen ein Duell zwilchen 
dem Oberförfter Karl Spit von Gel- 
leröhaufen und dem Lieutenant im 
Arolſer Bataillon des 83. Infanterie= 
Regiments Benter ausgefohten. Es 
mar ein Biftolenduell auszufechten bis 
zur Kampfunfähigfeit. Beim erjten 
Gange erhielt der Dberförjter einen 
Schuß in die Schulter, worauf der 
Kampf für beendet erklärt wurde. Die 
Urfache des Duell3 war ein beleidigen- 
der Brief de3 Lieutenants an Die 
Schweiter des Oberförfterd. Da Er: 
jterer fich weigerte, die Beleidigung zu— 
rüdzunehmen, erfolgte die Herausfor- 
derung von Geiten des Oberförfterz, 
der Lieutenant der Referve tft. Ober: 
förfter Spit hatte fih nun wegen des 
Zmeifampfes vor der Straffammer des 
Landgerichts zu Kaflel zu verantmwor: 
ten. Das Urtheil lautete auf 9 Mo: 
nate Feſtung. 

Goſſel. Das Maurermeiſter 
Siebold'ſche Ehepaar beging das ſel— 
tene Feſt der eiſernen Hochzeit. Die 
ehrwürdigen Leute find 65 Jahre lang 
verheirathet und trotz ihtes hohen Al— 
ters — die Frau iſt 86, der Mann 92 
Jahre alt — noch recht rüſtig. 

Gehren. Verhaftet wurde der 
Barbiergehilfe Hermann Seifert, wel— 
cher dem Barbier Weber einen namhaf— 
ten Geldbetrag geſtohlen hatte. — Das 
weit und breit bekannte Gaſthaus zum 
„Sichelhammer“ bei Gehren kam unter 
den Hammer. Das Meiſtgebot gab 
Bierbrauereibeſitzer Karl Gräſer mit 
30,600 Mark ab. 

Saalfeld. Bei der letzten Ge— 
meinderathswahl haben 42 Wähler 
ihr Wahlrecht nicht ausgeübt und hat 
ſomit jeder drei Mark Strafe an die 
Stadtkaſſe zu zahlen. Ueber 700 ab— 
gegebene Wahlzettel trugen die Auf— 
Ichrift: „Gewalt geht vor Recht.” 

Shmittlotheim. Der frü- 
here Lanbdbriefträger Schmidt, ein 
alter Veteran aus derThurn- u. Tari3- 
schen Poftzeit, verirrte ji auf dem 
Heimmwege von Buchenberg, fiel von 
dem im Bau begriffenen Bahndamm 
der Bahn Corbad) = Fyrantenberg in die 
Eder und ertranf, 

Seidmannsdorf. Nach vor— 
aufgegangenem Streit erſtach derKorb— 
macher Karl Groſch ſeinen 24 Jahre 
alten Bruder Johann Groſch. Die 
Brüder lebten ſchon ſeit längerer Zeit 
nicht im beſten Einvernehmen. Der 
Thäter wurde verhaftet. 


Sachſen. 


Dres den. In einem Hotel der 
Neuſtadt hat ſich der Handlungsrei— 
ſende Heinrich Karlſtadt erſchoſſen. 

Bautzen. In dem Steinbruche in 
Niedergung verunglückte der Arbeiter 
Pötzſchke von hier dadurch, daß eine 
Steinwand in's Rollen kam und dem— 
ſelben beide Beine zerquetſchte. Der 
Tod trat ſofort ein. Der Verunglückte 
hinterläßt Frau und Kinder. 

Beiersdorf. Der 14 Jahre alte 
Sohn des Wirthſchaftsbeſitzers Auguſt 
Mittrach fiel in ein vor dem Hauſe be— 
findliches Waſſerloch und ertrank. 

Blaſewitz. Sein 2Sjähriges 
Jubiläum als Lehrer feierte der ſeit 23 
Jahren an hieſiger Schule amtirende 
Lehrer Richard Seydel. 

Brockwitz. Das dem Wirth— 
ſchaftsbeſitzer Ernſt Weymann gehö— 
rige Wohnhaus mit Schuppen brannte 
vollſtändig nieder. Eine große Menge 
Getreide- und Strohvorräthe ſowie 
Werthpapiere und baares Geld fielen 
den Flammen zum Opfer. 

Burgſtädt. Bürgermeiſter Dr. 
Zahn wurde auf Lebenszeit zum 
Bürgermeiſter gewählt. —Wegen Sitt— 
lichkeitsverbrechens iſt der 68 Jahre 
alte Schneider Rößler verhaftet wor— 
den. 

Coswig. Den wunderlichen Na— 
men „Heilige Geige“ hat ſich eine Spi— 
ritiſtenſekte beigelegt, die hier und in 
der Umgegend ihr Unweſen treibt. Vor 
einigen Tagen mußte ein 153jähriges 
Mädchen in dieHeilanftalt „Lindenhof“ 
gebracht werden, mweil e3 fich durch die 
ſpiritiftiſchen Lehren den Kopf hatte 
verdrehen laſſen und wahnſinnig ge— 
worden war. 

Ebersbach. Die älteſte Einwoh— 
nerin von Ebersbach, die Altersrentne— 
rin Johanne Chriſtiane verw. Kloß, 
geb. Güttler, iſt, ohne krank geweſen zu 
ſein, im Alter von 94 Jahren geſtor— 
ben. 

Gersdorf. Das Zjährige Söhn— 
chen des Müllers Grimmig fiel beim 
Spielen in den am elterlichen Hauſe 
vorbeifließenden Dorfbach und er— 
trank. 

Großſchönau. Verhaftet wur— 
de der Weber Hofmann. Er ſteht in 
dem Verdachte, den Verſuch gemacht zu 
haben, feine aus Frau und 9 Kindern 
bejtehende Familie zu vergiften, indem 
er dem Kaffee ein gifthaltiges Pulver 
beimiſchte. 

Leipzig. Durch Erhängen machte 
der Färber Friedrich Ludwig Carl 
Claus ſeinem Leben ein Ende. — In 
einer Gartenabtheilung der L.-Sel— 
lerhauſener Flur hat ſich der in Volk— 
marsdorf wohnhaft geweſene Tiſchler 
Carl Ernſt Kunze erhängt. 

Meeranx. Im nahen Schwane— 
feld ereignete ſich ein ſchwerer Unglücks— 
fall. Als der beim Gutspachter Weiſe 
bedienſtete 68 Jahre alte Knecht Franz 
Poſer aus Merloch mit dem Füttern 
der Pferde beſchäftigt war, ſchlug plötz⸗ 
lich eines der Thiere aus und traf ihn 
ſo unglücklich, daß er auf der Stelle 
todt niederſank. 

DOberrofjau "Dem Hau: 
Ihlächter Rößger entglitt beim Schladh- 
ten einer Ziege das Meffer, mobei er 
fich tief in den Oberfchentel ftadh. Hier- 
bei murben die Arterien zerfchnitten. 
Rößger veritarb an Verblutung. 

Opbin. Der ehemalige Bauer- 
gut3- und -Zibiftereibeftger Johann 
Gottlieb Auguftin, 82 Jahre alt, und 
feine Frau Dane —— geb. 

It, begingen das 


Wernersgrüni. V. Der 15⸗ 
jährige Gutsbeſitzersſohn Egon Emil 
Möckel hat das Gut ſeines Vaters in 
Brand geſteckt; es brannten bei hefti— 
gem Winde fünf Wohn- und Wirth— 
ſchaftsgebäude mit reichem Inhalt nie— 
der. Der jugendliche Brandſtifter 
wurde in das Auerbacher Amtsge— 
richtsgefängniß eingeliefert. 

—A 

Mainz. Dem Hilfsbremſer Max 
Münz wurde auf der Station Arms— 
heim von einem Güterzug das linke 
Bein abgefahren. 

Bingen. Otto Nabe, der kürzlich 
feine Geliebte Maria Hampfe aus 
Magdeburg in einem hiefigen Hotel er: 
Ihoflen hat, tft nunmehr feinen Wune 
den. ebenfall3 erlegen. — Die Mein: 
handlung 9. Roth hier ftellte ihre Zah- 
lungen ein. Die Schulden betragen 
500,000 Mark, Uctivas dieHälfte. Der 
Ssnhaber ijt an den Folgen eines 
Selbjtmordverfuches gejtorben. 

Ddber- Ramftadt. Der 44 
Sahre alte Yuhrunternehmer Georg 
Schanz von hier fuhr Steine aus ei=- 
nem Bruch bei Herfchenroden nächſt 
Ernithofen. An einer ziemlich fteil ab- 
fallenden Stelle famen die Pferde in 
Schuß; Schanz, der fie aufhalten 
wollte, wurde umgerifjen und fiel jo 
unglüdlih, daß fein Kopf zmifchen 
einen Stein und das Vorderrad des 
Magens gerieth, welches den Kopf zer: 
qutjchte. Der unglüdlihe Mann, Va— 
ter von 9 Kindern, von denen der äl- 
tefte Sohn etwas über 20 Jahre alt 
ijt, war jofort todt. 

Offenbach. Stadtbaurath Wal- 
ter aus Mühlhauſen i. Th. iſt unter 68 
Bewerbern zum techniſchen Beigeord— 
neten unſerer Stadt einſtimmig ge— 
wählt worden. — Im Gemeindewald 
des benachbarten Bürgel brach ein 
Feuer aus, das einen Schaden von 60 
—bis 70,000 Mark anrichtete. 

Bolrheim. Der Händler Jung 
erjtach, nachdem er mit feiner Frau die 
ganze Nacht dem IVangvergnügen ge: 
huldigt hatte, diefelbe nach einem Wort- 
mechjel aus Eiferfuht. Die Familie 
beiteht aus 9 theil8 unerzogenen Kin 
dern. Jung wurde jofort verhaftet. 

Bavern. 

München. Infolge Herzlähmung 
ſtarb im Alter von 58 Jahren der Di— 
rektor der Münchner Induſtriebant 
Thomas Pendele. — Der in Münche— 
ner Sportkreiſen bekannte Rennfahrer 
Beier ſtürzte auf der Perlacher Renn— 
bahn ſo unglücklich mit ſeinem Rade, 
daß ihm die Hirnſchale auf einer Seite 
geſpalten wurde. Schwerverletzt wurde 
er in das Krankenhaus Haidhauſen 
gebracht. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. — Vom Kreisgerichte in 
Bozen (Steiermark) wurde der im 
Jahre ns GStrauding als der 
Sohn eines höheren Offizier geborene 
Karl &reiberr b. Zreuberg, ehemaliger 
bayerifcher Premierlieutenant, der be- 
reitS wegen Hochverraths, Unterfchla- 
gung von Geldern, Spionage und 
Sittlichfeitsverbrechen abgeftraft und 
zulegt wegen Betrügereien in Bozen zu 
feh3 Monaten Kerfer verurtheilt wur— 
de, wegen mweitererBerbrechen anBayern 
ausgeliefert. 

Bruned. Der Buchdrudereibe: 
figer Herr %. ©. Mahl, Altbürgermei- 
fter, Ehrenbürger der Stadt Bruned, 
feierte jein 60jähriges Buchdruderjubi- 
läum und zugleich feine goldene Hocdh- 
zeit. 

Bayreuth. Das fechsjährige 
Mädchen des Expeditors Forthuber 
aus Hof, das ſich in der Familie des 
Kunſtmühlenbeſitzers Adler in Hölz— 
leinsmühle zum Beſuch befand, ſtürzte 
beim Spielen in den hochangeſchwolle— 
nen rothen Main. Herr Adler, der dem 
Kinde nachſprang, wurde in dem Au— 
genblicke, als er es bereits erfaßt hatte, 
von einem Strudel ergriffen und konn— 
te nur mit Mühe bewußtlos aus den 
Fluthen befreit werden. Die Leiche des 
Kindes konnte nicht aufgefunden wer— 
den. 

Deggendorf. Höchſt traurige 
Folgen hatte eine Kraftproduktion, die 
der hier bedienſtete verheiratheteBäcker— 
gehilfe Karl Max von Plattling voll— 
führen wollte. Vor ein paar Tagen 
ſtemmte Max einen ſchweren Stein 
über den Kopf, als ihm das gewichtige 
Stück entglitt und auf Kopf undBruſt 
fiel. Nunmehr iſt Max an den Ver— 
letzungen geſtorben. 

Dietenhbaufen. Der 64jährige 
ledige Taglöhner Xofef Artner, der be- 
reits zweimal wegen Jagdfrevels vor⸗ 
beſtraft iſt, wurde wegen einer neuen 
Wilddieberei zu drei Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt. 

Eichſt att. Der verheirathete Tag— 
löhner Paul Wittmann, der beim Ge— 
fängnißbau mit Grundausſchaufeln 
beſchäftigt war, wurde von einer Erd— 
maſſe verſchuttet und getödtet. 

Freiſing. Der frühere Inſpek— 
tor des hieſigen Schullehrer-Seminars 
Herr Karl Schmid feierte ſein 60jäh— 
riges Prieſterjubiläum. Er ſteht im 
84. Lebensjahre. 

Ingolſtadt. Bei einer Gefechts— 
übung des 13. Infanterie-Regiments 
ſtürzte der dem Regiment zugetheilte 
Major Jägerhuber mit demPferde und 
wurde erheblich, jedoch nicht lebensge— 
fährlich verletzt. 


Württemberg. 


Stuttgart. Der Bruder der 
Königin und Schwiegerſohn der Her- 
zogin Wera von Württemberg, Prinz 
Albrecht von Schaumburg = Kippe, iſt 
in Budapeſt bei einer Pferdeſchau im 
Tatterſall verunglückt. Er wurde von 
einem ſcheu gewordenen Pferde zu Bo- 
den geſchleudert und ſchwer verletzt. — 
Die Spengler ſind in eine Lohnbewe— 
gung eingetreten. Sie verlangen neun— 
ſtündige Arbeitszeit und 20 Procent 
Lohnerhöhung. — Feſtgenommen wur— 
de hier der wegen Betrugs vielfach vor⸗ 
beftrafte und von verfchiedenen Gerich- 
ten jtedbrieflih verfolgte Bernhard 
Molt, Maurer und Eolporteur von 
ẽſgech. 


Ehningen. Der 46 Ja 
— ehe 


wurde an einem Baume 


tar «3 amifden Ihm und fe 
Nähe | zum 


des biefigen Ortes erhängt aufgefun- 
den. Reutter zeigte in Tlebter Zeit | 
Spuren von Schwermuth. 

Heidenheim. |n der Hart- 
mann’fchen Verbandſtoff-Fabrik wur— 
den dem Heizer Baumgärtner durch 
eine Maſchine beide Füße und ein Arm 
gebrochen; der andere Arm wurde aus— 
geriffen. Der Verunglüdte ift wenige 
Stunden fpäter feinen Verlegungen 
erlegen. 

Rottenburg. Das 5jährige 
Söhnen des Yabrifanten Gminner 
und das Ajährige Söhnchen des Bäder: 
meilterö Ulm, die je an einer anderen 
Stelle in den hochgehenden Nedar fie- 
fen, wurden von beherjten Männern 
unter Einfegung des eigenen Lebens 
gerettet. Die Namen der Wacderen 
find: Fridolin Weiß von Geebronn, 
Joſeph Stadel und Kermann  Saile 
von bier. 

Saulgau. Abends ſtürzte das 
am Marktplatz gelegene ehemals Wink— 
ler'ſche Wohnhaus, das von dem jetzi— 
gen Beſitzer Uhrmacher Bollmann um— 
gebaut wird, theilweiſe in ſich zuſam— 
men. Den im Hauſe beſchäftigten 
Maurern gelang es noch rechtzeitig, ſich 
zu retten. 

Ulm. In einem Hauſe der Olga— 
Straße ſtürzte ſich die Z2jährige Kö— 
chin Adelheid John aus Munderkingen 
aus dem 3. Stockwerk aus dem Fenſter 
heraus; ſie blieb todt im Garten liegen. 
Das Mädchen war erſt Tags zuvor in 
dieſe Stelle eingetreten; ein Abſage— 
brief von ihrem Liebhaber, einem 
Landjäger, war das Motiv zu der 
That. 

Wurzach. Nachts wurde der 18 
Jahre alte Schreinergeſelle Hepp aus 
Haidgau von einem Sattlergeſellen 
Namens Locher erſtochen. Die Veran— 
laſſung entſtand aus Streitigkeiten 
beim Spiel. Der Thäter iſt verhaftet. 

Baden. 

Karlsruhe. Der Bürgeraus— 
ſchuß beſchloß, ein ſtädtiſches Elek— 
tricitätswerk zu errichten und bewillig— 
ten zu dieſem Zwecke 2,200,000 Mart. 

— Nach längerem Leiden ſtarb im Al— 
ter von 64 Jahren Georg Kaller, ein 
in turneriſchen Kreiſen weit bekannter 
Mann, Vorkämpfer turneriſcherIdeen. 
Der Verſtorbene hat etwa 30 Jahre 
als Turnlehrer hier gewirkt, zuletzt an 
der höheren Mädchenſchule. 

Bühl. Hier ftarb, 84 Jahre alt, 
einer der älteften Cinmwohner ver 
Stadt, Kaminfeger Jofeph Konrad. 
Er war an Lebens- und Dienftjahren 
der ältejte Kaminfeger des badifchen 
Landes und Ehrenmeifter ber deut= 
Ihen Kaminfegerinnung. Bei Brand: 
fällen legte er noch als Greis feinen 
Teuerwehrhelm und Gurt an und 
wagte jich in brennenden Häufern fo 
weit bor, daß ihm mancher junge 
Mann faum gefolat wäre; in feinem 
80. Lebensjahre wurde er noch Rad: 
fahrer. 

Konftanz. Zimmermann Breyer 
fuhr Abends in angetrunfenem Zu: 
ftande vom „Rheingarten” weg über 
den Rhein. Am Südufer blieb das 
Boot infolge des niederen Waflerjtan- 
des ſtecken, worauf Breyer vermuth— 
lich mit einem Ruder das Schiff wei— 
terſtoßen wollte. Hierbei glitt er wahr— 
ſcheinlich aus und fiel mit dem Kopf 
in's Waſſer, während der Unterkörper 
im Schiff hängen blieb. Breyer konnte 
ſich nicht mehr herausarbeiten und iſt 
ſo erſtickt. 

Mannheim. Dem Rangirer 
Wagner wurden auf dem hieſigen 
Rangirbahnhofe beide Beine überfah— 
ren. Im Allgemeinen Krankenhauſe 
wurde dem Verunglückten das eine 
Bein vollſtändig, das andere zum 
Theil amputirt. Freigeſprochen 
wurden vom Schwurgericht die Brüder 
Sylveſter und Ludwig Stechele, Ma— 
ler in Kehl. Dieſelben ſtanden unter 
dem Verdachte der Brandſtiftung. 

3ella. 9. Nachts brannten hier 
12 Häufer, darunter 5 Wohngebäude, 
ab. Das Teuer brach in einem unbe= 
wohnten Anmefen aus, das vor eini- 
ger Zeit öffentlich im Zwangswege 
verfteigert wurde. Dem Brand fiel 
auch ein Haus in fchönem altdeutjchen 
Stile zum Opfer, da3 eine Sehen? 
mwürbdigfeit unferes Stäbtchens mar. 
Die aeichädigten Hausbefiger find: 
Buchbinder K. FFebon, Kaufmann ©. 
Greber, Babette Stödle, Mebaer 
Kornmayer und VBlechnermeifter 
Ihoma. 


Rheinpfalz. 

Annweiler. Auf dem Klingel— 
berg erſchoß ſich der Anfangs der ſieb— 
ziger Jahre ſtehende Fuhrknecht Kraft. 
Lebensüberdruß ſcheint ihn zu dieſer 
That getrieben zu haben, da er ſchon 
lange Jahre Wittwer war. 

Bellheim. Zwiſchen Insheim 
und Offenbach fand man den Ackerer 
Georg Eßwein von hier als Leiche auf. 
Derſelbe war von ſeinem Fuhrknecht 
überfahren worden. Eßwein, der im 
30. Lebensjahre ſtand, hinterläßt eine 
Frau und 6 Kinder. 

Dürkheim. Das 3 Jahre alte 
Söhnchen des Gutsbeſitzers Fritz Hoff— 
mann wurde in der Iſenach, in der 
Nähe der elterlichenWohnung todt auf— 
gefunden. Der Knabe fiel offenbar in 
einem unbewachten Augenblick in den 
Bach. 

Frankenthal. Hermann Am— 
ſcheit, Maler und Schauſpieler, wurde 
wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit 
verhaftet. — An der Bleiche fiel das 
ſiebenjährige Söhnchen des Zuckerfa— 
brikarbeiters Jakob Dreißigacker in 
den Bach und ertrank. Holzhändler 
Julius Riel ſprang in den Bach, um 
das Kind zu retten, was ihm jedoch 
nicht mehr gelang. Die Leiche des Kin— 
des wurde Tags darauf geländet. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Straßburg. Redacteur Alfred 
Klatte, der bei der „Straßburger Poſt“ 
ſeit ihrer Gründung (1881) den loka⸗ 
len Theil redigirt Hat, ift im Alter von 
52 Jahren geftorben. — Abends tam 
ber in ber Gerberftraße mohnende Ar- 
beiter D. Hollermann angetrunfen 
Haufe. Wegen bes Abendeffens 
einer Frau 

— 
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mann ſeiner Frau ein großes Meſſer, 
das er vom Tiſch genommen hatte, in 
die Bruſt ſtieß, ſo daß die Lunge 
durchbohrt wurde und die Frau als⸗ 
bald ſtarb. Der Thäter ſtellte ſich ſelbſt 


der Polizei. 
Mecklenburg. 

Doberan. Der Büdner Schwan— 
beck, der ſich mit ſeinem Pferde auf ſein 
Ackerſtück begeben hatte, wurde zur ge— 
wohnten Zeit ſeiner Rückkehr von den 
Seinigen vermißt. Man fand ihn ne— 
ben ſeinem Gefährte bewußtlos auf 
dem Felde liegen. Eine Herzlähmung 
war eingetreten. 

Dömi tz. Auf der unweit derStadt 
belegenen Dynamitfabrik von Nahnſen 
und Co. gerieth auf bisher nicht aufge— 
klärte Weiſe das Collodium -Woll— 
Trockenhaus in Brand. Das Gebäude 
ſtand ſofort in hellen Flammen und iſt 
total eingeäſchert worden. Ein verhei— 
ratheter Arbeiter, der in dem Trocken— 
baute beijchäftigt war, verbrannte bis 
zur Unfenntlichkeit. 

Grabom. Vom Tode des Ertrin- 
fen3 rettete der 17 = jährige Schlofler- 
lehrling Carl Reich den 3 Jahre alten 
Sohn des Schuhmaders Knoth., Der 
Knabe war beim Spielen in der Nähe 
der riedrich Franz = Brüde ins Waf- 
fer gefallen. 

Oldenburg. 

DIldenburg. Ober - Boftkaffen- 
Buchhalter Petershagen hierfelbit fei- 
erte jein SOjähriges Dienitjubiläum. 

Botel. lUmnmeit von hier haben 
ruchlofe Schurfen verfucht, eine Zug= 
entqleifung herbeizuführe:, indem fie 
einen Kilometerjtein auf das Geleife 
legten. Glüdlicherweife wurde diefer 
aber von der Mafchine des von Dlden= 
burg fommenden Perfonenzuges er= 
faßt und zur Seite gefchleubdert, ein 
Eifenbahnunalüd alfo verhütet. 

sreie Städte. 

Hamburg. Der in der Herder- 
ftraße wohnende Geſchäftsmann Au— 
auft Hamdorf war Nachts, mweil er ftarf 
angetrunfen war, von Belannten bis 
vor feine Wohnung gebradht worden. 
Hamdorf ift dann nad) der zweiten 
Etage gegangen, über das Geländer in 
die Tiefe geftürzt und an den Folgen 
eines Schädelbrucdhs nach wenigen Mi- 
nuten gejtorben. — Der Fid & Holle- 
che Piaffavafpeicher, in der Straße 
Herrlichkeit 66 belegen, tit ein Raub 
der Flammen geworden. Der Tyeuer- 
mwehrmann Hütterfen, dem ein Ballen 
Piaffava auf das Knie fiel, wurde cr= 
heblih verlegt. — Ein bedeutendes 
Teuer brach in dem Droquenlager der 
Firma Stemann, Heeſch & Co. in der 
Bantitraße aus. E3 find große Quans 
titäten der leicht entzündlichen Waaren 
verbrannt. — Der an der ganzen Un— 
terelbe befannte Zootfe Joachim Deft- 
mann und Frau, geb. Orth, in Blans 
feneje feierten das Feit der goldenen 


Hochzeit. 
Schweiz. 

Altifon. Infolge Brandftiftung 
ift da8 Haus des Oemeindeammann 
Müller vollitändig niedergebrannt. 

Altnau. Der 69 Jahre alte Aus 
auft Nägeli zum „Schiff“ wollte ein 
Pferd an die Uderwalze jpannen. Das 
Pferd brannte durch, Nägeli fam unter 
die Walze und wurde fo verlett, daß 
er am folgenden Morgen jtarb. 

Brunnen. Hier retteten zwei 14= 
jährige Knaben, Rolf Schöd und Wer: 
ner Schelbert, bei hochgehendem See 
die \njaffen eines mit Sand beladenen 
morichen Schiffes, das aus den Fugen 
gegangen war. Die beiden Infaflen, 
des Schwimmens unfundige Leute, 
hatten fich Durch ein Brett über Waffer 
gehalten. 

Bern. Das alte, hiftorifche, aus 
dem 11. Jahrhundert datirende Schloß 
Worb bei Bern ift von feinem Befiber, 
de Goumoen3 = Why, an William Ga= 
bus aus Les Vrenets (Neuenburg), feit 
34 Jahren ala Uhrenhändler in Mos- 
fau etablirt, verfauft worden. 

Böcdten. Die Eheleute Johannes 
Niederhaufer und Elifabeth, geb. Sul» 
ter feierten im Kreife ihrer Kinder, 
Großfinder und Urenfel ihr 60 = jäh» 
riges Hochzeitsjubiläum, Die jogen. 
diamantene Hochzeit. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Der emeritirte Director 
des Iſraelitiſchen Taubſtummeninſti— 
tutes in Wien, kaiſerlicher Rath Joel 
Duutſch, iſt in ſeiner Wohnung, III. 
Jacquingaſſe No. 1, im Alter von 86 
S$ahren gejtorben. — m Alter von 83 
„Jahren ftarb der in Wiener mufitalis 
Ihen Kreifen befannte Componijt 
Chriftoph Friedrich Leichen. — Der 
Private Sofeph Afchmeyer, ein 60jäh- 
tiger Mann, hat jih an dem Yeniter- 
freuze feiner Wohnung, II, Norbieit- 
bahnftraße No. 27, erhängt. — Der 
Civil-Ingenieur Joſeph Stephan, 
Landſtraße, Khungaſſe No. 22 wohn— 
haft, ſtürzte ſich aus dem Küchenfen— 
ſter ſeiner im dritten Stock gelegenen 
Wohnung in den Hofraum und blieb 
mit zerſchmetterter Schädeldecke todt 
auf dem Platze liegen. — Erſchoſſen 
hat ſich der Revident der Staatsbah— 
nen Stephan Emmermann im Sih- 
ungsfaale des Eifenbahnminijteriums. 
— Berfhmunden ijt der Papieriwaas 
ren-Fabrifant Otto GStrelez, No. 85 
Obere Donauftraße. — Die Carton— 
nagewaaren = Fabrif von Wild. Auf- 
richt in Ottakring ift niedergebrannt; 
der Schaden beträgt 30,000 Gulden. 

3folna. Dont hiefigen Gericht3- 
hofe wird der 32jährige Gericht3-Ere- 
cutor Joſef NRuffel, zu Trencjin gebo- 
ren, wegen Unterfchlagung von Amt? 
wegen ftedbrieflich verfolgt. 

Luremburg. 


Eſcha. d. Alz. In dem Wohnhauſe 
des Schmiedes Jacob Hamilius ent— 
ſtand ein Feuer, welches das Dachwert 
einäſcherte, jedoch dank der rechtzeitigen 
Hilfe an groͤßerer Ausdehnung verhin— 
dert werden konnte. 

Garnich. Ein dem Taglöhner 
Heinrich Hoffmann gehöriger Stall 
wurde durch eine Feuersbrunſt zerſtört. 
Dank dem rechtzeitigen Eintreffen der 

exrwehr konnte das anliegende 
gerettet werden. 





ERTEILEN ST a EEE. 2 ee tee ne TE 


- Modenenuheiten. 


Unter den leichten, neuen Wollen 
„rien herrfchen vorzugämeife die mat- 
ten, neutralenFarbentöne; grelle, leuch- 
tende Farben finden fich wenig oder 
gar nicht, außer dem Roth, das ftet3 
für den Sommer eine beliebte Mobe- 
farbe bleibt. Mozambique, Barege, 
Etamine, Boile u. |. m. haben meift 
die weichen Paftellfarben und find jo= 
wohl glatt als melirt, Krofchirt und 
carrirt, wie jpigenartig geftreift. Far: 
ben wie Grau, Beige, Malve, Helio- 
trop, Blau, Roja undGrün in verichie- 
denen Tönen find meift mit MWeih 
durchmwebt, oft auch in etwas Träftige- 
rer Wirfung mit jchmarzen Fäden 
durchzogen. Ebenfo hübjch wie praf- 
tiich ift Schwarze, mit meißen Fäden 
und rothen Geidenftreifen gemufterte 
Barege, jomwie alatte und einfarbig ge- 
ftreifte oder carrirte Gtamine und 


Mollenbatift, Stoffe, die in yeinheit 
und Farben nichts zu wünfchen übrig | 


laffen. Sehr elegant, namentlih in 
Yliederfarbe oder Gilbergrau, ift der 
Mollenbatift mit fleinen, weißen, bro- 
Ichirten Blumen. Als befondere Neu- 
heit gilt Gtamine-Loden, ein flares, 
förniges, etwas ftarres Gemebe. 


Die halbfeidenen Erepon3 mit ihren 
eigenartigen, vielfah mit Puntten 
durchitreuten Muftern geben mit ihren 
heilen und mittelfarbigen Tönen recht 
elegante Toiletten; ebenjo die Klaren 
und halbtlaren Grenadine, Eine neue, 
tet intereffante Mufterung auf 
fhmwarzen oder marineblauen Örena= 
dinegemweben find gejtidte, weiße Schlei- 
fen im Stil Louis XV., gleichfarbige 
oder abitechend, bandartige Streifen, 
Durhbrüche, Karoz und andere Phan- 
tafiegebilde. 

An diefe feineren Gewebe reihen ji) 
ungemein hübfche, mit Seide burd- 
fchofjene Zephyrgemebe in zarten, lich- 
ten Farben, die nur für jüngere Da=- 
men pajlend find. Sie geben recht 
flotte, tleivfame Toiletten und find in 
Roja Lila, Hellblau und Creme mit 
feinen, farbigen Faden und zierlichen 
Durchbrüchen, ſowie mit Phantaſiecar— 
reaux in ſchönen Farbenzuſammenſtel— 
lungen vorhanden. Auch die Plume— 
tis (ein Schweizer Baumwollengewebe 
mit geſtickten und durchbrochenem 
Grund) in Beige mit Hellblau, Roſa, 
Gelb oder Lila geben überaus duftige 
und hübfche, dabei doch befcheideneToi- 
letten. Befondere Neuheiten in Plus 
- metis, die auch von älteren Damen ge- 
tragen werden fönnen, find Gewebe mit 
dunflem oder mittelfarbigem Grund, 
der mit Punften und Schleifenmufte- 
rung überfäet ift. Wunderhübfch find 
diefe Stoffe mit weißem Mufter- auf 
jhwarzem, marineblauem oder blau 
grün jhillerndem Grund, auf Duntel- 
grau, Malvenfarbe u. dergl., während 
Ihmwarze Mufterung auf Lila, Hellgrau 
und Weiß auch zu gefehmadvollen, ju- 
gendlichen Halbtrauertoiletten verwen- 
det werden fann. 

Die enalifhen Plumetis und Lap- 
pets (Batifte), Die Lappet3 frise, fomie 
die englischen, durchbrochenen Zephyrs 
zeigen auf gemuftertem und damaffir- 
tem Grund eine Fülle reizpoller Drud- 
mufter in einer und mehreren Farben, 
die Spiten- und Blumenmufterungen 
im Bompadourftil bilden. 

An diefe Stoffe reihen fich die im: 
mer gleich hübfchen Batifte mit Eotele- 
ftreifen und Carreaur, die Organbdies 
mit fatinartigen, glatten und zadigen 
Querftreifen oder Carreaur, reizvoll 
übermuftert mit Blumen oder Ranten. 
Ale diefe Stoffe find fehr prattifch, 
da fie die Müfche vortrefflich vertra- 
gen. 


„Zu den neuen englifchen Stoffen ge- 
hören auch Zephyrs mit Noppen und 
glatte Zephyrs mit reizvollen Phanta- 
ftemuftern in allen nur dentbaren, hüb- 
chen Farbenzufammenftelungen. In 
beutjchen, fowie franzöfifcehen Geweben 
finden wir flare, naturfarbene Leinen— 
ftoffe mit weißen ober farbigen Strei- 
fen, dichte8, Damaffirtes Leinen in Ro- 
fa, Maid, Hellblau u. f. w., dunflen 
Satin mit weißer Drudmufterung im 
Phantafie- und dem immer mwiederfeh- 
renden Bunktgefhmad, und endlich den 
Pique mit Lang= und Duerrippen und 
niedlichen, meift zmeifarbigen Drud: 
muftern, Buntten und Streifen. 

Meike und eremefarbeneMollenftoffe 


mwerben ebenfalls piel. getr Für 
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Chepiot oder Panama, für Toiletten 
zu gefelligen Zufammenfünften Alpata 
und Mohair, die in allerliebften Mu: 
fterungen, mit PBuntten, glatten und 
melligen Streifen, ombrirten Streifen 
u. a. m. vorhanden find. In dunkleren 


Farben, mie Mode,Grau oder Marine: 
blau, in glatten BPanama-Gemweben mit 
Streifen, PBuntten und Phantafiemus 
ftern eignet fi) die Alpafa ihrer Wis 
beritandsfraft und ihres guten Aus- 
jehens wegen vortrefflich zu Reifetlei- 
dern für Damen jeder Alteräftufe. 

Zu Blufen für junge Damen, fomie 
zu Kleidereinfägen u. beral. mählt 
man gern einen mit ftrohhalmdreiten 
Säumden durchfteppten DBatift, ber 
ftreifenweife mit Walencienner Ein- 
fägen verbunden ift. Die mühevolle 
Handarbeit, in der folhe Zujammen= 
ftelungen bisher ausgeführt murben, 
hat auch hier wieder einmal, wie fo oft, 
die Mafchine übernommen. 

Bon befonderem Neiz ift das aus Jil- 
bergrauer, glängender Alpata gearbei= 
tete, hinten gefchlofjene Prinzeßkleid, 
Figur 1, das in eigenartiger Weife mit 
übereinanderliegenden Blenden garnirt 
ift; Ddiefe bilden in der Mitte an ber 
Taille eine nach oben gefehrte, am Rod 
eine nach unten gerichtete Spite. Der 
obere Theil der Taille ift alatt. Am 
Rod dedt die Blendengarnitur den An— 
laß eines hinten höher auffteigenden 
Serpentinepolants. Die unten mit ei- 
ner Spite gefchnittenen Uermel zeigen 
oben ebenfalls eine Blendengarnitur in 
berfüngtem Maßſtabe. Beſonders kleid— 


ſam iſt auch der dem Kleide aufliegen— 
de, mit weißer Seide unterlegte, 
ſchwarze Spitzenkragen, der vorn durch 
Straßknöpfe und Perlenketten zuſam— 
mengehalten wird. Um ven hoben 
Stehkragen legt ſich eine duftige, weiße 
Gazekrawatte, die über dem Knoten 
mit einer großen Perlagraffe ge— 
ſchmückt iſt. 

Aus der ſo beliebten, leichten Fou— 
lardſeide, am Original weißer Grund 
mit roſa Blumenmuſter, beſteht die 
hübſche Sommertoilette, Figur 2. Zu 
einem ſchlichten, loſe auf Futter gear— 
beiteten Rock iſt eine hinten glatt über— 
ſpannte, vorn loſe Bluſentaille ge— 
wählt; dieſe öffnet ſich über einem Ein— 
ſatz aus gelblicher, mit roſa Seide un— 
terlegter Guipüreſpitze, welcher, vorn 
ſchräg übereinandertretend, ſeitlich ge— 
ſchloſſen wird und oben einen kleinen 
Latz nebſt hohem Stehkragen aus roſa 
faltiger Gaze ſichtbar werden läßt; den 
Stehkragen begrenzt ein geſchweifter 
Ueberfalltheil aus dunkelroſa Seide. 
Die Vordertheile werden durch ſchmale, 
untergeſetzte Theile von roſa Seide, 
ſowie durch gleiche runde Aufſchläge 
mit roſa Gazerüſchen beſetzt. Ein vorn 
ſpitz geſchnittener und mit Stahl be— 
ſtickter, roſa Seidengürtel umſchließt 
die Taille. Der Hut aus ſchwarzem 
Phantaſiegeflecht iſt mit einer plifſir— 
ten, weißenGazerüſche und einerStahl⸗ 
ſchnalle, ſowie zwei hellſchattirten Fe— 
dern garnirt, die der Mode entſpre— 
chend loſe und ſchwankend aufgeſteckt 
ſind. Unterhalb der Krempe befindet 
ſich hinten am Haar ein Roſentuff. 

Grauer „Covert-Coat“ iſt zu der eins 
fachen, doch höchft chic wirkenden Toi- 
lette, Figur 3, verwendet, die aus eis 
nem glatten, engliichen Rod und einer 
furzen, hinten jtraff überfpannten 
Taille beſteht; dieſe legt fich, vorn ein 
kleines Jäcdchen imitirend, mit einer 
unten abgerundeten Patte über ben 
Gürtel aus ſchwarzer Seide, der hin- 
ten unter einer furzen, vollen Schleife 
geichloffen wird. Die Taille ift in der 
Mitte mit Haken und Defen, fomwie 
born etwas übertretend mit amei fil- 
bernen Agraffen zufammengehalten 
und auf den breiten Auffchlägen, fomie 
dem Umlegefragen biß auf einen fehma- 
len Rand mit jchwarzer Seide beflei- 
det; gleiche Manfchetten bilden auch die 
Aermelgarnitur. Den Taillenaus: 
fohnitt füllt ein Kleines Chemifett aus 


meißem Piqu& mit einer Kreppchiffon⸗ 


Kramatte. Der Hut aus weißem und 
Ihmwarzem Strohgefleht ift am Kopf 
mit einem jehwarzen Seidenband ums 
geben und außerdem mit einem jcho- 
nen,. grauen, jchmarz abjchattirten 
Flügelpaar und meißen Gazerofetten 
arnirt. 

In kräftiger Wirkung hebt-fich bie 
elegante, jhmarze Pafjementeriebor- 
büte, deren einzelne Theile mit frau- 
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grauen Wlpatalleide, Figur 4, ab. 
Geht fein wirkt ed auch, wenn die Paf- 
jementerie in gleicher Farbe oder in 
Meik gewählt wird. Der Beſatz um— 
giebt den Rod dreimal in vorn dichter, 
Binten breiter außseinanbsrtretenben Lis 
nien; auf der glatten, mit einem 
ſchmalen, ſchwarzen Seibengürtel ab- 
ſchließenden Taille befinden fich einzel— 
ne Paſſementerieornamente, in denen 
ſich die Schleifenmuſterung desBeſatzes 
wiederholt. Die vorn etwas überein— 
andertretend geſchloſſene, glatte Taille 
hat einen vorn und hinten eckigen Lus— 
ſchnitt mit einem Einſatz aus weißer 
* mit gelblichem Guipürtüll be— 
deckt. 
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Macht der Gewohnheit. 


Herr Peterl, wohlbeſtallter Stadt— 
ſekretär in einer kleinen Stadt, liebte 
ſchon einige Zeit die jüngere Tochter 
des Kaufmanns Glomberger und um— 
ſchwärmte ſie mit allem Sehnen auf— 
keimender Liebe, ſchentte ihr Blumen 
und Bouquets und Süßigkeiten, erwies 
ihr Aufmerkſamkeiten aller Art — 
kurz, gab ſich die allerredlichſte Mühe, 
den Gegenſtand ſeiner Liebe zur Be— 
gründung eines ehelichen Hausſtandes 
zu gewinnen. 


Unglücklicherweiſe war er aber nicht 
der einzige Bewerber; ſein Nebenbuh— 
ler war ein junger Kaufmann — lang 
aufgeſchoſſen, geſellſchaftlich wohlge— 
bildet, wenn auch nur mittelmäßig be— 
anlagt. —— 

Als nun der Geburtstag der angebe— 
teten Schönen herankam, traten natür— 
lich beide Bewerber mit ihren Geſchen— 
fen an, die fie mit bitterböjer Miene 
gegenfeitig mufterten. Dem Gtabt- 
jefretär ftanden mehr Mittel zur Ver: 
fügung als dem jungen Kaufmann; er 
ſchien den Vogel abgeſchoſſen zu haben. 
Indeſſen, als er auf dem Hausballe, 
der Abends ſtattfand, ſeine Dame zur 
Polonaife und zumCotillon, dieſen für 
die Liebe bezeichnendſten Tänzen, enga— 
giren wollte, fand ſich's, daß ihm der 
Andere zuvorgekommen war. Begüti— 
gend ſagte indeſſen der zukünftige 
Schwiegervater: „Nehmen Sie doch 
meine älhtere Tochter!“ Und der 
Herr Stadtſekretär nahm ſie. — 
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Bald darauf fand eine Landpartie 
ſtatt. Herr Peterl arrangirte ſie und 
traf alle Vorbereitungen, ſtrapazirte 
und mühte ſich in Sonnenbrand und 
Hitze. Schließlich war Alles bereit. 
Triumphirend fuhr er im Kremſer vor 
dem Hauſe ſeiner Geliebten vor. Und 
ſiehe! ſie ſtand ſchon an der Thür — 
am Arm des jungen Kaufmannes. Des 
Herrn Stadtſekretärs Zorn ſchwoll. 
Indeſſen der zukünftige Schwiegerva— 
ter fagte wieder begütigend: „Nehmen 
Sie doch meine ältere Tochter!” 
Und der Herr Gtadtjefretär nahın 
fie. — 

Nachdem fich Diefer Vorgang in ähn- 
licher Weife noch öfter wiederholt haite, 
fam der feierliche Moment, daß Herr 
Veterl werben wollte, Im Frad und 


meißer Binde fHomm er bie zmei Trep- 
pen zu ber Wohnung feiner: Geliebten 
empor. Uber nachdem er geflingelt 
hatte und eingetreten war — wer be— 
fchreibt fein Erftaunen, als er den jun- 
gen Kaufmann erblidt und in feinen 
Armen die angebetete Tochter! Herr 
Beterl ftand erjt wie verfteinert, dann 
aber fonnte er den langverhaltenen In— 
grimm nicht mehr unterbrüden, und er 
rief: „Zum Donnermetter!* — Doc 
der Vater wendete fich begütigend an 
ihn: „Nehmen Sie doch meineältere 
Tochter!“ Und der Herr Stabtjetretär 
mar bad nun fhon gewohnt — und er 
nahm fie. 
— YUud eine Zuredtmwei- 
fung. Tochter: „Dent’ ’mal an, 
Mama, heute Morgen hat mich ber 
Herr Referendar gefüßt!“ 
„Du haft ihn hoc) gehörig zutechtge⸗ 
mwiejen!“ Tochter; „Gemik, ich fagte 
ihm; ‚Herr Referendat, thun Gie das 
'menn Mama oder Papa da- 
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Mutter: 


Bachusim Nathhans. 


Sn Mien entitanden in leßterer Zeit 
förmliche Bierpaläfte; große Mengen 
in und ausländifchen Bieres fanden 
Eingang und Abfat, und es Ichien faft, 
als ob die alte. Weinjtabt zur Bierjtabt 
geworden fei. Für den herrlichen 
Wein, der in Niederöfterreihh mädhlt, 
geichah nicht viel; Die lieblichen Wein: 
blumen insbefondere, die in der un= 
mittelbaren Umgebung der Stabt an 
den Abhängem des teizenden Wiener 
Waldes gedeihen, waren verdammt, in 
ftiler Befcheidenheit ihr berühmtes 
Dafein zu enden; ja, mit Mißtrauen 
wurde mancher Frlafche der Hals gebro- 
chen, da in neuerer Zeit jo viele Grin— 
zinger, Vöslauer, Gumpoldäfirchner, 
und mie die edeln Prinzen alle heißen 
mögen, in die Welt hinauszogen, ohne 
daß man ihnen nachfagen konnte, daß 
fie fi) des Geblütes erfreuten, das 
man ihnen andichtete. Süngft ift nun 
auch in Wien dem Weine, und zmar 
Ipeziell dem nieberöfterreichifchen, eine 
mürdige Stätte gefchaffen, in der die 
vielen vorzüglichen einheimifchenWeine 
unverfälfcht und in den bejten Sorten 
fredenzt werden, während jedem halb- 


meg3 anrüchigen Gewäcdhjle der Einlaf | 


verwehrt iſt. 

Die Stadt Wien hat nach 
Zaudern endlich den Gedanken, 
Rathhauskeller auszugeſtalten, ver— 
wirklicht. Der akademiſche Maler 
Hinrich Lefler hat im Verein mit dem 
Architekten Joſef Urban und einem 
Stabe von Künſtlern und Kunſthand— 
werkern die Aufgabe der Ausſtattung 
und Ausſchmückung des Wiener Rath— 
hauskellers in vorzüglicher Weiſe ge— 
löſt und die Erwartungen weit über— 
troffen. Der Wiener Lokalpatriotis— 
mus wird ſeinen Rathhauskeller als 
den ſchönſten der Welt erklären, der 
unparteiiſche Beurtheiler jedoch neid— 
los zugeben, daß jener den ſchönſten 
derartigen Anlagen in deutfchen Stäb- 
ten beizuzählen fei. 


langem 
ihren 


Großer Saal. 


Der Rathhausfeller umfaßt ‚verma= 
fen folgende Räume: den Rathafeller, 
das NRathöherrenftühchen, das Roſen— 
zimmer, die „Schmemme”“ und ben 
Voltsfeller; Yetterer ift vorläufig nur 
einfach hergeftellt, denn die heutige 
Herrichtung gilt bis zur Bewilligung 
der erforderlichen Geldmittel alsPro— 
viſorium; die übrigen aufgezählten 
Räume prangen in herrlichem 
Schmucke. 

Rathskeller, charakteriſtiſch 
durch ſein Tonnengewölbe, iſt ein gro— 
ßer Raum in blaugrüner Dekorations— 
malerei und mit alt-eichen Lambris; 
die eine Seite enthält eine Anzahl gro— 
Ber Fenſter mit ſchöner Glasmalerei, 
während die gegenüberliegende Seite 
mit Wandmalereien bedeckt iſt und 
Scenen feſtlichen Charakters aus der 
älteren und jüngeren Vergangenheit 
der Stadt veranſchaulicht. Es ſind 
nachſtehende große Gemälde ange— 
bracht: die drei Mittelbilder zur Er— 
innerung an das fünfzigjährige Regie— 
rungsjubiläum Kaiſer Franz Joſephs 
mit der Huldigung des Bürgermeiſters, 
der Jugend und der Zünfte, das Veil— 


Rathsherrenſtübchen. 


chenfeſt unter Otto IIIi. dem Fröh— 
lichen, das Weinleſefeſt im Wiener 
Rathhauſe, das Weihnachtsfeſt unter 
Leopold dem Babenberger, zubenannt 
derGlorreiche (1227), und das Maien— 
feſt, wie es in der Babenbergerzeit in 
Wien gefeiert wurde. Die Seiten— 
wände enthalten das Turnier zu Pen— 
zing und die Bildniſſe von Neidhart 
Fuchs, dem Bauernfeinde, und dem 
Minneſänger Ulrich von Lichtenſtein, 
ſowie ein Porträt des Stadtraths und 
Obmanns der Rathhauskellercommiſ⸗ 
ſion, Dr. Theodor Wähner. 

Vom Rathskeller gelangt man in 
das Roſenzimmer, einen verhältniß— 
mäßig kleinen Raum, deſſen Decke von 
zwei mächtigen Steinſäulen getragen 
wird. Der Schmuck dieſes Zimmers 
beſteht in Roſenornamenten, denen 
dieſe Oertlichkeit ihren Namen 
verdankt. An den Wänden befinden 
ſich Gemälde, entworfen und ausge— 
führt vom akademiſchen Maler Dar— 
nant. Anſichten von Gumpoldskirchen, 
Retz, Falkenſtein und Kloſterneuburg, 
hervorragenden Weinorten in Nieder— 
öſterreich. Vom Roſenzimmer gelangt 
man in die „Schwemme“, das heißt 
das Schenkzimmer. In dieſem Raume 
ſind nebſt kernigen Sprüchen Scenen 
aus der derberen heiteren Wiener 
Volksſage und Dichtung dargeſtellt, ſo 
„Der Wiener Meerfahrt,“ nach einer 
weinſeligen Dichtung von einem unbe⸗ 
kannten Verfaſſer; Meiſter Mux und 
das rothe Mandl“, eine auf 
die „Stock im Eiſen“⸗ 


| eben, er wird mir Alles 
— — ge 


Wien; „Wie die — mit dem 
Teufel rauft“, ein 


ild von einem 
ſelbſt gegen den Gottſeibeiuns ſieghaf⸗ 
ten böjen Weibe; „Der liebe Augus 
ftin“, Porträt des erften Wiener Voltd« 
fängerg, deflen Lied „OD. du lieber Aus 
guftin“ heute noch meit und breit be= 
fannt: tft; „Die Spedfeite am Rothen= 
thurmthore“, eine launige Berfpottung 


Shmwemme. 


des Pantoffelhelden; „Der Stadt: 
mweinfofter in alter Zeit” und ein Bild 
„Der Efel in der Wiege“, das einen 
Scherz mit dem Yuftigen Rath Ottos 
III, Neidhart Fuchs, zum Gegenjtand 
hat 


Bon den übrigen Räumlichkeiten ge- 
trennt und durch einen Gang erreich- 
bar, wurde das Rathöherrenftübchen 
mit einem Vorzimmer und Vorraum 
hergeftelt. Im Vorraum find unter 
MWeinlaubornamenten die beiten Wein- 
forten Nieberöfterreihs verzeichnet. 
Dem Rathsherrenftübchen felbft haben 
die Künftler ihre ganze Liebe und 
Sorafalt zugemwendet, einen ungemein 
traulichen Raum gefhaffen und ihn 
bis in die Hleinften Einzelheiten jchön 
und harmoniſch geſtaltet. Geſchicht— 
liche Erinnerungen an bedeutende 
Männer aus Wiens Vergangenheit 
ſind durch Porträts und Medaillons 
geweckt, die Ahornfüllungen der Eck— 
bänke mitDarſtellungen alter, berühm— 
ter und ſagenhafter Wiener Bauten be— 
deckt; die Seitenwände ſchmücken die 
Abbildungen des Wiener Rathhauſes 
im fünfzehnten Jahrhundert und des 
Neubaues des Wiener Rathhauſes 
durch den Dombaumeiſter Friedrich 
Schmidt. Zwiſchen den Lobſprüchen 
alter deutſcher Dichter auf die Stadt 
Wien ſind Scenen aus den Wiener 
Sagen von „Herrn Schab den Rüſſel“ 
und „Küß den Pfennig“ Ddargeftellt 
und fernige Sprüche angebradht. Die 
Zimmereinrichtung macht einen mo— 
dernen, höchft gefhmadvollen Eindrud 
und bildet mit Recht einen Stolz des 
Miener Kunfthandwerf3. Die Hin 
terwand wird ganz von einem Wand- 
gemälde eingenommen, das die Verlei- 
hung des Rechtes der „Stadttaverne“ 
unter Albrecht III. (1370) darftellt, 
das heißt das bon der landesfürftlichen 
Regierung der Stadt eingeräumte 
Recht, ausländifche Weine ausfchenten 
zu dürfen. An der Seitenwand hängt 
in einem getriebenen Rupferrahmen 
das Bildniß des gegenwärtigen Bür- 
germeifterd Dr. Karl Lueger, vom afa- 
demifchen Maler Gfur; in der Nifche 
reht3 vom Dfen gewahrt man die 
Bildniffe der DBice - Bürgermeifter 
Strobah und Dr. Neumaper, gemalt 
pom afademifchen Maler Wilda. Die 
bon der Reichsrathaftraße und der 


Magiftratöftraße zum Keller führen- 


den Stiegen find gleichfall mürbig 
ausgeſtattet. 


— 


Der pfiffige PBeperl. 


Lehrer: „So Stinder, jet rechnet 
einmal ohne Finger!.. . Wie biel ift 3 
und 4?“ 

Peperl (unter die Bank fchauend, 
nah einer PBaufe): „7!“ 

Lehrer: „Redt!... 4 und 6!“ 

PVeperl (wieder unter die Bank je- 
hend): „10!“ 

Lehrer: „Wart’, Qump, ich rechne 
Dir mit den Fingern!... (Legt ihm die 
Hände auf dem Rüden zufammen.) So 
jegt! 5 und 3?“ 

Veperl (nach einem langen Blid uns 
ter die Bank): „s!“ 

Lehrer: „Ya mie haft Du denn das 
herausgebracht?“ 

Peperl: „Mit den Zehen, Herr Leh- 
rer!” 


— 


Höflich. „Dent Dir, vorgeſtern 
hat ſich endlich ein Verleger bereit er— 
klärt, meine Gedichte drucken zu laſſen 
und geſtern —“ „Geſtern kommt er 
in's Irrenhaus.“ „Wer hat Dir das 
geſagt?“ „Niemand, aber ich hab' 
mir's gleich gedacht.“ 

— Auf dem Markt. „X 
finde, daß Sie die jungen Gänfe viel 
zu theuer geben.“ „Natürlih! So 
glauben leicht, daß e3 bei die GanferIn 
fo ift, mie bei unfere jungen Fräul’nz, 
das wer’d nimmt, a no a Mitgift 
d’rauffriegt.” 

— Nihtfofhlimm „Was 
babe ich gehört? hr Kafjier ift mit 
einem bebeutenden Betrage und Xhrer 
Tochter durchgebrannt?” „Na, na, 
es ift nicht fo arg. Er fchreibt mir ſo⸗ 


taablen; 


- Diplome, Aoreffen und aller ; 
den großen Vertehrämann, 


Die deutſche Reichs-Hauptſtadt Ber— 
lin kann ſich des Beſitzes einer Sehens— 
würdigkeit rühmen, wie ſie in ſolcher 
vornehmen Form kaum eine zweite 
Meltitadt- aufzuweiſen hat. Dieſe 
Sehenswürdigkeit iſt das neu unterge— 
brachte und neu geordnete Reichd=Poft- 
mufeum. Diefed Mufeum ift eine 
Gründung des verftorbenen Staat3- 
jefretärd Stephan. ntitanden ift 
diefe3 originelle Mufeum, da3 zum 
Mufter für verfchiedene andere Eultur= 
ftaaten geworden ilt, aus der Samms 
lung von Modellen, Brieffaften, Kar- 
ten, Cursbüchern, Feldpoſtgeräthen, 
die die Reichspoſtverwaltung im Jahre 
1873 auf der Wiener Weltausſtellung 
vorführte. Als dieſe Sachen von der 
Ausſtellung zurückkamen, entſtand aus 
ihnen die „Plan- und Modellkammer“ 
des Reichspoſtamts, und aus dieſer 
entwickelte ſich im Laufe der Jahr— 
zehnte das Poſtmuſeum durch An— 
käufe, amtliche Ueberweiſungen, Ge— 
ſchenke von Privaten und von den 
Staaten des Weltpoſtvereins. Das 
umfangreiche Muſeum kam früher nicht 
zur Geltung, weil es ſich nicht in den 
rechten Räumlichkeiten befand. Nach 
dem großen Umbau des Reichspoſtamts 
hat die Sammlung endlich ein würdi— 
ges Heim und einen Rahmen gefunden, 
wie er prächtiger und großartiger 
nicht gedacht werden kann. Das 
Reichs-Poſtgebäude liegt an der Ecke 
der Leipziger- und Mauerſtraße. Dieſe 
Ecke ſelbſt iſt abgerundet und bildet 
das Hauptportal des impoſanten 
Bauwerks. Betritt man durch eine 
der drei mächtigen Thüren des Por— 
tals das Innere, ſo gelangt man in 
einen Lichthof von der Form eines 
an der Spitze abgeſtumpften gleichſei— 
tigen Dreiecks. Um dieſen Lichthof 
herum iſt in drei Etagen in offenen 
Galerien das Reichs-Poſtmuſeum 


Hauptportal im Lichthof. 


untergebracht, es hat alſo den vor— 
nehmſten und wirkungsvollſten Platz 
des ganzen Neubaus erhalten. Die 
bunten Fenſter mit Glasmalerei, die 
weißen Marmortreppen, die rothpolir— 
ten Granitwangen dieſer Treppen, die 
Wandgemälde, die Bronzecandelaber, 
die Bronzeſtatuen, die gewaltigen, aus 
Stein gehauenen Gruppen, das alles 
zuſammen bildet mit den weiten, licht— 
durchflutheten Galerien durch drei 
Stockwerke hindurch die Umrahmung 
der .eigenartigen Sammlung. Im 
Erdgeichoß befindet fih außer den 
Garderoben die „hiltoriiche Wbthei- 
lung“ mitÖipsabaüflen, Copien, Nach 
bildungen, Abjehriften u. |. mw. Sm 
Erdgefchoß befindet fich auch Die be= 
rühmte „Poſtwerthzeichenſammlung“ 
des Reich3poftamts3, mohl eine der voll- 
ftändigften der Welt, denn alle Staa 
ten des Weltpoftpereins haben Beiträge 
für diefe Wbtheilung geliefert, die das 
Entzüden jedes Philateliiten erregen 
muß. Durch Modelle, Figuren, Bü- 
her, Karten, Gebraucdhsgegenfiände des 
Poſtverkehrs iſt im Erdgeſchoß das 
„Deutſche Poſtweſen im 19. Jahrhun— 
dert“ zur Darſtellung gebracht worden. 

Den Mittelpunkt des zweiten Ge— 
ſchoſſes bildet ein großer ſaalartiger 
Raum, der über dem Veſtibül liegt und 
prächtige Schiffsmodelle alter und 
neuer Poſtſchiffe enthält. In der Ab— 
theilung „Verkehrsweſen der Neuzeit 


im Ausland“ ziehen die allgemeine 


Aufmerkſamkeit die auf Schienen lau— 
fenden verkleinerten Nachbildungen 


m 


| 
| 
| 


| 


Das Stephan - Dentmal, 


amerifanifcher, englifcher Bahnpoft- 
wagen, die Tyangporrichtungen für 
Poitzüge, um auf Stationen, in denen 
die Poltzüge nicht Halten, Briefjäde 
mitzunehmen und abzufegen, auf fi. 
DOriginel ift eine Brieftaftenfamm- 
lung, eine Sammlung von Brieffäden 
des Auslands in den verfchiedenften 
Mobellen, dazu Wagen, Boote, Shlit- 
ten aller Zänder für den Poſtverkehr 
beftimmt, Modelle von ausländifchen 
Poftanftalten, Coftümfiquren, dar— 
unter Hunderte von Coſtümpüppchen 
aus dem indifchen, " chinefifchen, japa= 
nifchen Poftverfehr zu Wafler und zu 
Lande. 

Der Pietät gegen den Begründer 
bes Pojtmufeums ift bie „Stephan- 
——— gewidmet. Sie enthält 
Reliefs, Büften, Bilder des Verftorbe- 
nen, Marmorftatue im Lichthofe 

richtet if. Hier findet man 


fen an 
Das Gefchoß enthält außerdem noch 
bie Sammlungen ber elettrifchen und 
optifhen Telegraphie, darunter hoch⸗ 
intereffante Curiofitäten und mertd- 
volle Originale, die Unica find. . Stier 
phan mar befanntlih ein Freund. 
monumentaler Bojtbauten, und €8 
gibt faum eine größere Stabt im 
Reichspoſtgebiet 


Poſtdampfer-Modelle. 


ner Initiative und unter eifriger Mit— 
arbeit an den Entwürfen mit einem 
monumentalen oder wenigſtens archi— 
tektoniſch intereſſanten und ſchönen 
Poſtgebäude geſchmückt hat. Die ge— 
nau gearbeiteten Modelle dieſer äußerſt 
zahlreichen Poſtbauten findet man im 
Erdgeſchoß, aber auch im dritten Ge— 
ſchoß. Hier oben befinden ſich das 
Archiv mit werthvollen alten Karten, 
Cursbüchern, Poſtbüchern, Fahrplä⸗ 
nen, 
die Abtheilungen: Eiſenbahnſignal— 
apparate, Kabeltelegraphie (wohl das 
beſte Material der Welt zum Studium 
der Entwickelung der Kabelverwen— 
dung unterirdiſch und unterſeeiſch) ſo⸗ 
wie das Fernſprechweſen. 


Unterirdiſche Gewalten. 


Zwiſchen dem majeſtätiſchen Garda— 
ſee im Weſten und dem Etſchthal im 
Oſten ſteigt der langgeſtreckte Bergzug 
des Monte Baldo auf, der in der Cima 
di Val Dritta eine Höhe von 2218 
Meter erreicht. Im Süden endigt er 
im Vorgebirge San Vigilio, im Note 


den im aalreihen Lago di Qoppio, zu : 


dem von Norden ber die grauen Kalt: 
wände des Monte Stivo abftürzen. 
Der Monte Baldo, aus Kaltftein ber 
Xuraformation aufgebaut und am Oft« 
abfall von Bafalt durchlegt, ift von jes 
ber der Mittelpunft von Erberfchütte- 
rungen gewesen, die vor Zeiten am Dit» 
ufer des Gardafees manche Vermüftung 
angerichtet haben, fo im Jahre 1810 


er nicht. aus eige⸗ 


j Anden 


Bildern, Reliefmodellen, ferner ° , 


‚t 


und dann wieder in ben fechziger Jah 


ren, wovon noch jegt Spuren zmwijchen 


Malcefine 


Aflenza und Gaftelletto zeugen, Daß 
auch heute der Berg noch nicht zu polli- 
gerRuhe gelommen ift, künden verſchie— 
dene Anzeichen, die fich jüngft recht bes 
merfbar gemacht haben. Aus ‘dem 
Inneren des Monte Baldo dröhnte ein 
dumpfes Nollen hervor, Die kleine, 


mit Ruinen befegte Jfola Frimellone _ 


wuchs um 12 Zoll aus den Fluthen bes 
Sees heraus und nahm an Umfang zu. 
Ebenfo fonnte im Norden deö am Fuße 
des Berges gelegenen Ortes Malcefine, 
der durch ein Neifeabenteuer Goethes. 
befannt tft, eine Hebung des Ufers fefls 


geftellt werben, die befonbers bei Na» - 
vene augenfällig mar. rn der Einfats,. 
telung zwifchen dem Monte Altiffimg 


und der DVaragna bildeten fich tiefe 
elsipalten, auß denen von Zeit zu 
Zeit weißliche Rauchmolten empormwir- 
beiten, die den Schnee ringaum zum 
Schmelzen brachten. Bei dem > 
Zocchi trat eine bittere Thermalquelle 
zu Tage. Alle diefe Erjcheinun J 
ben unter der Bevölkerung sch ⸗ 
ſorgniß hervorgerufen. 


Neue Bezahlung. 


Ein Bauersmann ſchickt ſeinenSohn 
Sepp in die Stadt mit einem Thaler 
und dem Auftrage, ein Packet bei der 
Poſtexpedition aufzugeben und für die 
übrig bleibenden 50 Pfennig' beim 
Fleiſcher Wurſt einzukaufen. Se 
geht aber zuerſt zum Fleiſcher un 


fauft für 50 Pfennig’ Wurft. Als er A 


nun auf die Poft fommt, reicht dad 
Geld nicht — eS fehlen 10 Pfennig’. 


„Da“, jagt er zum Beamten, um . 7 


ihm da8 Fehlende zu erfehen, „beiß’ 


amal!“ 
—— 


KRurirt, WU „Wie be 
Du Dich jegt mit Deiner Frau, ‚if 


von ihrer Giferfucht geheilt?" Bi , & 


„Volltommen, vor Kurzem 
wir Abends zufammen einen 


Er und am andern Morgen erhielt ; '* 


e ein anonpmed Billet: „Geiler |: 


Abend wurbe Ahr Bere Gemaht: mie 4 


ber mit ber befannten Fe 
Ban aehen" Gelben, Ja 





Die Shirt-Waift:Ansftellung von 1899. 


Moden und Annehmlichkeit machen beide die Shirt Waifts zu dem Damen-Kleidungsftük für den Sommer. Die aufgehende 

Sonne begrüßt morgen umnferen großen jährlichen Derfauf von 100,000 oder mehr Shirt-Waifts, einige bei uns im Haufe ge- 

macht, andere von Chicagoer Sabritanten gekauft, noch andere von New Norker Sabrifanten. Lauter Kleidungsftücde von 

‘ Güte und Gejchmad, eine Auswahl, wie fie noch nie hier im Lande gezeigt wurde, denn die hunderttaujend Waifts, die wir 

Euch vorlegen, beftehen aus mehreren taufend Sacous, Karben, Stoffen, viele davon ausjchlieglich unfere eigenen Entwürfe... 
Die Auswahl ift großartig, die Deforation eigenartig, neu und Fünftleriich. Um Euch beim Auswählen zu unterftüten, haben wir Abtheilungen eingerichtet und alphabetifch arrangirt, die mit Abtheilungen diejer Anzüge über- 
einftimmen md um die große Mafje während diejer großen jährlichen Gelegenheit nody befjer bedienen zu Fönnen, ift auch unfer großer Mittelgang und die Sontaine zufammen mit unferer riefigen 2. Sloor-Abtheilung diefem 
Derfauf gewidömet—bei Weitem die größte Auswahl in der Stadt. Und zum Schluß die niedrigen Preife, die Euch jotort auffallen werden durch die untenftehenden Notirungen, find folche, dat; Taufende und Abertaufende von 
Kunden fich diefen großen Shirt-Wäift:Derkauf zu Muße machen werden. Die Waifts find gemacht von importirten und hiefigen Percales, Nladras, Chambrays, Orfords, jchottichen Ginghams, weiten Lawns, farbigen Cawns, 
Zephyrs, Leinen, weißen und fancy Piques, mit beftidtem Busen, tuded Yote-Entwürfe, tuded und corded Fronts, hübjche glatte Effekte 2. zc. Aber es iit abjolut unmöglich, die Mächtigfeit diefes augerordentlichen Verkaufs auf dem Papier zu beichreiben — Ihr müßt fommen und 

die Ausitellung, die Werthe, die Faconz, die Mannichfaltigfeit jehen. Denn was wir oben gejagt haben, ijt nur gering in Vergleich zu Dem, was hr hier zu erwarten Habt, wenn Jhr den gronen Laden morgen befudtt. 


Großer Ein- Anler ei verringert 

Rauf in © je 1 den Preis. 
Wir haben in diefer Saijon einige wunderbare Eins 
käufe gemacht, und der lebhafte Verkauf lekter Woche 
verforgt unjere Bargain-Tijche mit den folgenden hoc): 

feinen Werthen: 

Geru gerippte Veit3 für Damen 
— niedriger Sale, ohne er: 
mel, gute Größen, taped 


Hals und Arme, or 
.. 256 


4 für. 

Rahmfarbige geformte gerippte 
Veſts für Damen, mit vier 
eckigem Hals und ohne Aer 
mel und V Hals und Wing nd 
Uermeln — ausgezeichnete Wing WUermel, jehöner Stoff, 


Qualität und gute 21 28 

Größen, das Stück 122e das Stück. .... 15€ 
Ertra große Eeru Shaped Tamen-Leibehen, mit tiefen Hals und 

feinen WUermeln und V Sals mit kurzen Aermeln, Gr 19€ 


1, 8, 9, gerade paflend für große Verjonen, das Stüd . 
prachtvolles Aſſortment, alle 25e 


Feinenflofe und Wrißwaaren. 


E3-find die ungeheuren Preisherabjebungen 
an reellen und zuverläffigen Waaren, mit 
welchen der Große Store jeinei stunden über: 
rafcht, und mit feinen unerwarteten Bars 
gaind verfebt er jelbjt feine ältejten Kunden 
und Gönner in Erjtaunen. 


elieu gerippte 


irn Weiß, 
ind fanch Pink und blauen 
Streifen, ein ſehr beliebtes 


Kleidungsftüd, 10c 
au .. 


| Fanch gerippte Veſts für Da— 
men, weik und ecru, niedris 

er Hals und obne Wernel, 
niedriger Sal3 und 


am zleinenes 
Handtuchzeug, 


be 


61-zöll. ſehr feiner gauzlei— 
nenet gebleichter watın 


Dameit, Ic 


wth. 50c 
66:30. ertra fehwerer 3 ge: 
bleichter deutſcher Damaſt, 


werth 60c 39% 


die Yard 
5-8 Größe qaute ganzleinene 
Satin Damaft Serviciten, 


werth &1.25 89c 


per Dutzend .. 
36x54 ertra fchivere gebleich- 
8-4 (2 Vards breites) feine te und ungebl. türfiiche 
Dual. gebl. Betttuchzeug, Handtücher, befranit oder 


werth 20c 14c |  gefäumt, 19€ 


die Yard wer A 


18:3ölf. feines 
gebleidhtes 
wertb 10c 
die Dard 


36-301. feines ſoft finiſhed 
engl. Zong Cloth, — 


d. 10c rm 
with. IC 5e 


die Vard..- 
32-3011 .feine Pin Dot St. 
Galler ri —— 
a... we 
Sheer | 


6B⸗ zöll. ſehr 
franzöſiſche 
werth 60e 
— — — 


feine 
Organdies — | 
ow 


IC 


Weiße Lisle Damenleidhen, tiefer Hals u. feine Aermel, 
in verichied. Facons, 
Größen, das Stück zu 

—ñ——⸗ 


Droguen u. Medizinpreiſe herahgeſehl 


N. Wir thun es fortwährend—nichts ift dor des Bargainz 
* Machers Meſſer ſicher—wir quotiren blos einige Items, 


The Heelind. he Yictor. ar — * zu zeigen, welche Preiſe wir verlangen. 
Lyons Zahn— 9e 530e 
Settion © Setltion $ — Mittlerer Gang, er etney . 2 


pulver . . 
Main Floor— Die neue Front Main Floor. Diefe neue tailor: Carnation Pink Parfüm — 9e 


3 44 3 44 
Che Eclipfe. The Eagle “Special. 
e — Main-Floor, 
neue ſteife Buſen — Neeland“- made Shirt Waiſt iſt aus echtfar— Unz.Flaſche mit 25C 
Maift, aus fanch geftreiften Per: farbigen Percales gemaht—neue Blad:Stopper . . 0. Ic 
3c 


Settione — Mi Settion D — Ma ’ 
= = Rittier Gang, mittlerer Gang. Wir räumten zivet 
Main = Floor — Eine prachtvolle Vartien des „Eagle“ zu einer gros 
weiße Yan Waift, ebenfalls far— 
cales und folidfarbigen Chambrays Yalcs, Rofa, Blau und Roth — 
gemaht— dazu paſſendes Joch, Front bat 9 Reihen von tweibent 
5 ö 2 0 ö San Tuding — Bias - Gifchte — WR 
pleated Nüden—die paffende Maift 


; 2 i enQerjchlenderung und freuen uns, 
bige Percales — bat zwei Reiben ben ge‘ > : “ 
* — ß im Stande ſind hochfeine 
von modiſchem Hamburg Einſatz, hat —— * di 
für teil mr mit Perimutterfnöpfen bejegt — ge: 
für tailorzmade Suit3 — 8 bügelte Kragen und 
N 


50 zöll. extra ſchweres voll⸗ 
gebleichtes Kiſſenbezug— 
Zeug, iwerth 
l5ce die Yard... 10€ 


Che Golden Eagle. 


Ecettion B—-Mittlerer Gang, 

Main : Floor — Eine bübfche weiße 
Lawn Waiſt aus eleganter waſch— 
barer Qualtät — volle Front — 
ein Point, ſechs Pleat Joch -RMü— 
cken, mit Perlmutterknöpfen be— 
ſeßt — gebügelte Stulpen und Kra— 
gen — volle 756 25e 


BE nee 


Che Aucen. 


R a " Eettio na — Main ⸗ Dept, 2. 
an ein Stadium yon Warten — Dieſes modiſche Shirt Waiſt 


abſolut echtfarbigem Percale 
und vir futhen uns feis bie ausgemäßte | Sr wine sr un 
teiten und hübſcheſten Muſter aus, die nur ſen Kragen — voller Schnitt vorn und 
zu haben ſind. Wir haben eine flotte Auslage 
zu Preiſen, die bedeutend niedriger ſind, als 


ganz pleated Rücken — hat finiſhed 
Armlöcher — zu weniger als 8c 
wiexhr fie gewöhnlich zu bezahlen habt. 
Yard breite Percales, zu, 


den Koften des Bügelns . . . 
Yard 123c, 7ic > 
vr =. 2 
be 


Paines Celery Com— 
pound . .... — 
Woodburys Facial 
Seife. 
Vital, der große Blut 
reiniger 
Ivory Seife, 
per Stüch. 


Sommer: Bellzeug:Jelegenheilen. 


Tas Wieder-Arrangiren der Preije wird die Aufmerf: 
jamfeit der Bettzeug-Käufer auf fich ziehen. An diefem 
Verkauf ift etwas Werthovolles für jeven Käufer, 
42X36 und IHXI6 fchwere fertige Kiffen 

wertb KR — für . .o. ö “ . IC 


Große Sorte 72x9 ſchwere gebleichte Betttücher, gebügelt - 
und aeriffen — werth 50° . u ae 35e 
| 
dot 


Tolle Größe Eommergewiht Siltofine 
6:Pfd. Ertra bochfeine Federkiffen — überzogen mit 62 = 
werth 3.25 — Paar 52.25 


. 


— mittlerer Gang, 


U — ——————————————— ——————————————————— — — 


Eine große Partie von ..... 
affortirten Toiletten 


; : a * Ginghams, Madras, Percales und 
einen Point, 6 Pleat Joch-Rücken— 3* — 
Seifen, große Stüde für. c 


: kp 2 Maues zu offeriren, jowobl ein: 
mit Perlmutterfnöpfen bejeßt, ges * 

* > ergemacht, wie tuded un 
bügelte Kragen und Stulpen — ta MnELDErGEMEM F > und 


— or Fronts — die Stoffe und 
Lawn und Trimming von ausge— — u 


; Eu Arbeit repräfentiren einen $2.00 
zeichneter Qualität j y a Ge 
Eee FDE | Wert —Eme Ausmohl ARE 


von der ganzen Rartie . 
— — ———— 


The Standard. The Bee Hive. 


Settion I—Fontäne, Sid Tee Scltion X — Yontäne, Süd 
rafie Main Floor, Teraffe, Main Floor, 


Die neue PBarifer Kopie, aus fehr New Dolte WaiftS aus importirten 
feinem Yamn gemacht, in pint, blau Percales und Chambrays — teik 
und weiß — volle Front — garnirt ganz overtuded und hohlgejäumte 
mit 2:30. weißem Finfag und zwei Yaton Votes — tuded NKnopfloch: 
Glufters von zwanzig fanen Tuds Stüd—jehr viel Hamburg Beading, 
—ein Roint Vote — gefäl: = Ginfag in Front und Rüden — 
telter Rüden, abnehn: gi 1 75 deren mirkliher Werth Si 98 
barer Kragen, $3 art d +dDd 6 « 


iſt 83.00. 


Stulpen — $1.75 werthb „u 


The Crown. 


Seftion 2 — Mittlerer Gang, 
Main Floor. 


Meibe Tailor-made Maift, aus im: 
portirten Pique, Front garnirt mit 
4 Reiben febr feiner Cualität Ham: 
burg Ginjaß, mit dem neugeforms 
ten engliihen Vote und gefälteltem 
en a auge Lt 
gewöhnt. zu $5 ver auf 5% 

bei uns jehr jpeziel . 9 2.48 


Ehe Opera. 

Setltion 2 — Mittlerer Gang, 

Main Floor. — 
Ideal Shirt Waiſt für den gegen— 
wärtigen Gebrauch, in den neuen 
Voke Effekten von hübſchen Percales, 
Chambrays, Lawns, Madras mit 
tucked und hohlgeſäumten und „all 
ober“ beftidten Yoles—tuded Fronts 
— eine aroßmüthige Preisbeichnei- 


Fr ‚82.98 


Größte Kleider-Werthe, 


die je auf einen Bargain-Counter gelegt wurden. 


Extra feine blaue Serge Anzüge iür Männer — Nie zuvor, in unſerer ganzen Eefahrung, haben 
wir etwas geſehen, das der ungeheuren Menge Käufer gleichkommt, die geſtern Nachmittag in un— 
ſerem Kleider-Department waren. Ueber 3000 blaue Serge Anzüge verkauft in zwei Wochen. Wa— 
rum? Weil ſie poſitiv die größten Werthe ſind die je offerirt wurden und ganz dieſelben Anzüge, 
für welche andere 812.50 verlangen. Schaut ſie an, unterſucht ſie ſorgfältig und beachtet jede Klei— 
nigkeit. Gemacht mit hand-wattirten Kragen, franzöſiſchen Facings, ete., von der * 
feinſten engliſchen Serge und mit all der Eleganz von Kundenjchneider-gemachter 86 75 
Kleidungsftüden — fpegil 0 2 a 0 0 2 0 2 2 0 0 2 0 0 0. ° 4 + 


Ehe Eagle. 
Sefti m H — Fontäne, 
Terafle, Main Floor, 
Weiße Andia Lawn Waift, mit fo: 
fidem beitidtem Gircular Rüden und 
Front — Perlmutterfmöpfe — volle 
Front — gefältelter Rüden — neuer 
runder Kragen und Manjchetten — 
42.50 Kleidungs⸗ u 


ftüd für... . F .4 


The Clover. 


Sektion G—Fontäne, Nord Ter— 
raſſe, Main Floor. 


Ein extra ſchwerer reinwol—⸗ 
lener weißer Flanell, 
th 35c 28 
werth 35 25e 


für . 


Seide und Wollen Flanell, 
für Hemden und Shirt 


iſts, th € 
u. _ j i 39c 
3e 


Kurze Längen von 
Piques, werth 10c. 


Vorzügliche Iileiderllofle -Wertie. 


zu Preifen im Durdhfchnitt von 
hat die Leute fo entzüct, wie der 
Laden erreicht Hat. Nichts ift re= 


Nord 
. & a eber zü — 
Feine Organdies, nur dunk— Die neue Yoke Shirt Waiſt — Körper BED: 2 
ler Grund, eo aus Bercale und Madras — in wirf-: 
wertb Die. co. ‘“c jamen Streifen und Ched3 — weißes 
E Note don Rib und hohlgeſäumtem 
32-zöll. Percales, vollkom— Lawn — finiſhed Front und Rücken 
* mit Stickerei Beading, werth 82.00 

‘€ 


mene Farben, werth 
und nicht 25 
1. eo 


10% — 
Be es are wenig. 0 0 0° 


ö— — — —— — — 


Comforters — 
weiße Wattefüllung — werth $1.15 — ak ee 
beftem Gobelin Tiding — 


Der Verkauf von fchönen und eleganten Spiken-Gardinen und Polfterwaaren enthält die beften und neue: 
ften Moden der Saijon, und es gewährt Befriedigung, zu wiffen, daß der Preis, den Ahr bezahlt, recht 
ift, und daß diefelbe Qualität nirgends jonftivo für weniger oder jo billig gefauft werden fanır, 
DrientalifcheBortieres— Erauifite Rap: 
dad geftreifte Effekte, in verjchiede- 
nen Muftern, elegante Qualität, 
‘ 


5.00 ®ortieres m 
En ” — — 3. 50 
Möbel = Tapeftry — einige biübjche 
franz. Seide und Cotton— ( 
83.50 Waaren — DD...» 98e 
Meſſing Gardinen-Stangen —Jöll. 
im Durchmeſſer, mit Endſtücken u— 
Brackets, 4 Fuß lang, Ice 
vollftändig—das Stüd..... 
Dpaque Rouleaur—3x7 Yuß, an ga: 
rant. Feder-FFixtures—wir ſchließen 
all’ die neuen grünen ein, ‘ 4c 
das Stüd .......... 


* Gardinen-Ecken, 209 Reiſemu— 
ter-Enden, bis 500 werth, 23 
Auswahl .2560 
Einzelne Muſter-Gardinen — meiſtens 
31 Yos⸗Längen, einige nicht ganz 
perfett, Hunderte zur Auswahl, 
$2.00 werth, das Stüd e 
2Dt, AD IND 5 05. 3Ic 
Nottingham:Gardinen—wir zeigen eis 
nige ertra breite und ertra 
ftarfe $2.50 Gardinen, 


per Baar... 51.47 


Brufielette Gardinen—dies find jpe= 
zielfe feine Qualität und auscrlejene 


‚82.50 


Wirkt. Bruffels, Nenaiffance und 
Roint GalaisS Gardinen — hir 
fließen viele Gardinen in Diejer 
Partie ein, die zu $10 billia fein 


find wirft. 
Spitzen und wirfl. 


om 
Bargains— Paar . . 55.00 

Tapeftry:Refter, 5000 Stüde von al- 
len Größen, in Yängen bon % bis 
14 9d3., volle vier Mal des 
Preiies wertb — IC 
Stüd 49c, %9c, 19c, 10c und . 

Einzelne Portieres— 200 von allen 
Moden und Qualitäten — 
große Bargains— Q 
das Stüd 


Von unferm großen Einfauf — das ganze Lager eines Amporteurs 
ungefähr 30 Cents am Dollar. Kein Verkauf in den legten Jahren 
große Kleiderftoff-Berfauf, welcher jest jeinen Höhepunkt im Großen 
jervirt, und alle Waaren werden zu den allerniedrigiten Preifen verfauft — tie 3. B.:— 


15€ Imporlirte Wafchlloffe. 


15 Mo Ahr das größte Aflortiment findet und zu einem bil- 


ligeren Preis, als Ihr dafür dafür zu bezahlen beab: 
verfauft, 
galines — importirte wollene Nacguards, wid 


fihtigt. 
19 viele anderen einzelne Partien, G5c wert)— wer: 


en am Montag für 19e verfauft. — — — 
den — 350 Stücke von neuem fancy echtfarbigem Swiß, in aus: 
Seiden Tweeds, Bicyele 


erleſenen Moden, Yard breite leinene Ginghams pi 
25 a 
2 . > — 

ganzwoll. Weſt of Engl. Ti Fanch B 


und import. Alſace Organdies — 
bis 4B0e werth — morgen 

Mohair Crepons und ganziwoll. Novelties—-viele S1.00Rar 

tien in diefem Aflortiment--gehen alle Montag j. 25. 

Seiden und Wolle Kacquards, Silf 


bis 
29 langes, und ganzmwoll. tailorsmade Suitings — 


viel Davon find vegul. $1.25 Cualitäten — Gure Auswahl 


Montag Z9e. 
eanzwoll. 463öll. farbigen Grenadines undFancy 


Cryſtal Seiden und Wolle Novelties, ſämmtl. 
modiſche Färbungen in den $1.50 Qual.--für 39e. 
49 rorettes, in den neuen Schattirungen — Grau, 
Lohfarben, Braun, Cadets Old Roſe und He 


lios, und viele einzelne Stücke, welche zu 82.00 und $2.50 
per Vard verlauft wurden — Auswahl, ſo lange ſie vor— 
balten, für 49e. 


würden; beadtet, es 


. 00%. 


—3 SKilten Partie von Doppelt aefalteten 363öll. 
Britifd Woven Cover Klotys—in allen Farben— 
Stoffe die 39c werth find— Montag für 15e. 


ER 


Gänzivollene Männerbofen — 309 Paar von abjolut ganzwollenen Cheviot u. 
fancy Eaflimere Hofen, in all den neueften und twünfchensiwertheiten Streifen, 

33 Ched3 und einfachen Farben — wth. bis 3.50 — a 
} .0 0» ‚81.00 


fpegiel morgen - - » 2 a no 0 0% 
Grtra feine kurze Hofen-Anzüge für Knaben — alle Größen, 4 bis 15 
baben doppelte Site, Kniee und Patent Ertenfion Waiftbands — doppelfnö 
pfige Reefer, Veftee und Prownie Facons, qemaht von den feinften ganzivol 
jenen CheviotS und Gaflimeres — Heine Gröben bejegt in fontraftirenden 
Farben von Tu und Soutahe — — 81 95 
werth 83.50 — fpeziell morgen 0 a 0 vn 2 0 0 0 0, . ** 
Aaue Flanell Anzüge für Anaben, alle Gröhen, 3 bi 8 — gemadht von einer 
feinen Qualität dunfelblauem Flanell, mit beftidter abnehmbarer Shield 
Front u. ertra breitem Sailorfragen; bübjch bejest mit 4 Reihen 59€ 
weißem Braid — werth 82.00 — fpeziell morgen 2 0 v0 0 0.» 
Nubber Coat3 für Knaben, paffend f. Knaben jeden Alters von 3-8, abjolut 
‘ 
39€ 


twafferdicht, und Diefelben Nöde wurden verlauft zu 

$1.50 und $1.95 — fpeziel morgen 2 2 2 0 0 1 0 u 0. 
Waſchbare Sailor Suit3 für Nnaben, alle Größen, 3 bi3 8, gemacht bon 
fancn geitreiftem Dud, mit Shield Front und tiefem Matrojenfragen, in kon— 
traftirenden Farben — fühl, nett und dauerhaft — 25C 
werthb De speziell morgen 2 0 0 a re 00 0 0. 


—200 Stüde von 36: und Böll. Seiden und 
Wolle Granite Tiwecds, Melange Pebble Cloths 
und Wwollene Finnetas — im gewöhnliche Yege 
würden fie 50c per VD. Zoften— Montag 15e. 


— 


EN 
ii 


Mufter, per 
= SBRBE 0 0 eis 


1.49 


2 


BEER 
Gine ungeheure Partie von franz. Dimities, Gre= 
3 


nadines, Watiftes, Yarons Ind fancy Dluslins 
viele bis 20c Wwertb — Dlontag für . . 


10 Etüde pon jenen modischen Pebble Ren 


— 
FR 


8 
He 


$ 


4er 


Bauft Eure Teppiche, wo Ihr fie am billigfien bekommt, 


Die wunderbaren Werthe in den bejten und modijchiten jaifongemäßen Muftern, welche wir geboten, ha: 

ben einen Gindrud bei den TeppichKäufern hinterlaffen, welcher nicht leicht vertwifcht werden fanı. Die 

morgige,große Offerte beftcht aus denjelben aufergewöhnlichen Werthen, die, wenn diefe Partien verkauft 
find, nicht fo leicht wieder geboten werden Fönnen. 

Smith’3 Tapeftry Bruffels—ertra Qual. | 
anzwoll. Oberflähe—neue Entwürfe 
und Yarben—Barlor:, Ve 
Hall: und Treppen Mufter . . . 

Bruffels Gewebe Nngrain—ganz neues 
Gewebe, einen Bruſſels Effekt erzeu— 
gend—ſehr ſtark und dauer— 23 

baft—36 Zoll breit—umtmendbar 25c 

8 1000 John Bromley K Son's Smyrna 

umfaſſend die ganze Auswahl 
von Muſtern, die gemacht werden — 
alles neue, friſche und reine Waare — 
ganzwollene Oberfläche — achtet auf 
die Preiſe: 

26254 .. Nie 629 

30x60, 81.55 T.6Xx.1W.6 

852.65 9, 


N 


von 4530. | 
Twee 


ein Aſſortiment 


und 


ungeheures 
Wolle 


ſehen 


. . 06 0. 000% 


Japaneſiſche Tiako Rugs — Die beite 
Dualittät echte handgemahte Waare, 
orientlifche Effette, ale Größen, ein: 
fhließl. Hall Runners, 
berabgejegten Preifen: 

33560 


Ropal Arminſters — Die beſte Quali— 
tät „High Pile“, ausgezeichnete Ef— 
fekte — einer der dauerhafteſten 
Teppiche, der je angefertigt wurde— 


...#1.00 


a 


* 2 
Finnetras, 
Se! ot IR = 


— Kiſten Partie ſeibdengeſtreifte 
zu ſpeziell 


* 7...3832.45 
x . . Sic 6%9 . 84.95 
30x60. 81.15 99x12... 89.50 
Oriental Rugs— Wir führen ein gro: 

Bes Lager in türfijchen umd perit= 
i Größen und 


mit oder ohne 
Border: .... 


—100 Stüde in all den neıten Schattirungen von 
443öll. Seiden und Wolle Grenadine Plaids, 


Smith Arminfter und Moquetts— Di 
vollitändigfte Auswahl in Defion Rucs 
und Farben in der Stadt — alles Aug>, 

neue Früh-Herbſt Muſter, 85 

mit oder ohne Borders ... ot 


Eine weitere Gingbam- Spezialität — Preije niedriger als je 
—200 Stüde von fchott. Madras Novelties, feidenges 
ſtreiften Zephyr Anderſon Ginghams und 400 
Stüchen geſtreiften und Novelty Piques und 
Dimities — dieſe ſind bis Hc die Vd. werth— c 
BRERERDEIRE 

hi } 
Nicagos Sutlerllofe:Jentrum. 
| Gilbert? DH Eilfi — 
double faced, 
fhivarze Nüdjeite . 10c 

Ganzwoll. eream u. braune 
Stirting Morcen? 
ih ‚19e 

Grira Qual. 


Futterſtoff, 


abſolut echt. 


Schwarze und graue import. 
Qual. Sileſias, 2 
Bit...» ac 


fhen Nugs in allen 


Sualitäten. 

Gin Qale Shirvan und Garrabaughbs— 
durhnittlihe Größe ungefähr 3x4 
Fuß und deren wirklicher Werth iſt 


"83.75 


--Ausiwahl von diejen Hochfeinen Eilf ShotMir: 2 - * 
Smith Tapeſtry Bruſſels —Großartige 


Auswahl in den neueſten Effekten — 


60e 


Ruffled Blouſen für Knaben, alle Größen, 6 bis 8, hun— 

dert von hübſchen Muſtern, gemacht mit tiefem Sailor— 

Kragen, Manſchetten und Front, beſetzt mit breiten - 
15c 


Nuffles, 50c werth, jpeziel morgen 2 oo 0.» 


Ganzleinener ſchwarzer Can— 
vas, gewöhnl. — 
‘“c 


a 
Wireine Kleider-Canvas, — 


gewöhnlich 20c, 
% 


BEE 6 oe 


....89.50 
. 814.50 
819.50 ; 


Waihbare Knichofen für Knaben, alle Größen, 4 bis 14, — 


86.00 bis 87.0 — 
fancy Streifen, etc. — wertb I — 
- 


1öc, dazu paflenden Warlorz=, £ ; 
Hal: und Treppen: Mudfter , BXT. Ix12 um aufzuräumen . .. 


fpeziel morgen 


Große Tage für Käufer von Spiben-Gardinen. 
| 


Mercerized 
= 
350 


Ungeheure Herabſetzungen auf theueren Novelty Kleider— 


ſtoffen. 
Beſondere 


2 ” 
oem Hellanztem Leinen 
in unferem fancy Waaren-Dept. 
Hohlgefäumte Teinene Sanare3 und Trans — eine Reihe 


gezogene Arbeit, geitemmpelt mit niedlichen Alumen-: und 
fonftigen Entwürfen — einige leiht beihmugt— ge 


—ñ— ⸗83 


ulereſaule Jinderthügen-NReuigkeilen. 


Wir verkaufen Bicgeles und Hicgele-Iubehör — ad⸗r vades. 


— viel billiger — und geben Euch gute erſter Klaſſe Fahrräder — gute 
Werthe in ſicheren und zuverläſſigen Bicheles ift das Einzigſtes, was intel— 
ligente Käufer intereſſirt. Die niedrigen Preiſe dieſer Woche ſind voller 
Intereſſe für Alle, welche ſich ihren Bedarf an Gegenſtänden für das Bi— 
cycle oder den Sport einlegen wollen. 

Nuritan Vichcles für Damen und Herren — gemacht von dem beften Emith's Tubing, 


Enpelen: Räumung. 


Wir haben Taufende von Rollen Tapeten zu viel, 
und offeriren u:wer ganzes Lager zu ungefähr der 
Hälfte des früheren Preifes. Denen, welche noch) 


Wenn Ihr bei uns Fauft, Fönnt Ahr verfichert jein, dak Ahr die beiten Kin: 


derivagen und Go Gart3 für den Preis befonmt. 
Fancy Heviwood Go Gart, aus Weihe 
Ahorn und Rohr gemadt, finiibed in 
weißem Schellack, weicher Rohr Sit 
Pacet-Halter an der Rückſeite, Daſh 
—— Rubber Tire Räder, Heywood 
at. Brale, für Mon— > 0x 
ee een. e 53.95 
Gbenfall3 $2.75, wertb $4.00. 
Chenfalls 81.85, werth $2.25. 
Auch eine Partie Hevmwood’3 Leader?, mit all den 
neueften Berbefferungen, immer zu $14 verkauft, 
Montags:Berlauf - 0... 


Sit, 


“ 
wenn 


SchöneHeywood Baby Carriage, mit vollem 
Nohraeflodhtener Boden, 
Finish, Standard Nubber Tire 
Pat. Hand Brake, mit außergewöhnlichen 
over einfahenm Belour gepolitert 
tin gefüttert und gezadten Ruffle u. Buff 
Sonnenjhirm—wth. $10.50 
zum Berfauf au Montag 


Ss10. 


Schellack 


Heywood 


mit Sa: 


58.00 


Und der beite 815.00 Kindertvagen 
eK 
in unierem Laden 


00 


Jährlicher Iuni-Lafel-Helmjirr- Verkauf. 


Das größte und am beften ausgewählte Lager von Dinner Ware in der Stadt zu populären Preiſen; eine 
Beſichtigung der Waaren und Preiſe wird Euch von der Richtigteit dieſer Behauptung überzeugen. Nichts 
ift nüglicher als ein Dinner Set für ein Hocdzeit3-Gefchent. 


= 200 eng: 
liſche 
Dinner: 
Sets, 


— 


Stüde, 
in grau 
oder 
grün, 
unters 
glacirte 
Deko⸗ 


83.98 
100 Ilford Dinner Sets, 100 Stücke, fünf Farben, unter: 
laſirte Border Dekorationen, Werth 8.50 4 98 
* für dieſen Verlauf, das Set... 8 
— —————— —— Se 100 — Rococo 
etorationen, drei d — ; — 
Farben ag u * 55.98 


hei dieiem Berlauf . . . 
70 Alma Dinner ct, 100 Stüde, in Pearl, 83 
57 


tationen — mwerth $6.50 — für diefen 
ee nes 


und 
braun, unterglafirte fyarben, Werth $11; 48 
ivezielh für Diefen Berfauf . . + 


Spezielle Rabatt für Aftri-Hochzeitzaeichente — 3 Pro: 
it Dislonto an allen Fancy Art Wajen, reich dekorirter 
öhmischer und öfterreichiicher Glasiwaare, Marmor: Figu: 
üften, Piedeftale etc. etc. 


ren, 


te Sendung foeben erhalten, von diefen ſchönen Jar— 
Diniere-Set3 — Set von Nardiniere und Piedeital, mit 
5-blättriger immermwährender Palme — S1 98 
Werth $4, jolange fie vorbelten, vollit. Set *% + 


Di reich delorirten Spudnäpfe in maſſiv glafirten 
> blauen, marvon und grünen Farben, mit Goldrändern 
und Etipling — Werth Bc — fpeziell, 49€ 

$ das u.» Ban 3 ae ee“ 
- 100 Dugend veforirte japanifche Porzellan Theestaffen u 
- — Untertaſſen, ſowohl blau 
Omarri und Xolio de: 
torirt — mertb 83.00 


8.00 — spezieller Preis 


diefen Verkauf 
— per, Ect . 


Sets, einjhlichlih aroßem Stop ars, 


Farben, alle reich mit Gold verziert; ausgezeid- 


. 56.98 


150. liffe oläferne Oel oder Eſſig— 
Fläſchchen;, mit Lapidary geihliffenem Stöpjel; 


nete Werthe zu $10; fpeziell für 
diejen Verkauf, per Set. . . 


150 echt geichliffene 


aut $1.25 werth; jpeziell für diejen 
BBERRORT SEI 2.0 ai, 28 


Siweite Wagenladung des großen Waffer: 
gläjer Einkaufs zu 50% unterm Martt: 


MWerthe, voles Dusend Varittäen von 
nen Ethings zur Auswahl; alles 


acblafenes Kryftal von erfter Qualität und 
wertb $1 Dusgend; Eure Auswahl von die: 


15c 


250 Dusend Kryftal Glas Beeren Schüf: 


fer Partie, Set von 
BLiTRE = 050 . 


feln, geſchliffene, 
Glas Entwürfe, 
vieredige Form, 


werth 60 Ded.— 
fpeziell für Dielen 


Verkauf, 
Ei, . oe 
Mafon Fruit Yard 
Pints, 
SWR... 2% 
Onarts, 
ar, „de 
Prompte Aufmertſam⸗Efter e 
feit und fofortige Abe seen Fu 
Iieferung gatantirt fe Gattung 
für alle Früct Yars, iertb bis 
Jolly Gläfer m. Mod yer War 
— ic, 


++ 811.50 


Emperor Toiletten Set3 — um: 
faffend Stop Jar und alle an: 
dern Stüde — hodhfein gefärbt 
unterglazirte Farben — Werth 


. 83.98 


50 Waverly Toiletten Sets, ganzes 12 Stüde 


2:Stüf Hanger, 2Bzöll. Drop, großes: Sprodet, Cups und Gones gedreht von majlivem 
Lar Stahl, gebärtet und gejchliffen in allerbeiter Weije, emaillirt in 3 Yyarben der beiten 


Gmaille, alle yarben, mit vollen Transfers und Streifen 
Schinneer Stabl Handle Par, Anatomical padded 
5 ganze Nad garantirt für 90 Tage — 


Tube Tires — das tirt | 
Fabrifanten: Preis 820.00 — volftändig für 
Gas-Lampen — die Solitaire — dies ift 
eine bübjche Kanıpe — brennt lojes Gar: 
bide und gibt cin fehr helles Licht — 

N > 


dieje 82.50 Yampe AR 
9 — — 1.45 


Re, © 
CaleiumCarbide — 2 Pfd.-Kannen, re— 
dulärer Preis 25c per Kanne 1 w 

JJ ‚196 


N 


— für Damen und Herren — 
Single 12 — 9 
812.5 


Eleetro Gas-Lamben, brennt loſes oder Pa— 
tronen Carbide, dieſe 83. 50 Lampe, garan⸗ 
tirt in ve Pezichung — Die beite Gas: 
Lampe, die fabrizirt I) u) 74 
wird. — 52.25 
Columbia garantirteTires, diefe $4 einfachen 
Tube Tire, ganz garantirt, eine gedrudte 
Garantie mit jedem =: u 
Ben 5, % En 2.95 


.. 


Sattel, 


. 8 .. 


Des Großen Padens reiner Hahrungsmillel-Alarkt. 


Mir verwenden befondere Sorgfalt auf die Reinheit und Dualität der Waaren und Ahr fünnt ver- 
fihert fein, daß alles, was Ihr hier fauft, rein und frei von Zuthaten ift — unfere Preife find nie- 


Zucker — 9. & E. granulirter 
⁊ 


für 


vier 


ſchö⸗ 


dünn 


10c 


uder 
10 Pfund . » Rn ne 4öc 
Nr. 1 Preafaft Sped oder Milford 
un Em Sped — leidt und 
urhwachien, 
DERWBID: u ie) ae —— % 
Feinſter gelochter Schinken, keine 
Knoden und jehr wenig Fett — 
geichnitten, Pd. 20c, 4c 
im Ganzen, Pd... 0. 
Agar Bros.” Frankfurter 8 
Wurft, per Pip. 
Young Port Yoins, 6c 
4 Loin, per Bid. - -» » - 
"= New England Schinten, — 
ecihnitten, Pfd. 12%c, 
+ Schinten, Pfd . 10c 
Fancy Florida Pineapples— $1.1: 
per Dutzend — c 
5e Des EHE aus. 
Mehl— Waſhburn-Crosby's 
Superlative oder Ha— 
zelPremium Patentmehl, — das 
beſte Mehl das Ihr kaufen Fünnt 
per 4 Bri. 
BE es 
Aunt Jemima's Pfann— 
luchen mehl. ..... 
Morgan's Sapolio .. 
Arn & Hammer Balind 
RE —— 
Royal Waichblau, Pints . 
Hazel doppelt raffinirtes 
Tafelſalz, 10-Pfd. Säde 
St. Charles Evaporated 
Gram . . 


Milford Baked Port and 
Brand, 3 Pd. Büchfen . 
Elgin Kürbis, 3 Nfd. 
a 
Nelions oder Kevftone Ge: 
latine, 2 Unzen Badet . 


dc 


Spezielle Bartie v. 
Riot 


defo= 
Bor: 
bon 


N 


driger twie die anderswo für minderwerthige Waaren verlangten, 


AUrmour’s PBotted Ham u. ) A. J. C. Vienna Java und Moda: 
Zunge, } Pd. Rüden . Kaffee, 3 Bid. $1.00— 35e 

Ertra ftarle Ammonia,— \ 6c per Pfund o 
MEIRER Bas 9, ae li Java und Mocha:Kaffee, geröftet und 

Engliſches Cuſtard Powder blended — „wie er Ihnen gefällt“ 

Royal Wild Cherry —t Pfund für $1.00— 28c 
Nhosphate, 4 Unz. ] per Nfund J 
Flaſche A | Unjer regul. 2ic Old Erop Santos: 

Kagel Nelly Pomder — | Kaffee, 5 Pid. für < c 
—madt ein jchnelles 81.00 — per Pfund... . 

und qutes Deffert. ? ſ Fanch Veaherry Santos Kaffee, 

Hazel Tomatoes, | 5 Prund $1.00— 2% 
„Grtras — 3 Pfb.: | per Pfund .. +0... ER 
Fühien . . — Unſer regul. 19c cruſhed Java— 

Old Fort Spargeln . . - Kaffee — per 16€ 

Unjere Frantlin Narf Mills find die JJJ 
beſt ausgeſtatteten Mahlmühlen im 
Mittelweſten. Wir ſind deshalb im 
Stande Euch durchaus reine, friſche 
Waaren zu liefern, ſtets in der al— 
lerfeinſten Qualität. 

Hazel ganzer Weizen-Mebl—madht 
— en Weizen 
Rrot—10 Pd. Tud:Sa ‘ 
a 20e 

Sazel geroflter weißer Hafer, ſehr 
ceriip, delitater {Flavor, per 
Tugend $1.00— 9e 
2 Pd. Vadete .... 

Feinſtes böhmiſches Roggenmehl u. 
Graham-Mehl, keine billige Sorte, 
en * u zu haben, üft 
10 Pfund: Tuch: 

Ede ..... de 

Kuden= und Paftry: Mehl, twiffen: 
— und unübertrofs 
10 Pid.:Sad 3I— 

5 DEE ker ‚20e 
nfer feinfter Antola 

Kaffee — Java und Moda: 
Kaffee— wird die Genaneften zu: 
friedenftellen, 5 Ve 
Pfd. 81.80 Pfd...... 


7, et 
Et ZAÄT 


eher ts Java undMocda: 
affee — fd. 
$1.0 — per Bid... .. .20e 
Thee— Eure Auswahl von all’ 
unjerem bochfeinen, reg. 
für 70e verfauften Thee. 5_Pfd. 
deforirte Bleh:Canifter, 65€ 
8.15—per Pfund ..... 
Srgend melde unjerer 58c PVarietä- 
ten, alles auserlejene Pidings, 5 
Pd. in delorirtem 
Genie Er ar... DOC 
Unfer Yonvon biended Thee—einſchl. 
al unferer 48c Varietäten, 5 Pfd, 
in mit Meipapier geiwidelte 
Caddy, 22. — 43c 
per Pund . 44 
Unier India Eeylon blended Thee— 
ift abfolut der beite Thee zum 
Trinten u. der zufriedenftellendfte 
Thee, den Ahr Taufen Fönnt, per 
Bid. 806, 60c 
und.» * .. ei .. ‚90€ 
3 airy⸗Seife — Toilet⸗ 
Seife Kies ein Kalender 
frei mit 5 
Ne EEE 


nicht tapeziert haben, bietet fich hier ein Bargain. 


Rarlor:, Hallen: und Ebzimmer-Tapeten, pradtvolle 
Gfickte — jüämmtlide Dunkle Farben — bisher bi3 
zu dc verlaufic ao ou ⸗ 


180 


Pettzimmer = Tapeten, in Streifen und Blumenmuftern, 
bisher für 25c verkauft, 6c 
rer —— 


Schr hübihe Tapeten, für jedes Zimmer paf: 
jend, bisher biß zu 120 verlauft 2 oo 0. o 


Räumungs: 
Berfaufvon 


werth bis zu 50c . — 
24351. reinleinene Mittelftüde—unjer ganze Partie von 

bübfhen Entwürfen — wurden für 3c und Te 
45 derfauft — Näumungs-PreS . 2 2 0 0. 


Schuh⸗Säcke —hübſch gemacht mit rothem Tape — geſtem— 
pelt mit ſchönen auffallenden Effelten — 12c 
De Beribe u oo... 


morgen 25c 
neu, effektive, Teicht zu 25C 


Se 

Geftempelte Kiffen: Tops — n ( 
bearbeiten Auswahl von 69c Werthen — für 

Battenberg Patterns —die neueiten Entwürfe für Mittel: 
ftüde, Doylies, Tajhentücher, Tie Ends ujw., i c 
werth bis Be — Montag für „oo or nenn... 


Zabrikanten-Muflern von Parlor-Möbeln. 


Wir haben 63 Proben Suits, feine zwei gleiche, von 3 und 5 Stüden, rangirend von $15.00 bis 50.00, 
jede einzelne den doppelten Preis verth, den wir verlangen. Wenn Ihr Eud) für Parlor-Möbeln inter: 


ejfirt, unterjucht dieje Offerte. Diefe Waaren find 
zum Verfauf, fo lange der Vorrath anhält, und 


zu diejen Preijen find 815 bis 850 


ſie bald verkauft, 


Ein gutgemachte maffiver Gol⸗ 
ven Sar Center Tiſch. dod⸗ 
peite Platte und fein geformte 


53.00 für Bett, wie Ubbildung—iehe Größe, 
jede Farbe. Erfter Riafle Yabritet, — 


» a mr % 


Ein ertra großer quartereb Golden 
Daft Morris Chair — Imwere geformte 
Beine und Uerme und umivendbare 
Kiffen mit echtem Haar. Dies find 


— — 





